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Dämmerungen .
Graf Posadowsky hat am Dienstag im Reichstage eins

Rede gehalten , die in mancher Hinsicht interessant ist und eine
nachträgliche Betrachtung lohnt . Es handelte sich um die
Frage der AlvangSversicherung der Handwerker , wobei auch
die sogenannte Mittelstandsfrage mit erörtert wurde . In
seinen allgemeinen Bemerkungen über die Mittelstandsfrage
zeigte sich Graf Posadowsky als ein Mann , der dem Wesen
unserer wirtschaftlichen EntWickelung nicht so ganz ver -
ständnislos gegenüber steht . Er sieht sehr Wohl die Trieb -
kräfte der modernen Kultur und weiß , daß eine Rück -
kehr zu überwundenen Wirtschaftsformen nicht möglich
ist . Mehrere seiner Aeußerungen , die wir nach dem Steno -

gramm zitieren , sind kennzeichnend dafür . So sagte er :
„ Es niacht sich jetzt bei der Behandlung dieser Mittelstands -

frage ebenso , wie es von der äußersten Linken geschieht , eine gewisse
sfeindschaft gegen die Assoziation de ? Kapitals geltend . ( Zurufe rechts . )
Die Assoziation des Kapitals macht sich geltend in den großen
Banken , die damit den Geldmarkt beherrschen wollen , sie macht sich
geltend in den industriellen Kartellen und trustartigen Ringen , die
sich assoziieren , um Rohstoff , Halbfabrikate und Ganzfabrikate zu
liefern , und sie macht sich endlich geltend in den großen Waren -
Häusern , die auch nichts anderes sind al » eine Assoziation des
Kapitals , um dem Publikum seine täglichen Lebensbedürfnisse zu
liefern . ( Sehr richtig ! links . ) Ich gestehe ohne weiteres : diese
Assoziation des Kapitals hat sehr düstere Seiten und ist für den
Mittelstand eine große Gefahr I ( Sehr richtig I rechts . ) Darüber
kann man sich nicht einen Augenblick zweifelhaft sein . Aber man darf
auch nicht vergessen , daß auf dieser Assoziation des Kapitals
sozusagen auch unser ganzer Kulturfortschritt beruht . ( Sehr
richtig I links . Heiterkeit . ) Meine Herren , würden wir
denn ein so hochkultivierter Staat sein , wie Deutschland
jetzt ist , ohne die Assoziation des Kapitals ? Haben wir denn
mcht durch die Affoziation des Kapitals alle die großen Verkehrs -
einrichtungen , alle die Einrichtungen , die einem Knlturstaat
den Stempel aufdrücken , überhaupt erst erreicht ? Und wie kommt
es , daß andere , kapitalärmere Staaten auch kulturell rückständig
sind ? Weil sich dort die Assoziation des Kapitals nicht bilden
kann , weil man dort nicht den Mut und die Rechtssicherheit hat ,
sich zu großen Unternehmungen zu vereinigen und die Kultur -
einrichtungen zu schaffen , auf die wir schließlich doch stolz find und
deren wir uns erfreuen .

Meine Herren I Man greift die Warenhäuser an , man hat
auch versucht , sie durch eine Warcnhaussteuer einigermaßen in
ihrem wirtschaftlichen Einfluß unschädlich zu machen — ich glaube .
bisher ohne irgendwelchen sichtbaren Erfolg . ( Sehr richtig ! rechts . )
Aber worauf beruht denn der Zulauf der Warenhäuser ? Ich bin der

letzte , der ein Loblied auf sie singen will ; aber sie hängen eben
mit unseren ganzen niodernen Verkehrseinrichtungen zusammen .
( Sehr richtig ! links . ) An dem Tage , meine Herren , wo Sie in
Berlin die Untergrundbahn beseitigen , wo Sie die billigen Ber -
kehrSgelegenheiten abschaffen , sind die Warenhäuser gewesen .

Ich meine , wenn man die modernen Kapitalassoziationen , die
auf manchen Gebieten überhaupt nur imstande sind , das zu
schaffen , was die moderne Kultur erfordert , angreift , darf man
auch nicht ganz vergessen , welcher Kulturfortschritt andererseits in
mancher Beziehung durch diese Assoziationen geschaffen ist . "

Und an anderer Stelle derselben Rede' :
„ivieine Herren , ich meine also : es kann für den Mittelstand

noch vieles geschehen , und cS muß noch vieles geschehen ( Sehr
richtig I rechts ) : aber dazu muß inan sich vor allem auch in den
Einzelstaaten entschließen , noch große Mittel aufzuwenden , um den
Mittelstand in seiner technischen und kaufmännischen Ausbildung
zu heben und ihm möglich zu machen , diese vertiefte Bildung auch
wirklich anzuwenden . Aber weder ein sozialistischer Volkstribmt
noch der extremste Vertreter der Mittelstandspartei wird eS ermög -
lichen , sei eS durch eine kollekttvistische Gesetzgebung , sei eS durch
eine Gesetzgebung , die zu längst überwundenen , wirtschaftlichen
Formen zurückkehren will , die moderne wirtschaftliche Entwickelung
aufzuhalten , in der wir uns befinden , und auf der schließlich unser
ganzes Staatswesen beruht . Beide Richtungen , meine Herren ,
werden nie realisiert werden . "

Graf Posadowsky erkennt also sehr wohl die Rolle des

Kapitalismus für unsere gegenwärtige Entwicklung . Aber er
verkennt allerdings vollständig die Stellung der Sozialdemokratie
zu der Kapitals - Assoziation , wenn wir sein Wort gebrauchen
sollen . Die moderne wirtschaftliche Entwickelung auf -
halten zu wollen , fällt keinem Sozialdemokraten ein ;

noch niemals hat ein Sozialdemokrat eine solche Ansicht oder

Absicht ausgesprochen , und es besteht deshalb bei der Sozial -
demokratie auch keinerlei Feindschaft gegen die Assoziation des

Kapitals . Die Sozialdemokratie würdigt im Gegenteil die

Bedeutung des Kapitalismus für die moderne Entwickelung
vollkommen und sie geht in der Beurteilung seiner Ucberlegen -
heit gegenüber veralteten Wirtschaftsfornien weiter als Graf
Posadowsky . Dieser meint nänilich , daß dem Mittelstände zu
Helsen sei durch Berttefung der kaufmännischen Kenntnisse
und Erhöhung der gewerblich - technischen Fertigkeiten der

Handwerker . Die Sozialdemokratie ist der Meinung , daß auch
dieS die Ueberlegenheit des Großbetriebes nicht erschüttern
und dem sogenannten Mittelstande , das heißt dem selbständigen
Kleingewerbetreibenden nicht helfen wird . Allerdings ist darum

die Vermehrung der kaufmännischen und technischen Kenntnisse
und Fertigkeiten nicht überflüssig , sondern im Gegenteil sehr

wichtig , weil sie die allgemeine Kulturentwickelung zu fördern
geeignet sind . Die Sozialdemokratie ist sogar weiter der

Meinung , daß die menschliche Gesellschaft gar kein Interesse
an der Konservierung veralteter Wirtschaftsformen , veralteter

Betriebsmethoden hat . Sie hat vielmehr einzig das Interesse ,
die Entwickelung zu fördern , die darauf gerichtet ist ,

möglichst viel Gebrauchsgegenstände mit möglichst wenig Auf -

wand an Zeit und menschlicher Arbeitskraft zu schaffen und
die freiwerdende Zeit und Arbeitskraft auf die Förderung
der geistigen Kultur zu verwenden .

Die Sozialdemokratie steht also nicht der Assoziation der

wirtschaftlichen Kräfte feindselig gegenüber , sie will sie viel -

mehr noch steigern . Dagegen will sie allerdings den KapitaliS -
mus beseitigen , insofern sie darunter den Privatbesitz an den

Produktionsmitteln mit der privaten Aneignungsweise der

Produkte menschlicher Arbeit versteht , womit der Mißbrauch der

menschlichen Arbeitskraft und all das Elend der arbeitenden Be -

völkeritng inmitten des jetzt schon unendlich schwellenden Reichtums
verbunden ist . Mau braucht sich nicht einmal in statistische
Zahlenreihen zu vertiefen ; ein Gang durch die Leipzigersttaße
in Berlin jetzt zur Weihnachtszeit zeigt dem sehenden Auge
den klaffenden Gegensatz zwischen den Reichtümern unsrer Ge -

sellschaft , die doch durch die Arbeit geschaffen wurden , und
dem Elend der Armen , die da , vom zarten Kinde bis zum
wankenden Greise ihre Groschenarttkel feilbieten . Und wer
damit noch einen Gang durch die Arbeiterquarttere des Nordens
verbindet , der kann sich der Einsicht nicht verschließen , daß die

Arbeiterklasse bis jetzt noch herzlich wenig von dem Reichtum
hat , der allerdings erst durch den Kapitalismus möglich ge -
Ivorden ist . Den wollen wir allen zugänglich machen und

auch noch erheblich steigern . Deshalb ist es Unsinn
zu sagen , wir wollten die wirtschaftliche Entwickelung auf¬
halten . Nein , fördern wollen wir sie und alle Kräfte dafür
ftci inachen , die heute noch gebunden sind , und die der Privat -
betrieb , der ja nur die Mcksicht auf den Lorteil der Kapital -
besitzer , nicht die Mcksicht auf das Interesse der Gesamtheit
kennt , niemals vollständig fteimachen kann , was , abgesehen
von allem anderen , sich schon an dem Problcni der Arbeits '

losigkeit zeigt .
Das begreift Graf Posadowsky nicht . Seine Einsicht ist

äußerst kurzsichttg . Das zeigte sich auch in seiner Stellung zu
der Versicherungsfrage . Er will Deutschland nicht zu einem
großen VersicherungSstaate machen . Er fürchtet für den Spar '
trieb , fragte , wer denn eigentlich unversichert bleiben solle ,
und malte Schreckbilder von einem Mangel an Tatkraft , der
sich schon vielfach zeige in dem „ Ringen um die Rente " .
Wenn es richtig ist, daß manche Versicherten , wie Posadowsky
sagte , ihr Glück nur noch in der Rente sehen , dann beweist
das doch nur das furchtbare Elend , in dem diese Leute leben .
Wie elend müssen Menschen gestellt fein , die mit verzweifelnder
Kraft um eine Rente von bestenfalls NX» , 400 oder 500 M.
im Jahre ringen und darin ihr höchstes Glück sehen ! llnd
das inmitten der von Posadowsky geschilderten Kultur !

Im übrigen halten wir es allerdings für eine Aufgabe
des Staates , der Gesellschaft , allen Erwerbsunfähigen einen

menschenwürdigen Lebensunterhalt zu gerantteren .
Tie Ausführungen des Grafen Posadowsky beweisen ,

daß er sich — allerdings nur auf dem Gebiete des Industrie -
kapitalismus , nicht auf dem des Agrarkapitalisirnis — frei
gemacht hat von den äußersten kleinbürgerlichen und re
akttonären Utopien . Die Wirtschaftskritik der Sozialdemo '
kratie hat ihn in n e g a t i v e r Hinsicht von den ärgsten Rück '
ständigkeitcn befreit . Aber weiter als bis zur Ablehnung der
reaktionärsten Illusionen ist er nicht gediehen : die positiv
schöpferische Kritik des Sozialismus ist ihm nach wie vor völlig
verschlossen . Er ist durch die Beschäftigung mit sozialpolift
scheu Problemen zwar ernster und klüger geworden als die
heuttgen Minister sonst sein dürfen — aber er hat nun auch ,
in dem Ringen um Verständnis , jede Einheit und Konsequenz
des Gedankens verloren . —

politische ( lebersicbt .
Berlin , den 15 . Dezember .

Reichstag .

Im Reichstage zog sich am Donnerstag die Debatte über
die Militärpensions - Gesetze noch ziemlich lange
hin , ohne indessen wesentlich neue Gesichtspunkte zu bieten .
Sie verlor sich in allerlei Einzelheiten , aus denen nur zwei
Fragen von allgemeiner Bedeutting hervorragten , die Frage »
der rückwirkenden Kraft der Gesetze und der Deckung der durch
die Erhöhung der Pensionen erwachsenden Mehrausgaben .
Alle Parteien machten der Regierung den Vorwurf , daß sie
trotz der schlechten Finanzlage immer neue Ausgaben dem

Reiche aufbürden wolle , ohne von vornherein einen Plan zu
ihrer Deckung vorzulegen . Dem wußte der Reichs - Schatz -
sekretär Frhr . v. Stengel nichts anderes entgegenzustellen ,
als die vielgebrauchte patriotische Phrase , daß das Gesetz der

Erhaltung der deutschen Wehrkraft dienen und deshalb ohne
Rücksicht auf die Kosten bewilligt werden müßte . Auch die An -

regung , dem Gesetze rückwirkende Kraft beizulegen , bekämpfte
der Reichs - Schatzsekretär mit dem Hinweise auf diesen neuen
Zweck der Gesetze . Aber in dieser zweiten Frage fand der

Staatssekretär mehr Zustimmung im Hause . Sowohl die

freisinnigen Abgeordneten W i e m e r und M 0 m m s e n . wie
die Antisemiten , die bei der Größe ihrer Partei glauben , tknmer

zu zweien sprechen zu müssen , als auch die Reichspartei er -
klärten sich gegen jede Erhöhung der Pension der schon vor

Inkrafttreten des Gesetzes pensionierten Offiziere .
Abgesehen von diesem sachlichen Inhalt bot die Debatte

natürlich wieder Anlaß zu einer Polemik gegen die Sozial -
demokratie . Die bürgerlichen Parteien taten allesamt überaus

überrascht darüber , daß die Sozialdemokratit bereit sei , nicht

nur für die Opfer des Militarismus unter den einfachen
Soldaten und Unteroffizieren einzutreten , sondern auch den

pensionierten Offizieren angemessene Pensionen zuzugestehen .
Herr W i e m e r deutete das als ein Nmsichgreifen des „ Parka -
mentarischcn Kretinismus " ; Herr Speck entdeckte einen

prinzipiellen Mangel der Parteitaktik darin , daß wir — wie

ungefähr seit der Reichsgründung — für einzelne Etattitel

stimmen , und Herr L i e b e r ni a n n von Sonnen -
b e r g versicherte mit seinem komischen Pathos : auch trotz Be -

ivilligung von Offizierspensionen würde es uns nicht gelingen ,
Kaiser und Reich zugrunde zu richten !

Einen zweiten Anlaß zu Angriffen gegen die Partei gab
der vom Genossen Gradnauer gestern dargestellte Fall der

Verabschiedung des Generals v. Kretschman . Der Reichs -
parteiler Frhr . v. T i e d e in a n n versuchte , die von der

Tochter des Generals herrührende Darstellung durch eine Be -

schimpfung des verstorbene » Mannes , den er seinen Freund
nannte , zu entkräften . In alledem hatte Genosse S ü d e k u m

leichtes Spiel . Er bezeichnete die Verdächtigungsversuche mit

Recht als beweislos und unvornehm , und machte den Kriegs -
minister nochmals aus den eigentlichen Kernpunkt der Dar -

stellung über die Verabschiedung des Generals v. Kretschman
aufmerksam , über den der Minister wohlweislich geschwiegen
hatte . Er erhob dann noch einmal Protest gegen das jetzige
militärische System , das uns gleichwohl nicht abhalten kann .
wie wir es immer und überall anders auch getan haben , seinen
Opfern , den Invaliden , zu helfen .

Herr v. Einem war nun gezwungen , sich noch etwas

deutlicher über den Fall Kretschmem auszusprechen , und da

konnte er es denn nicht leugnen , daß die Kritik , die General

v. Kretschman an den famosen Kavallerie - Attackcn geübt hatte ,
der Grund zu seiner Verabschiedung gewesen sei. Und ebenso -
wenig konnte der Kriegsminister abstreiten , daß ganz allgemein
die Offiziere , die bei der Beförderung übergangen seien , ihren
Abschied nehmen müßten , selbst wen » sie für den von ihnen
bekleideten Posten vollauf genügten . Zur Rechtfertigung des

Einzelfalles wie der Gesamterscheinung verschwand Herr
v. Einem prompt , wie immer in solchen Fällen , hinter „ des

jetzigen Kaisers Majestät " . Nur der Offizier , der sein un -

bedingtes Vertrauen und volles Verständnis für alle seine An -

ordnungen habe , könne Regimentskommandeur usw . werden .

Da ist es natürlich kein Wunder , wenn der Pensionsetat sich
im letzten Jahrzehnt verdoppelt hat .

Zum Schluß gab es noch Streit darüber , ob die Vorlagen
einer besonderen oder der Budgetkommission überwiesen werden

sollten . Gegen den Willen der Rechten und der National -

liberalen entschloß sich die Mehrheit für die Budgetkommission .
Zu ihrem Gebiete gehört wegen der finanziellen Tragweite
diese Vorlage , und wenn die dazwischentretende Etatsberatung
die Beschlußfassung über dieses Gesetz auch verzögert , so ist
daran doch nur die Regierung schuld , die den Reichstag so spät
zusammenberufen hat . Eine besondere Kommission für diese
Vorlage wäre ja auch zum guten Teil eine Versammlung ver -

abschiedeter Offiziere gewesen .
Nach dm Weihnachtsferien , am 10 . Januar , wird der

Reichstag zunächst die EtatSresoluttonen über den Befähigungs -
Nachweis für Handwerker verhandeln . —

Tie Vertrustung der Presse .
London , 13 . Dezember . ( Eig . Ber . ) Wie in den ineisten

Produktionszweigen der kapitalistischen Welt , vollzieht sich

auch die Konzentration der Presse . Mit der Konzentration
wächst zwar die Existenzsicherheit der Angestellten , aber ihre
Unabhängigkeit nimmt ab . In rein materiellen

Produktionszweigen ist die Abnahme der Unabhängigkeit nicht
so fühlbar wie in der Presse . Mit dem Eintritt eines Blattes
in den Trust ändert sich auch seine geistige Stellung . Tie Ver -

trusttmg der Presse wird hier von zwei Personen vollzogen :
von Harms Worth und P e a r s 0 n. Der erstere besitzt :
„ Daily Mail " , London ; „ Evening News " , London ; „ Daily
Mirror " , London ; „ Leeds Mercury " ; „ Glasgow Necord " ;
„ Manchester Courier " . Pearson besitzt : „ Standard " , London ;
„ Evening Standard " ; „ St . James ' Gazette " ; „ Daily Expreß " ;
„ Birmingham Daily Gazette " und noch vier andere Provinz -
blätter . Beide besitzen außerdem einige llnterhaltungsblätter .
Sowohl Harmsworth wie Pearson sind Anhänger
Chamberlains .

Die liberale Presse zitiert über diese Frage einen Artikel
von Dr . Barth in seiner „ Nation " , in dem über den schädlichen
Einfluß der kartellierten Presse geklagt wird . Der

„ S p e a k e r " macht hierzu folgende Bemerkung : „ Dr . Barths
Warnung ist nur zu wohl begründet , aber in Deutschland gibt
es wenigstens eine große Quelle der Erlösung .
und diese ist die soziniistische Presse , die von den Arbeitern er -

halten und von der Partei geleitet wird . " —

Keine Rendrriing des absolutistischen Systems ?
Daß der russische Absolutismus und die Kamarilla von

politischen Strebern und Freibeutern , die diesen Ab -
olutismiis aufrecht erhält , noch keineswegs gmeigt sind , trotz
>er ostasiatischen Krise und trotz der einen gewaltigen Umfang

annehmenden Betvegung in Rußland ernsthafte politische Zu -
geständnisse zu machen , geht wieder aus dem Verlauf einer

Audienz hervor , welche die achtzehnglicdrige
Delegation der Rechtsanwälte aus Petersburg
und Moskau bei dem M i n i st e r d e s I n n e r n hatte . Die

achtzehn Vertreter der Rechtsanwälte überreichten dem Ministe «



t ! ) rc Resolution , die sich mit der der SemstwoZ deckte . Die
Rechtsanwälte fügten hinzu , daß die Gerichte nach der jetzt bc -
stehenden Ordnung unmöglich erfolgreich wirken könnten . Der
Minister nahm die Resolution entgegen , las sie durch und
richtete an den Hauptvertreter der Deputation die Frage :
>. Sie wollen also eine Aenderung des besteh enden
S t a a t s s y st e m s ? " Als der Gefragte bejahend
antwortete , erklärte der Minister : „ In diesem Falle
darf ich Ihre Resolution nicht annehmen . "

Der russische Absolutismus und seine Hintermänner
fühlen ihre Position also noch immer nicht derartig erschüttert .
daß sie zu ernsthaften Zugeständnissen , zu einem Bruche mit
dem gegenwärtigen System der Gaunerei und der Knute ge -
neigt wären . Vorläufig glauben sie . noch mit allerhand kleinen
Konzessionen , namentlich an die besitzende Klasse der Inden ,
deren Geld sie für den Krieg gebrauchen , den Sturm he -
schwichtigen zu können . Es wird also noch gewaltiger
A n st r e n g u n g e n der antiabsolutistischen Elemente in
Rußland und schwerer Schläge in Ostasien bedürfen , bis der
Widerstand des Absolutismus erschüttert sein wird . —

* * *

Dcutfcbcö Rdcb .

Reaktionäre Konservierung .
Wir haben uns gestern mit dem durchaus verfehlten Gegen -

seitigkeits - Antrag der freisinnigen Volkspartei beschäftigt .
Wir haben uns sehr glimpflich ausgedrückt , obwohl schon das un -
begreiflich ist , wie ein von Juristen unterzeichneter Antrag eine
juristisch so vollkommen unfatzbare nebelhafte Form wählen konnte .
Wir haben dargelegt , daß der Gegenseitigkeits - Paragraph historisch
und sachlich auS dem Gedanken der heiligen Allianz entspringt und
dah cS schlechterdings unerläßlich ist , ihn zu beseitigen , weil eS
keine Möglichkeit gibt , ihn zu verbessern . Wer die Verhand -
langen von 1876 kennt , als die Gegenseitigkeits - Paragraphen 162
und 163 geschaffen wurden , der weiß , daß man schon damals eigent -
lich bollkommen im Unklaren war , was mit diesen Paragraphen
anzufangen sei .

Es war selbstverständlich , was die freisinnigen Blätter auf
unsere Kritik antworten würden . Wir stellten uns auf den Stand -
Punkt alles oder nichts : es sei sehr wohlfeil , solchen Radikalismus
zu bewähren , dagegen seien die Freisinnigen so vernünftig , nur das
Erreichbare zu wollen usw . Wir sind allerdings bei derartigen
„ Reform " versuchen unhaltbarer Gesetzesbestimmungen stets der
Meinung , daß es noch besser ist , das Schlechte bestehen zn lassen , als
es durch angebliche Reformen zu konservieren . Gerade die Geschichte
unseres deupchen Strafrechts beweist , wie gefährlich es ist , in dielen
Fragen sich auf den Standpunkt des angeblich nur Erreichbaren zu
stellen . Heute sind alle Juristen darüber einig , daß unser ganzes
Strafrecht , Strafprozeß - Ordnung usw . durch und durch verpfuscht ist .
Die Ursache dafür liegt eben darin , daß man in der Aera der
liberalen Gesetzgebung stets Kompromisse geschlossen hat , und daß
bei Kompromissen in RechtSftagen nur eine Verwirrung und Un -

llarheit Heranskommen kann , ist selbstverständlich .
Sachlich vermag die „Vossische Zeitung " gegen unsere Kritik

nichts einzuwenden , eS müßte denn sein , daß sie unS darüber belehrt ,
daß auch republikanische Präsidenten auf Grund derPrivatbeleidigungS -
Paragraphen sich gegen Verunglimpftmg schützen können . Das weiß
jedes Kind . Aber >vir wollen gerade das gleiche Recht für alle und
keine Ausnahmebestimmungen zugunsten monarchischer Staats - Ober -

Häupter . Darin liegt eben der fundamentale Unterschied zwischen
dem MajestätsbeleidigmigS - Paragraphen und dem gewöhnlichen Bc -

leidiaungs - Paragraphcn . Aus jenem wird nach der heutigen Rechts -
Praxis deduziert , daß der Wahrheitsbeweis unzulässig ist . Dagegen
gestattet der Privatbeleidigungs - Paragraph den Wahrheitsbeweis
und würde damit zu einer gewaltigen Waffe der Aufklärung werden ,
wenn etwa der Zar wirklich die Neigung verspüren würde , aus
Grund dieses Paragraphen in Deutschland eine Strafverfolgung zu
beantragen .

Die „Vossische Zeitung " ist aber diesmal mit ihrer Schablone
des erreichbaren und ihrer Verhöhnung des wohlfeilen RadikaliSnms

ganz besonders unglücklich , denn sie wird uns wohl zugeben , daß
man in Deutschland für erreichbar halten sollte , was selbst in —

Rußland Rechtens iverden soll. Die Dinge stehen nämlich so,
daß das neue russische Strafgesetzbuch die Gegenseitigkeit
prinzipiell ausschaltet . ES gibt keine Gegenseitigkeit für

Hochverrat mehr , wie es auch schon bisher keine Gegenseitigkeit
für Majestätsbeleidigungen gab . Das neue russische Gesetz läßt
nur noch für einen einzigen Fall die Gegenseitigkeit zu , nämlich

gegen den unmittelbaren gewaltsamen und bewaffneten Aufruhr

gegen einen fremden Staat , und auch in diesem Falle sind nur ganz
gelinde Festnngsstrafen angedroht . Tatsächlich also verneint auch
das russische Recht prinzipiell die Gegenseitigkeit , wie Rußland
übrigens in der Praxis auch bisher noch niemals von dem

Gegenseitigkeitsparagraphen des alten Strafgesetzbuches Gebrauch
gemacht hat . Es ist ein schönes Zeichen für die Bedeutung deS

königlich privilegierten „Vossischen" Liberalismus , daß er im Reichs -
tag des allgemeinen Wahlrechtes für unerreichbar hält , waS selbst in

Rußland als selbstverständlicher Grundsatz gilt . —

Ein dunkles Stück des Militarismus .

Ueber den Spionageprozeß , der am Mittwoch vor dem

Reichsgericht verhandelt wurde , werden die folgenden Mitteilungen
gemacht , in denen sich eine der trübsten Folgen des internationalen
Militarismus spiegelt :

Die Anklage lautet auf Versuch des Verrates militärischer Gc -

Heimnisse an die französische Regierung . Der Angeklagte
Michel H e n s e , ein Mann mit intelligenten Gesichtszügen , ist am
12 . Januar 1857 in Luxemburg geboren . Er hat seit seinem vier¬

zehnten Jahre in Metz gelebt und ist elsaß - lothringischcr Staats -

ungehöriger gewesen . Neben seinem Friseurberufe trieb er einen

Handel mit Ansichtskarten , der ihn häufig in Kantinen usw . führte .

Hierdurch erlangte er Kenntnis von manchen militärischen
Dingen . Im Sommer dieses Jahres gab er seinen bisherigen
Beruf als Friseur auf und siedelte nach Nancy über , wo
er einen Spezereihandel begann . Er kam aber häufig nach
Metz zurück . Hier hatte er vorher die Bekanntschaft des Zeugen
Schütze gemacht . Dieser war , als er noch Zcngfcldwebcl war . in
den Verdacht gekommen , ein Geschoß gestohlen zu haben . Er wurde

zwar freigesprochen , hatte aber 96 Tage in Uiitersnch ' . mgShast sitzen
müssen . Vier Monate Gefängnis hat er wegen Ungehorsams gegen
einen Befehl erhalten . AlS Hense ihn kennen lernte , war er gerade
ohne Arbeit und Mittel . Hense glaubte in ihm eine für seine Zwecke
geeignete Persönlichkeit gefunden zu haben , mußte dann aber später

zu seinem Leidwesen erfahren , daß er sich geirrt hatte . Mit dem

französischen Grenzkommissar Venner in Pagny war Hense schon früher
bekannt geworden . Dieser veranlaßte Hense , ihm gegen Bezahlung
da ? Bild eines deutschen Hauptmannes , sowie eines ReservebildcS , auf
dem derselbe sich ebenfalls befand , gegen Bezahlung zu verschaffen .
Venner wünschte durch Henze mit Personen bekannt zu werden , die

bereit wären , militärische Geheimnisse zu verraten , und wurde von

Henze auf Schütze austnerksam gemacht . Venner trat zu Schütze in

Beziehungen und vermittelte dessen Bekanntwerden mit dem Kapitän

Marigin . dem Chef der Spionage beim Gouvernement in Nancy .

Dieser versprach Schütze 566 M. für eine angeblich existierende „ An -

leitung zur Munition D" und bestellte ferner bei ihm Nachrichten
über die Ausrüstung der neuen Panzertürme , über den Neubau

eines Forts sowie über Feldhaubitzen , Feldkanonen und deren

Geschoffe ; auch über das Maschinengewehr mit Panzer -

dcckung verlangte er AiiSkunst . Diese Nachrichten sind zum
Teil solche, die im Interesse der Sicherheit des Deutschen Reiches

geheim zu halten sind . Hense behauptet , er habe sich um alle diese

Angelegenheiten nicht gekümmert , er will lediglich auS Mitleid mit

Schütze diesem die Gelegenheit gegeben haben , etwas zu verdienen .

Daß er aber selbst die Absicht hatte , an dem Gewinn sich zu be «

teiligen , ergibt sich aus verschiedenen Umständen , insbesondere
daraus , daß er sich bereit erklärte , die geheimen Nachrichten über die

Grenze zu schaffen und daß er Schütze aufforderte , mehr Geld zu
verlangen , damit er auch etwas abbekomme . Er sprach u. a. davon ,
daß an einer gewissen Stelle die Grenze ohne Gefahr überschritten
tverden könne und daß man von hier aus das ganze Deutsche
Reich verraten könne . Verraten worden ist durch Heusc
und Schütze nichts an Frankreich . Schütze bekundete als

Zeuge , daß er von Anfang an nur zum Schein auf das ihm au -

gebotene Geschäft eingegailgen sei und niemals die Absicht gehabt
habe , Geheimnisse zu verraten . Er machte einen guten Eindruck und
wurde auch vereidigt . Als Grund seiner Handlungsweise gibt er

an , er habe beweisen wollen , daß der Verdacht , er habe seinerzeit
daS Geschoß entwendet , unbegründet , er vielmehr imstande sei , dem

Deutschen Reiche einen Dienst zu leisten . — Der Reichsanwalt wies
in seinem Plaidoyer daraus hin . daß der Angeklagte früher einmal
für Deutschland spioniert habr , dann aber in den Dienst der

französischen Spionage getreten sei . Er sei mit großer Intelligenz
und Zwcckdienlichkeil zu Werke gegangen . Sein Tun habe sich nicht
auf vorbereitende Handlung beschränkt , er habe vielmehr alles

getan , was dazu dienen konnte , die geheimen Nachrichten der

ftanzösischen Regierung in die Hände zn spielen . Daß er in der

Absicht des Geldgewinnes gehandelt , sei auch erwiesen . — Der Ver -

teidiger Justizrat Dr . Eickhoff beschränkte sich, da der Angtllagte in
der Hauptsache geständig war , darauf , eine milde Beiirreilimg der
Tat zu empfehlen . — Entgegen dem Antrage des Reichsainvalts .
welcher 4 Jahre beantragi hatte , erkannte daS Reichsgericht auf
zwei Jahre Zuchthaus , fünf Jahre Ehrverlust und Zulässig -
keit der Polizeiaufsicht . In den Gründen wurde betont , daß straf -
mildernd in Betracht kamen die bisherige Unbescholtenheit des An -

geklagten , sein Geständnis und der Umstand , daß die Tat im Stadium
des Versuchs geblieben ist ; strafverschärfend kam in Betracht die

große Energie , mti der er vorging .

Einen WablrechtSraub verübten die Nationallibcralen in
M. - Gladbach . Im dortigen Stadtverordneten - Kolleguun verfügten
die Nationalliberalen seit altersher über die zwei Drittel - Mehrheit ,
doch sollte dieses von Neujahr an anders werden , denn das Zentrum
hatte bei der letzten Stadtverordnetenwahl in der zweiten Abteilung
einige Sitze erobert . Um sich nun die Herrschaft wieder zu sichern ,
brachten die Nationalliberalen einen Antrag auf Aenderung des

Wahlrechts ein . In Zukunft soll anstelle der bisherigen Zwölftclung
der anderthalbfache Durchschnitt bei Bildung der Wählerabteilungcn
maßgebend sein . Durch diese Aenderung werden eine ganze Anzahl
Wähler der zweiten Abteilung in die dritte gebracht , sodatz erstcre
wieder in den unbestrittenen Besitz der Nationalliberalcn gelangt .
Zur Annahme eines solchen Antrages gehört eine zwei Drittel -

Mehrheit , welche die Nationalliberalen aber nur durch einen Rechts -
bruch sich verschaffen konnten . Es waren nämlich Ersatzwahlen nötig
gewesen , die zugunsten des Zentrums ausgefallen waren . Hätte
man die Gewählten , wie vom Zentrum beantragt , �und wie es richtig
ist , sofort in ihr Amt eingeführt , so war das Stimmenverhältnis
17 zu 13. Die Nationalliberalen lehnten aber einfach den Antrag
ab , die Ersatzwahlen — es handelte sich um Wahlen für Stadt -

verordnete , die ihr Amt niedergelegt — für gültig zu erklären , und

setzten ihren WahlrechtSantrag durch .
Wenn sich auch das Vorgehen der Nationalliberalen gegen das

Zentrum richtet , das in der nämlichen Lage gegen unsere Partei
nicht anders gehandelt hat und nicht anders handeln wird , so bleibt
es doch ein gemeiner Gewaltakt .

Sozialistcndcbatte im ivürttemliergischen Landtage .

Stuttgart , 14. Dezember . ( Privattelegramm . ) Die Frage des

Bestätigungsrcchtes der Regierung für die in großen Städten mit
der Berübnng der Ortspolizei zu betrauenden städtischen Beamten

führte heute bei der Weiterberatung der neuen Gemeinde - Ordnung

zu einer kleinen Sozialistendebatte . In der Kommission war aus
Betreiben der Sozialdemokraten daS in der Regierungsvorlage ver -

langte BcstätigungSrecht aus dem Entwurf gestrichen ivordcn . Nim

stellte iin Plenum
'

der Zenlrumsabgeordnete Kien e den Antrag auf

Wiederherstellung dieser Bestiinnmilg . Er wies auf das allgemeine
Anschwellen der sozialdemokratischen Stimmen bei den diesjährigen
Bürgeransschuß - Wahlen in den württcmbergischen Städten

hin und sprach die Befürchtung ans , daß in drei bis
vier Jahren die Sozialdemokratie in Stuttgart stärker sein
werde , als die vereinigten bürgerlichen Parteien . Dann würden
die Sozialdemokraten , die nach dem vom Abgeordneten Keil gut ge -
heißenen Ausspruch Bebels alle Todfeinde der bürgerlichen Gesell -

schaft seien , womöglich einen solchen Todfeind zum Polizei - Amtinan »

machen . Dem müsse vorgebengt werden . Der Volkspartei war die

Provozierung des ZentrumSredners , die die Rede von der sozial -
demokratischen Niederlage in Stuttgart Lügen straft , sichtlich un -

angenehin . Der Abgeordnete Hausmann erklärte die Be -

fürchtung für übertrieben , von einer sozialdemokratischen Gefahr
sei zunächst noch keine Rede . Die Sozialdemokraten könnten endlich
aufhöre », sich in ihrer Agitation blutrünstiger Phrasen zu bedienen
und dadurch dem Fortschritt Steine in den Weg zu werfen . Gc -
nosse Kloß erwiderte , die Landtagsmehrheit habe es in der Hand ,
die Majorisierung auf dem Stuttgarter Rathaus zu verhindern durch Zu -
stimmnng zu der sozialdemolralischen Forderung der Proportionalwahl .
Daß die Sozialdemokratie die heutige Gesellschaftsordnung für unrichtig
halte und eine völlige Ilmwandlung anstrebe , sei doch nichts Neues . Man
tue also nicht , als ob in der mehr oder weniger temperamentvolle »
Ausdrncksforni dieses Gedankens der Grund für die auch hier wieder

beabsichtigte UnterdrückungSmaßrcgel gegen die Sozialdemokratie ge -
legen sei . Darauf gab der Abg . Kiene zu, es komme ihm nicht

ans Aussprüche nn , sondern auf das programmmäßige Ziel der

Partei . Daß man ruhige Worte benutzt , lvie der Abg . Kloß tut ,
ändere au der Zugehörigkeit zu einer Partei nichts , die den
Kommunismus wolle . Die Debatte endete init der Annahnre des

Zentrumsantrages . Alle von sozialdemokratischer und Volkspartei -

sicher Seite gestellten AbändcrimgSmsträge wurden abgelehnt . —

LandtagSwohlen in Lippc - Detmold . Wie uns auS Lemgo ein

Privattelegramm meldet , ist im zweiten Wahlkreis , bestehend aus
den vier Städten des Fürstentums Lemgo . Barntrup , Blomberg .
Salzuflen , Schmuck �Sozialdemokrat ) , gewühlt worden . Tille

tfts . Vp. ) unterlag . —
_

Kolonialer Jubel .
Tie koloniale Presse jubelt darüber , daß nunmehr Aussicht da -

für gegeben sei , daß künftig mit den Ausgaben für unsere Kolonien
nicht niehr in derselben Weise „ gespart " werden würde wie bisher .
Der Hintergrund des bisherigen Mißerfolges unserer . Kolonial -
Politik , namentlich auch des südwcstafrikanischen AusstandeS , sei nur
in der falschen Finanzpolitik , d. h. in der allzu
großen „ Sparsamkeit " zu suchen gewesen . Hätte man
gleich genügend Mannschaften nach Südwestafrika geschickt , um sofort
die Unterwerfung und Entwaffnunn der Eingeborene » vornehmen zu
können , so hätte man keinen südwejrafrikanischcn Aufstand erlebt , der
nunmehr mit einem Male seine Viertel Milliarde kosten
werde . Diese Gedanken führt namentlich ein Artikel in der „ Täg -
lichen Rundschau " aus . Ter gute Mann , der diese Ansichten äußert ,
vergißt nur , daß damit absolut nichts gespart worden
wäre . Die Ausgaben , die jetzt auf 2 Jahre entfallen , wären
dann eben in den 15 Jahren der verflossenen Kolonialpolitik in
Südwcstasrika gemacht worden ! Auch würden höchst wahrscheinlich
die Ausschreitungen gegen die völlig geknebelten
Eingeborenen noch viel schlimmere gewesen s e i n , als
so. Ter Verfasser dieses Artikels wiegt sich in den kühnsten Hoff -
nungen über die Zukunft unserer Kolonialpolitik . Er schreibt :

„ Nach der Red « des Reichskanzlers sehe ich schon eine neue
Morgenröte über unsere Kolonien aufflammen und wenn , was
dort draußen vorging , nicht gar so traurig wäre , müßte man
fast dem Schicksal dankbar sein , welches durch diesen Aufstand
— etwas parforce zwar — aber doch eine solche Wendung zum
besten gebracht hat . "

Der Herr hofft also , daß in Zukunft die Millionen gleich dutzend -
weise in die afrikanischen Sand - und Fieberwüsten gesteckt werden !

Einer ähnlichen Hoffnung gab auch der Gouverneur von

Deutsch - Ostafrika Graf Götzen Ausguck in einer An -

spräche , die er an einem Herrenabend der Münchener Kolonial -

gescllschaft gehalten hat . Graf Götzen erklärte , daß die jetzige
Truppcnzahl in Ostafrika absolut unzureichend

s e i. Darum sei von dem Gouvernement für das Jahr 1665

eine Neuorganisation der Schutztruppen vor -

zuschlagen . Wie die Tinge jetzt lägen , könne man nicht mit

Bestimmtheit entscheiden , ob sich nicht so unliebsame

Vorgänge , wie man sie jetzt in Südwestafrika
erlebt habe , auch in Ostafrika ereignen können .

Also sollen uns auch durch Ostafrika gewaltige Mehrkosten auf -

gebürdet werden ! _

Der nächste Ruhstrat - Prozesi findet am 7. Januar in Olden -

bürg statt .
Nach der „ Frankfurter Zeitung " hat der Minister Nuhstrat auch

gegen den nationalliberalen Reichstagsabgeordnetcn B ö t t g e r

Klage angestrengt , wegen eines von ihm veröffentlichten Artikels .

Da Böttgcr als Reichstagsabgeordncter immun ist , kann ' s lange
dauern , bis dieser sehr erwünschte Prozeß verhandelt werde »

kann . —
_

Der Krieg gegen die Witbois .
General v. Trotha meldet aus Windhuk unter dem 14. d. M. :

Bei Absuchung des Gefechtsfcldcs von Naris ( 5. Dezember ) fand
eine Sanitätspatrouille noch 56 bis 66 tote Hottentotten .
3666 Stück Bich sind noch zusammengetrieben worden , so daß die

Gesamtzahl des den Witbois abgenommenen Viehs 15 666 Stück

beträgt . Deimling , der in Verfolgung der geschlagenen Witbois
am 8. Kalkfontein erreicht hatte , setzte auf_ die Aussage von Gc -

fangencn , daß Hendrik Witboi bei Witkranz sei , die Verfolgung noch
in der Nacht zum 6. fort . Der Feind war jedoch bereits in Richtung
Gochas entflohen . Deimling hat Meister beauftragt , mit 3 Kom -

pagnien und einer Batterie die Verfolgung in Richtung Gochas
fortzusetzen , und will selbst mit Halbbatterie ' Stuhlmann nach
Gibeon abmarschieren , wo er am 13. einzutreffen hofft . Kleist mit
1 Kompagnie , mit 1 Batterie behält vorläufig Rietmont besetzt .

Amtliche Meldung . Nach einem Telegramm aus Wind -
huk ist im Gefecht bei Warmbad am 28 . November schwer ver -
wnndet worden : Sanitätsuntcroffizicr August Schuck , geboren
28. August 1876 zu Niedcrkirchen ( Rhcinpfalz ) . — Seit 2. Dezember
— Gefecht bei Rietmont — vermißt : Unteroffizier Franz Henke ,
geboren 16. Dezember 1832 zu Paderborn , früher im Infanterie -
Regiment Nr . 16.

_

Biilowschr Zitate .
Wir erhalten folgende Zuschrift : Der Herr Reichskanzler hatte

sich in einer der letzten ReichStagssitzungen auf mich berufen als
Zeugen dafür , daß eS bei uns niclit erlaubt sei , die jeweilig in der
Partei herrschende Meimiug zu kritisieren . Bebel erklärte in der

nächsten Sitzung , ich hätte nie etwas derartiges gesagt . Nun erfahre
ich. daß die „ Norddeutsche Allgemeine " ihren Herrn und Meister
herauszuhauen sucht durch Zitierung eines Passivs — nicht ans einer
» reiner Schriften oder Reden , sondern aus einer Rede V o l l m a r S
in Dresden .

Um meine „ Intoleranz " nachzuweisen , hatte dieser dort unter
anderem bemerkt : „Zuletzt hat er sKantskh ) sich dahin geäußert , die
Kritik müsse für eine Zeit eingestellt werden , das Anzweifeln der

augenblicklich herrschenden Meinung , der Taktik müsse aufhören . "
( S. 341 . )

Das war also kein wörtliches Zitat , sondern ein Zitieren auS dem
Kopfe , das sofort den lebhaftesten Protesten begegnete . Das hätte
denn doch den Herrn Grafen Bülow — wenn er wirklich das Pro -
tokoll zur Hand hatte — stutzig machen und veranlassen müssen ,
nachzusehen , waS ich erwiderte . Wenige Seiten später hätte er ge «
funden , daß ich erklärte :

„ Vollmar hat gestern geglaubt , da ? , „ große Mißverständnis " "
<das Parteitags - Witzblatt ) ernst nehmen und mich als den großen
Partcipapst hinstellen zu müssen , der jeden Ketzer braten lassen
will . . . . Als Beweis hat er ein paar Zitate angesührt , d i e i ch
aber in keiner Weise als von mir geschrieben an «
erkennen kann " . Und ich zitierte mm wörtlich , was ich gesagt :

„ MeiiimigSverschiedenheitcn wird und muß es unter uns
immer geben und sie müssen , dem Charakter unserer Partei ent -
sprechend , öffentlich ausgcfochtcn werden . Aber die Mciiiungs -
Verschiedenheiten dürfeil nicht überwuchern , wir haben für längere
Zeit mehr als genug davon gehabt und können für ein paar
Jahre unsere Selbstkritik reduzieren , namentlich , wenn cS eine
solche ist , bei der n i ch t s P o s i t i V e s herauskommt " .

Dieser Passus ist im Protokoll zu finden , er ist der „ Neuen
Zeit " , XXI , 2, S . 730 entnommen .

Ich dachte , mit dieser Konftatiennig daS Märchen endgültig tot -

geschlagen zu haben , als hätte ich ein Verbot des AnzweifelnS der

augenblicklich herrschenden Meinung für nottvendig erachtet . Aber
siehe da , das „ große Mißverständnis " hat ein zähes Leben , der

Reichskanzler hat ihm im Reichstage zu einer fröhlichen Auferstehung
verholscn . K. Kautsly .

Hueland .

Neuer Sturm im ungarische » Aßgeordneteuhausc .
Budapest , 15. Dezember . RbgcordnctciihauS . Die Sitzung wird

unter großer Erregung eröffnet . Die Abgeordneten sind fast
vollzählig erschienen . Graf A n d r a s s y erklärt . die i n t e r i -
in i st i s ch e H a u s o r d n u n g s e i n i ch t i g. Er erkenne dieselbe
nicht an . Er werde inmitten des anarchischen Zustandes , den der
Gewaltakt vom 18. November hervorgerufen habe , stets bemüht sein ,
eine friedliche Lösung der kritischen Lage zu suchen . Kossuth
schließt sich der Erklärung AndrassyS an und fordert den Vize -
Präsidenten auf , für die Berichtigung des Protokolls
der Sitzung vom 18. November Sorge zu tragen , da
dieses unwahre Tatsachen enthalte . Graf Apponyi
sagt : Wir können die interimistische Hausordnung , die mit
Verletzung aller Formen znslande gebracht ist , niemals an -
erkennen . � Wenn wir die neue Hausordnung anerkennen sollen ,
werfen wir lieber gleich die gnnze Verfassung zum alten Gcrninpcl .
Stärken wir die Hände der Gewalttäter nicht dadurch , daß wir dazu
mitwirken , wenn sie sich in den Mantel der Gesetzlichkeit und Ehr «
lichkeit hüllen . Die Verfassung hat nur Wert , wenn die Rechte der
Minorität gewahrt werden : falls eS im Belieben irgend jemandes
steht , sie mittels Gewaltakte zu verletzen , so ist es um die Ver -
sassung geschehen . <Stürinischer Beifall . ) Ministerpräsident T i s z a
kann sich i » dein unausgesetzten Lärm uud Tumult nur
sckitver verständlich machen . Seine Rede wird von Zurufen der
Opposition fortwährend unterbrochen . Andrassy , Rakovszkh und
Kosiuth crmahnen die Mitglieder der Opposition , den Redner an -
zuhören . ( Zurufe : Warum will Tisza mit Banditen sprechen , wie
er nnS jüngst tttuliert hat ? ) Tisza führt sodann aus : Die Herren
Vorredner brechen offene Türen ein . wenn sie langwierig nachweisen ,
daß am 13. November die Formen der Hausordnung verletzt
wurden . Es ist nur die Frage , waS eine ärgere Ver «
letzung des Parlamentarismus ist : die tschechische
Obstruktion oder die einmalige Verletzung der
Hausordnung . DaS Parlament hat die Pflicht .
die tschechische O b st r n k t i o n niederzuringen . Bei
diese » Worten bricht ein ungeheuerer Lärm auS .
Der Abgeordnete der liberalen Partei Theodor Wolffner soll
angeblich gerufen haben : Man muß dieObstruktionisten
mit der Peitsche austreiben . Doch ist das mit
Sicherheit nicht zu konstatieren . In dem ungeheuren
Tumult wird die Sitzung suspendiert .

Nach Wiederaufnahme derselben ordnete der Präsident die Ab -

stimnmng darüber an , ob der oppositionelle Abgeordnete L e n g Y e l

wegen wiederholter Ruhestörung an den I m m u n i t ä t S a u S s chuß
verwiesen werden solle . Bei den , Erheben der Abgeordneten von den

Plätzen konnte nicht festgestellt werden , ob die Regierungspartei oder



die Opposition die Mehrheit besitze . Die Opposition forderte daher ,
dasi die Auszählung der Stimmen stattfinde . Der Vize -
Präsident I a k a b f f y sagte : Infolge der abgeänderten Haus -
ordnung . . . . Bei diesen Worten wnrde der Vizepräsident durch
stürmische Zurufe unterbrochen : ES gibt keine abgeänderte
Hausordnung . Die gesamte Opposition , vor allem die Dissidenten
protestierten ; viele Oppositionelle eilen zur Präsidenten - Estrade
hinauf : auch der Ministerpräsident eilt dahin . Die Oppositionellen
verhindetir durch unaufhörliche Protestrufe , daß der

Vizepräsident sich auf die interimistische Hausordnung berufe , ob -

Wohl er , wie verlautete , dem Wunsche der Opposition willfahren und
die Auszählung der Stimmen anordnen wollte . Die Sitzung wird

zum z weiten niale aus eine halbe Stunde unter -
brachen .

Um V/n Uhr nachmittags wird die Sitzung wieder ans -
genommen . Der Vizepräsident ordnet die Abstimmung an , ohne sich
auf die abgeänderte Hausordnung zu berufen . Darauf tritt Ruhe
ein . Die Abstimmung ergibt eine Majorität der Regie¬
rung mit 76 Stinimen . Alsdann erhebt sich der Minister -
Präsident : sogleich entsteht großer Lärm ; es werden Rufe laut :
Sie werden hier nicht sprechen , ehe die interimistische Hausordnung
zurückgezogen ist . Der Vizepräsident ist gänzlich un -
fähig , die Ordnung iviederherzustellen und Tisza
Gehör zu verschaffen . Sobald Tisza zu sprechen versucht , ertönt
ohrenbetäubender Lärm und Rufe : Abdanken , ab -
danken . TiSza vermag nicht einen einzigen Satz zu vollenden .
Er steht mit verschränkten Armen volle dreißig
Minuten da . Der Lärm beginnt jedesmal wieder , sobald Tisza
seine Stimme erhebt . Schließlich suspendiert der Vizepräsident
zmn drittenmal die Sitzung .

Schweiz .
Bern , 15. Dezember . Die vereinigte Bundesvers amntlung wählte

zum Präsidenten des Bundesgerichts Monnier - Neuenburg und zum
Vizepräsidenten Dr . Jäger - St . Gallen� Ferner wurden neu in das
Bundesgericht gewählt : Dr . Affolter - Solothurn , Oberrichtcr Picot -
Genf , Oberrichter Schurter - Zürich und Nationalrat Dr . Schmidt - llri .
Letzterer wurde als Kandidat der Rechten und üeS Zentrums mit
103 Stimmen gegen den Kandidaten der Radikalen und der äußersten
Linken , den sozialdemokratischen Oberrichter Lang -
Zürich , der 70 Stimmen erhielt , gewählt . —

Frankreich .
Gegen die Revanche .

Der Kampf gegen die Revanche - Jdce wird seit Jahren sehr
eifrig von den Brüdern Paul und Victor Margueritte betrieben ,
den Söhnen des bei Scdan gefallenen Generals . Die beiden
Romanschriftsteller haben , schreibt die . Frankfurter Zeitung " , in

letzter Zeit ihre Ansichten klar präzisiert , indem sie in Zeitungsartikeln
und Polemiken erklärten , daß schließlich doch die Elsaß - Lothringer
selbst besser wissen müßten , was ihnen fromme , als die Franzosen ,
und daß somit , da die Bewohner des Reichslandes von einer

Wiedervereinigung mit Frankreich durch einen Krieg nichts wissen
wollen , die Franzosen kein Recht hätten , sie durch Revanche -
bestrebungen zu beunruhigen und zu belästigen . Victor Margueritte
hat sich darüber zu einem Mitarbeiter der „ Humanite " noch einmal
mit der wünschenswertesten Schärfe ausgesprochen , indem er aus -

führte :
Wir haben eine klar zutage liegende unbestreitbare offizielle

Tatsache festgestellt : Die erwählte Vertretung der beiden ehemaligen
französischen Provinzen wünscht, daß Elsaß - Lothringen sich selbst
regiere , indem es die Stellung eines deutschen Staates annimmt ;
»vaS bei uns niemand von ihnen zu sagen ivagte , sagen sie jetzt
selbst . Wäre eS nicht eine . haarsträubende Ungerechtigkeit , ihnen
daraus einen Vorwurf zu machen ? . . . Elsaß - Lothringen
will Ruhe haben , eS hat das Recht dazu und gibt
es zu erkennen : wir ziehen daraus den ganz natürlichen und

ganz logischen Schluß , daß es nicht durch einen Krieg
wiedergewonnen werden lv i l l. ES weiß �nur zu gut ,
daß seine fruchtbaren Gefilde , daß seine Weinberge , seine Hopfen -
Pflanzungen die Hauptschauplätze des Krieges sein würden , dessen
Vorwand und GegPfftand es selbst wäre ; es weiß zu gut , daß selbst
wenn es gewaltsam zuriirkerobcrt wird , ihm nicht die Zeit gelassen
werden dürfte , um seine Wunden zu verbinden und daß das Ringen
um seinen Besitz bald tvieder aufs neue beginnen würde .

Zum Schlüsse erklärte er : „ Wir haben das Terrain der künftigen
Revanche nicht lvie die „ Patrie " in mörderischen Kämpfen und in

Blutströmcn erblickt , sondern in dem Einvernehmen der Diplomatien ,
in der friedlichen B e r st ä n d i g u n g. " —

England .
Die Neu - Einteilung der britischen Flotte .

London , 12. Dezember . fEig . Bcr . ) Je mehr die Großmächte von

Frieden sprechen , desto intensiver arbeiten sie an den Ausbau und an
der Reorganisation der Kriegsmarinen , lind die Begründung dieser
kriegerischen Maßregel enthält immer einen Hinweis auf die

Rüstungen anderer Mächte . Die englische Regierung nimmt gegen -
wärtig eine Neu - Einteilnng der britischen Flottenstationen vor , nach -
dem alle veralteten Schiffe ausgeschieden und moderne fertiggestellt
worden sind . Die Neu - Einteilung geschieht hauptsächlich so, daß die

wichtigste Flottenstation , die bis jetzt im Mittelmeer war , nunmehr in der
Nordsee und im Kanal sein soll . In europäischen Gewässern soll England
drei Flotten haben : 1. Die Kanalflotte mit zwölf Schlachtschiffen ,
mehreren Kreuzern , Flottillen von Torpedobooten , Torpedojägern ze. ,
und wird in den südlichen und östlichen Häfen Großbritanniens
stationiert sein . 2. Die Atlantische Flotte mit acht Schlacht -
schiffen zc. , und wird in Gibraltar stationiert sein . 3. Die Mittel -
in e erflotte mit acht Schlachtschiffen -c. , deren Station Malta
bleiben wird . Jede dieser Flotten wird ein besonderes Geschwader
von Panzerkreuzern erster Klasse haben . Ein viertes Kreuzer -
Geschwader soll zwischen Europa und Amerika stationiert werden . —

Amerika .

SchicdSgcrichts - Bcrtriige haben die Vereinigten Staaten jetzt mit
11 Nationen abgeschlossen , aber die Rüstungen werden unvermindert
fortgesetzt . Heer und Marine verschlingen ungeheuere Summen :
besonders liegt die Vergrößerung der Marine den Herrschenden am

Herzen . „ Brooklyn Daily Eagle " erklärt in einem " langen Artikel ,
daß die Vereinigten Staaten in zwei bis drei Jahren die dritte
Seemacht der Welt sein werden . Gegenwärtig rangieren sie in

fünfter Reihe . Großbritannien mit seinen öl Schlachtschiffen von je
über 10 000 Tonnengehalt steht natürlich obenan . Dann folgen
Frankreich . Rußland . Deutschland . Amerika . Die Vernichtung der

russischen Flotte durch den jetzigen Krieg ist dabei nicht in An -

schlag gebracht . — In der Nolle als Fricdenswächter ge -
fällt sich Onkel Sam inimer sehr gut . So hat er

jetzt einen Plan , um den panamerikanischen Frieden zu
fichen, . Alle Zwistigkeiten , die sich aus Geldfordernngen
europäischer Mächte gegen amerikanische Republiken ergeben , sollen
einein Schiedsgericht unterbreitet werden , entweder dem Haager
Tribunal oder einem speziell ernannten Gerichtshof . Mexiko ,
Guatemala , Salvador , Peru und Bolivia haben sich damit ein -
verstanden erklärt . Der Senat soll nun seine Zustimmung dazu
geben , daß die Ratifikation der Vereinigten Staaten notwendig ist .
um die Entscheidung des Schiedsgerichts wirksam zu machen . —
Die Friedensmission des Kriegsministers Taft in Panama soll
erfolgreich beendet sein . Taft hat dem Präsidenten Amador ver -

sichert , daß die Vereinigten Staaten keine anderen Absichten haben ,
als ihren Kanal zu bauen . Mit dieser Versicherung muß sich Panama
begnügen und im übrigen sich fügen , denn Onkel Sain liebt den

Frieden . _ _

parlamentarircbcs .
StiXSrcsolntionen des Zentrums . Die Zentrumsfraktion des

Reichstages hat folgende Resolutionen zum Etat eingebracht :
t . Zum Etat des Reichskanzlers .

Resolution Dr . Spahn , Gröber und Schädler , die verbündeten

Regierungen zu ersuchen , dem Reichstage den Entwurf eines Gesetzes
vorzulegen , durch welches Elsaß - Lothringen als Mitglied des

Reiches eine selbständige Vertretung im Bundesrat erhält .
Resolution Gröber und Dr . Schädler : Den Herrn Reichs -

kanzler zu ersuchen : g) Die tabellarische Uebersicht der vom
Bundesrate auf Beschlüsse des Reichstages gefaßten Ent -

schließungen dem Reichstage jährlich spätestens mit Vorlegung
des Gesetzentwurfes des ReichshanShalts - Etats zugehen _ zu lassen ,
b) diese Uebersicht der Bundesrats - Entschlietzungen zu erstrecken auf
sämtliche Initiativanträge und Resolutionen des Reichstages , soweit
solche nicht lediglich die Uebcrweisung eines Gegenstandes zur
Kenntnisnahme oder als Material betreffen , und hierbei auch über
die Erledigung derjenigen älteren Beschlüsse des Reichstages Aus -

kunft zu geben , über welche in früheren Ueberfichten eine Ent -
schließung des Bundesrats noch nicht mitgeteilt ist .

2. Zum Etat des R ei ch s a m t s des Innern :
Resolution Dr . Spahn , Gröber und Schädler , den Reichskanzler

zu ersuchen , dem Reichstage möglichst bald eine Denkschrift über die

zum Zweck der Produktion , Preisfestsetzung und des Vertriebs von
Waren gebildeten Kartelle , Syndikate und Interessen¬
gemeinschaften vorzulegen , welcher die VertragSbestimnumgen dieser
Gesellschaften angefügt sind .

Resolution Trimborn , Erzberger . Gröber , Dr . Spahn , die ver -
kündeten Regierungen zu ersuchen : a) die Herausgabe eines Hand -
werkerblattes nach Art des „ Reichs - Arbeitsblattes " zu ver -
anlassen , in dem u. a. auch der Inhalt der Berichte der Handwerks -
kammern auszugsweise mitgeteilt wird , b) dein Reichstage über die

Erteilung des Wandergewcrbescheincs und der Leg itimationSkarte für
D e t a i I r e i s e n d e durch die Verwaltungsbehörden eingehende
Statistik vorzulegen .

3. Zum Etat für die Verwaltung des R e i ch S h e e r e s :
Resolution Erzberger , Gröber , Dr . Spahn , Dr . Schädler , den

Reichskanzler zu ersuchen , in der Uebersicht über die Ergebnisse des

Heeres - Ergänzüngsgeschäftes und der Nachweisting über
die - Herkunft und Beschäftigung der Militärpflichtigen eine Scheidung
nach Herkunft und Beschäftigung auch darin vorzunehmen , ob die

Ausgehobenen eine zweijährige oder dreijährige Dienstzeit zu leisten
haben .

Resolution Gröber , Dr . Spahn , Dr . Schädler , die verbündeten

Regierungen zu ersuchen , schon vor einer allgemeinen Revision des
Militär - Strafgesetzbuches dem Reichstage einen Gesetz -
entwurf vorzulegen , durch den für die Strafbestimmungen des

geltenden Militär - Strafgesetzbuches mildernde Umstände mit

geringeren Min de st st rasen zugelassen werden .

Vom ostasiatischcn Kriegsschanplatze .
London , 15. Dezember . Der Korrespondent des „ Reuterschen

Bureaus " bei der Armee N o g i S meldet beute : Vom 203 -
Meter - Hügel ist die gesamte Stadt Port Arthur
und der Ha f e n zu überblicken . Die Straßen sind ver -
lassen . Die japanischen Bomben fallen in alle Teile der Stadt und
des Hafens . Der große Verlust an Menschenleben , den die Ein -

nähme des Hügels gekostet hat . ist aufgewogen durch die vollständige
Zerstörung der russischen Flotte . Die . japanische Flotte wird jetzt
nach Japan zurückkehren , um ins D o ck zugehen . Die

Japaner gehen allmählich am Ufer der Taubenbucht entlang auf
verhältnismäßig ebenem Terrain gegen die Forts Taijangkau - Jtzschan
und Antseschan vor .

London , 15. Dezember . „ Daily Telegraph " wird aus Schanghai
vom 11. d. M. gemeldet : Die Japaner nahmen am 13. den

allgemeinen Anariff auf Port Arthur wieder auf .
Tokio , 15. Dezember , 3 Uhr nachmittags . Einem Telegramm

aus Port Arthur zufolge ist die „ Sewastopol " noch flott ,
aber anscheinend beschädigt .

Riickbcrnfnng der baltischen Flotte ?
Großfürst Alexander Michailowitsch wird , einer

Petersburger Meldung des „ Daily Telegraph ' zufolge beim
bevorstehenden Rücktritt des Großfürsten Alexis dessen Amt als
Chef der Marine übernehnren . In gut unterrichteten
Admiralitätskrcisen meint man , daß da ? Ostseegeschwader zurück -
berufen und im Mai nächsten Jahres erheblich verstärkt von neuem
hinausgesandt werden wird . Besonders Admiral Avellan vertritt
den , Vernehmen nach die Meinung , alle verfügbaren Seestreitkräfte
Rußlands sollten gegen die japanische Flotte zusammengezogen
werden , um zu verhüten , daß dem russischen Geschwader ein nicht
wieder gut zu machendes Unglück widerfährt . Kapitän Klado , der
dieselbe Ansicht in der Presse vertritt und von seinen vorgesetzten
Behörden zur Verantivortung gezogen wurde , ist zum Mittelpunkt
einer Bewegung geworden , die an die ersten Zeiteii des Boulanger -
treibcns in Frankreich erinnert . Die Angehörigen der oberen Klassen
und alle möglichen Unzufriedenen scharen sich um ihn . Es wird
behauptet , Admiral Roschdcstwenskh habe an Kapitän Klado ge -
schriebe », er solle einen Preßfeldzug für Entsendung eines dritten
Pazifik - Geschwaders führen . _

kommunales .
Stadtverordneten - Versammlung .

39 . S i tz u n g V o m D o n n e r s t a g, den 15. Dezember 1904 ,
nachmittags 5 U Hr.

Der Vorsteher Dr . LangerhanS eröffnet die Sitzung um
ö' /z Uhr .

Vor der Sitzung hat die Wahl mehrerer Ausschüsse statt -
gefunden . In den Ausschuß für die Abänderung des Z 9 des

Ruhegeld - Reglements sind u. a. auch die Stadtvv . H e i m a n n ,
Schubert , Singer sSoz . ) deputiert worden . Außerdem ist die
Wahl von zehn Mitgliedern für die gemischte Deputation erfolgt ,
welche über geeignete Maßnahmen zur Abwehr der durch Einführung
nur außerhalb Berlins tierärzlich untersuchten Fleisches drohenden
Gefahren beraten soll ; in der Deputation werden auch die Stadt -
verordneten Hosfmann und Wurm ( Soz . j sitzen .

Auf der Tagesordnung steht zunächst abermals der Antrag
Antritt u. Gen . sSoz . j betreffend die Einleitung von Schritten ,
um die Beschränkung des gesetzlich gewähr -
leisteten Rechtes der Einlvohner auf Benutzung
der Straßen und Plätze durch Polizei - Organc
für die Zukunft zu hindern , sowie Übernahme der
Sicherheitspolizei durch die Stadt .

Auf Autrag des Stadtv . Haberland werden jedoch die Vor -
lagen betreffend den Ankauf einiger Grundstücke im
Scheunenviertel und betreffend den Erwerb des Grund -
stücks Alexauderstraße 12a vorweggenommen . Erstere Vor¬
lage gelangt ohne Debatte zur Annahme . Die zweite will Stadtv .
Haberland in einem Ausschuß beraten , wogegen Stadtv .
Wallach und Stadtrat Böhm Widerspruch erheben , da die Sache
sehr dringlich sei . Ihnen schließt sich Stadtv . B o r g m a n n ( Soz . j
an . Schließlich wird von der Mehrheit AuSschußberalung be -
schlössen .

Darauf wendet sich die Versamnilung zum Antrtig Antritt
zurück .

Vorsteher Dr . LangerhanS erklärt : Den Antrag auf einfache
Tagesordnung , den ich in der vorigen Sitzung gestellt habe ,
ziehe ich zurück .

Antragsteller Stadtv . Stadthagen ( Soz . ) : Ans dem großen
Material , welches nur zur Begriindung zu Gebote steht , werde ich
nur einiges Hervorstechende mitteilen , und darf hoffen , daß dann unser
Antrag einstimmig angenommen wird . ( Heiterkeit . ) Eigentlich haben
schon Versammlung und Magistrat diesen Antrag srüher angenommen :
wir sind gar nicht die eigentlichen Väter des Antrages . Es kommen
zunächst die großen Beengungen in Frage , welche die Polizei den
Arbeitern bei der Benutzung von Straßen und Plätzen angcdeiheu
läßt , und zwar vor allein der Ilmstand , daß es sich hier nicht mehr
um Zufälligkeiten handelt , sondern daß man ein bestimintes Polizei -
liches System erkennen kann , daß solche Fälle sich hundertfach wieder -
holt haben und schließlich auf die polizeilicherjeits erhobenen An -

klagen Freisprechung durch die Gerichte erfolgt ist. Nicht in einzelnen
Fällen und einzeliien Straßen , sondern in unendlich vielen Fällen und

Straßen ist eS nach rechtskräftigem Urteil von Schöffen - und Landgerichten
und vom Kammergericht vorgekommen , daß die Arbeiter sich durch -
aus ruhig und anständig benommen haben , daß eine Notwendigkeit ,
im Interesse der Sicherheit , Bequemlichkeit und Ruhe sie fortzuweisen ,
nicht bestand und daß die Polizei diese Absicht auch gar nicht hatte ,
sondern bloß die Betreffenden an der Ausführung ihrer Absicht ,

Streikposten zu stehen , hindern wollte . Das gesetzlich gewährleistete
Recht , Streikposten zu stehen , darf natürlich nicht so ausgeführt
werden , daß man ein anderes Gesetz verletzt ; aber das ist auch
nach den Gerichtsurteilen nicht geschehen . Wir müssen also
Mittel und Wege finden , um solchen rechtswidrigen Verhaftungen
vorzubeugen . Es kommen durchweg Straßen in Frage , wo nach
der Städteordnung unser Recht und unsere Pflicht , für die Benutzung
dieser Straßen Sorge zu tragen , unzweifelhaft ist. Mir liegen etwas
über 100 Fälle vor . In einer großen Reihe von Erkenntnissen sind
auch die Verteidig , ingskosten bei der Freisprechung der Staatskasse
auferlegt . Es handelt sich auch nicht bloß um Metallarbeiter und

Tischler , sondern auch um Klavierarbeitcr , Vergolder usw . ( Redner
verliest ein Erkenntnis in einer Anklagesache gegen einen Vcrgolder . )
In dem Erkenntnis gegen einen Tischler heißt es ausdrücklich , der

Angeklagte sei bloß deswegen von der Straße gewiesen worden , weil
er Streikposten stand , eine Tätigkeit , die ihm nach den Gesetzen nicht
verwehrt werden darf . ( Zurufe . )

'
Ich spreche nur von den Freisprüchen ;

daß auch Verurteilungen erfolgt sind , geht uns hier nichts an . —

Aehnlich in einem Urteil des Kammergerichts . ( Redner verliest das -

selbe . ) So lauten die Urteile zu Dutzenden . In einein Falle hat
der Schutzmann einen Mann , obwohl er wußte , daß dieser in dem

betreffenden Hause der Oranienstraße wohnte , das Betreten dieses
Hauses verboten . Die Häufung der Fälle läßt darauf schließen , daß
System in der Sache ist , und es ist gerichtlich konstatiert , daß Schutz -
leute tatsächlich den Austrag von ihrem Reviervorstand erhalten haben ,
jeden Streikposten unter allen Umständen wegzuweisen ; die Schutzleute
mußten viclsach selbst zugeben , haß die Angeklagten sich durchaus
ruhig und angemessen benommen haben . Diese Aufträge und Be -

sehle von Vorgesetzten sind von den Gerichten als rechtswidrig erklärt
worden . In einem anderen Prozeß wird Bezug genommen auf eine
vom Polizeipräsidium ergangene Anordnung , das Streikpostcustehen
zu verhindern ; der Polizeipräsident habe verfügt , es sei zu -
lässig , die Streikposten zn verhasten und so lange auf der

Wache zurückzuhalten , bis die Arbeitszeit vorüber sei .
Da müssen »vir doch den Magistrat bitten , er möge
dahin wirken , daß nicht ferner diese Straßcnordnung , die ja mit

seiner Zustimmung ergangen ist , so ausgelegt werde ; eine solche
offensichtlich rechtswidrige Auslegung kann nicht den Jntenttonen
des Magistrats entsprechen . Eines der Urteile führt ans , die Polizei
könne dann schließlich auch einen Arbeiter aus ganz Berlin aus -
weifen . Als Einwohner der Stadt haben die Arbeiter das Recht
der Benutzung der Gemeinde - Anstalten , also auch der Straßen
und Plätze . Eine erhebliches finanzielles Interesse hat
die Stadt an der Sache aus dem Grunde , weil das Tumult -

gesetz von 1850 , das sich gegen die damaligen liberalen Gemeinden
richtete , die Gemeinde zum Ersatz des eventuell angerichteten
Schadens verpflichtet . In einer Reihe von Städten hat das Ver -
fahren der Polizei tatsächlich solche Aufläufe und Tumulte herbei -
geführt , so in Brombcrg ; und das kann auch in Berlin eintreten .
Die Stadt Berlin muß pro Kopf der Bevölkerung 2,50 M. zahlen ,
nicht aber , damit der Polizeipräsident die Arbeiter ihrer Freiheit beraubt ,
sondern daß er sie in ihrer Freiheit schütze . Der Mann bekommt solche
Menge Zahlung von uns , er soll für Ruhe und Sicherheit in den
Straßen , für Gewährleistung der gesetzlichen Rechte sorgen ; und eS
geschieht das Gegenteil . Früher haben Sie dasselbe , was unser
Antrag will , selbst angeregt und gutgeheißen . Wiederholt hat man
hier beantragt , alle Zweige der Polizei auf die Stadt zu über -
nehmen . Innerhalb der letzten zehn Jahre kam ein solcher Antrag
1896 von Ullstein und Genossen , veranlaßt durch einige Sistierungen ;
einige Tage später beantragten wir die Einleitung von Verhand¬
lungen behufs Uebernahme der Sicherheitspolizei und der Feuer -
wehr . Der Versamnilung erschien aber „zurzeit " die Uebernahme
gänzlich aussichtslos und man beantragte Uebergang zur Tages -
ordnung . Da aber der Oberbürgermeister erklärte , es sei Aussicht ,
daß wenigstens einige Teile der Polizeiverwaltung an die Stadt
übertragen werden würden , vertagte man die Sache . 1397 wurde
eine Kommission eingesetzt und schließlich ein Antrag von der
Versammlung angenommen , worin es heißt , „die Versammlung
hält an der Ueberzeugung fest , daß die Uebertragung der polizeilichen
Funktionen auf allen Gebieten , deren Verwaltung der Stadtgemcinde
obliegt , an die Stadtgemeinde durchaus erforderlich ist ", und der
Magistrat sollte eine Denkschrift ausarbeiten . Unser überaus fleißiger
Magistrat hat gewiß diese Denkschrift längst ausgearbeitet ; im
übrigen habe ich nur erinitteln können , daß der Minister ohne An -
gäbe von Gründen erklärt hat . selbst die Feuerwehr sei nicht einmal
der Stadt anzuvertrauen . Sieben magere Jahre haben wir nun
seitdem gewartet ohne irgend welches Ergebnis ; da ist eS doch an
der Zeit , den Antrag zu wiederholen und zu akzentuieren ,
welcher zwingende Anlaß neuerdings zur Remedur gegeben ist .
Die Polizei hat sich als gänzlich unfähig erwiesen , das gesetzliche
Recht der Benutzung der Straßen zu gewährleisten ; das Gegenteil
fft geschehen . Die Sicherheit der Stadt erfordert zunächst Schritte .
damit solche Massenverstöße der Polizei gegen das Gesetz nicht
wieder vorkommen . Privatim hat man mir bedeutet , die Arbeiter
könnten ja Schadenersatz - Prozesse anstrengen . Dem steht aber die
Möglichkeit der Erhebung des Kompetenzkonfliktes entgegen ; das
Ober - Verwaltungsgericht könnte entscheiden , der Polizeipräsident
könne sich nicht auf den Standpunkt der Gerichtsentscheidungen
stellen . Ebenso eigentümlich steht es mit dem Beschwerderecht . Der
frühere Polizeipräsident von Windhcim , den ich 1898 vor Gericht
als Zeugen vernehmen zu lassen die Annehmlichkeit hatte , hat selbst
ausgesagt , auch ihm erscheine eS mindestens sehr merk -
würdig , daß jemand , der behauptet , aus einem Polizeibureau

emißhandelt zu sein , sich bei diesem oder einem anderen Bureau
cschwcrt ; er könnte es höchstens beim Polizeipräsidenten ttm .

( Große Heiterkeit . ) Nach allem , was vorgegangen ist . was ich
Ihnen vorgeführt habe , nillssen Sic mit mir der Meinung sein .
daß die Polizei diesen Zweig ihrer Thätigkeit nicht mehr wahrnehmen
kann . Vor zwölf Jahren hat man uns ja auch Versprechungen
wegen der Uebertragung gemacht ; glauben Sie nicht , daß , wenn
der Magistrat mit der Energie , die ihm eigen ist , Feuer hinter der
Sache macht ( Große Heiterkeit ), er auch Erfolg haben wird ? Wir
haben einen Anttag gestellt , dessen Annahme dringend erforder -
lich ist im Interesse des Ansehens unserer Stadt ! Zeigen
Sie mir eine Residenz , wo die Stadt die Hände ver -
schränkt halten nsuß . wenn derartig systematisch

"
die Rechte

von Arbeitern widergesetzlich mißachtet werden . Nehmen Sie
den Antrag auch in Ihrem eigenen Interesse au ; was Sie
früher für Recht erachtet haben , davon werden Sie doch heute nicht
abweichen wollen ! ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemolraten )

Es geht ein Antrag C a s s e l - M o m m s en - D i n s e ein
über den Anttag Antrick zur Tagesordnung überzugehen .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) : Nachdem konstatiert ist , daß der Anttag
zu unserer Kompetenz gehört komme ich auf die Vorstage nicht
zurück . Tatsachllch fft aber der Antrag zurzeit ganz aussichtslos .
Die Ividerrechtttchen Verhaftungen sind den Gerichten znr
Korrektur zu überweisen . Der Magistrat hat keine Möa -
lichkeit des Einflusses auf die Maßnahmen der Volizei -
verivaltung und auf die Rechtspflege . Das Beschwerde -
recht muß geltend gemacht und eventuell das Abgeordnetenhaus an -
gerufen werden . tLachen bei den Sozialdemokraten . ) Was das
andere Ziel des Antrages betrifft , so ist es unzweifelhaft , daß wir
gegenwärtig d. e Uebertragung der Sicherheitspolizei absolut nicht als
aussichtsvoll betrachten können , da es uns noch nicht einmal gelungen
ist . ixgendwelche Zweige der Wohlfahrtspolizei , etwa der Bau - ,

. �Jesundheits - , Schlffahrtspolizei zu erhalten . Allen Anträgen
von den Herren werden wir nach wie vor mit größter Sachlichkeit
begegnen ; für derartig aussichtslose Anträge aber ist uns die ohnehin
sehr knappe Zeit der Versammlung zu kostbar . Wir bitten also , Äsr
den Antrag zur Tagesordnung überzugehen .



Stabtb . Singer : Wer diese letzte Rede , vielleicht nicht hier ,
aoer außerhalb dieser Versammlung , objektiv beurteilt , wird sie als
ein Entschuldigungsrede ansehen müssen . �Widerspruch, ) Ein aus¬
sichtsloser Antrag ist nicht gleichzeitig zwecklos , und der Zweck dieses
Antrages ist ja von Ihnen wiederholt gebilligt worden . Sie ge -
hören doch sonst nicht zn denen , die sich selbst ins Gesicht schlagen .
indem Sie ctlvas , was Sie früher für richtig erklärt haben , heute als
unrichtig erklären . Herr Cassel glaubt eben nur , Polizei und Regierung
werden nicht darauf eingehen , und darum gehterzurTageSordnungüber .
Es würde mir richtiger erscheinen , wenn er sagte : Wir wollen
nicht , daß die Stadt die Sicherheitspolizei bekommt ! Wenn Herr
Castel dann die Auffassung vertritt , als ob wir mit diesem Antrag
ru die Rechtspflege eingreifen wollen , so ist das absolut nicht der
Fall . Die Polizei hat , wie Stadthagen glänzend nachgewiesen hat ,
rechtSlmdng die Verhaftungen vorgenommen ; loie sollen wir da in die
Rechtspflege eingreisen wollen ? Wir wollen gerade herbeiführe ».
daß dw Rechtspflege nicht mehr in die Lage kommt , solche Urteile
fallen zu müssen . Die armen Schutzleute sind nicht Schuld an diesem
Verfahren , welches von oben her gebilligt und geübt wird und wozu
dw untergeordneten Beamten angewiesen werden . Es widerstrebt
doch selbst einem nur liberalen Manne , die Mittel nicht zu gebrauchen ,
welche ihm zu Gebote stehen . In einer andern Angelegenheit ,
die heute ebenfalls zur Erörterung steht . hatderMagistrat ganz aussichts -
und zweckloser Weise den Beschwerdelveg betreten , warum billigen Sie

Schätzen Sie sich hier so gering ein , daß Sie einer Aeußerung der
städtischen Körperschaften gar keinen Eindruck mehr zutrauen ? Wenn
Herr Cassel schließlich noch sagt , die Zeit der Versammlung sei
anderweit m Anspruch genommen , so möchte ich doch sehen , ob einer
von Ihnen den Mut hat zu erklären , diese Frage sei an sich nicht
wichtig . eS sei denn , daß die Hunderttausende von Berliner Arbeitern
auch von Ihnen für vogelfrei erklärt werben . ( Große Unruhe . )
Wie kommt Sie dann asto einen solchen Einwand erheben ? Eine
lange Reihe anderer Dinge ließe sich nennen , die hier für wichtig
gehalten werden und für die sich die Versammlung doch zu gut
halten sollte , darüber zu verhandeln . Ich akzeptiere das Ein -
geständnis , daß Herr Cassel einverstanden Mit dem Antrag an sich ist ,
aber nicht über ihn sprechen will , weil er ihn nicht für zwecklos ,
sondern bloß für aussichtslos hält . Gerade das liberale Bürgertum
hat bisher den Grundsatz immer gepredigt , zu fordern , was man
glaubte fordern zn müssen , auch wenn eS aussichtslos war . Dieser
Grundsatz scheint nicht mehr zum eisernen Inventar deS Liberalis -
muS , soweit er hier noch vertreten ist , zu gehören . Ich bitte , den
Antrag auf Tagesordnung abzulehnen .

Nach einer persönlichen Bemerkung des Stadiv . Cassel , der
gegen Singers Vorwürfe Verwahrung einlegt , geht die Mehrheit
über den Antrag A n t r i ck zur Tagesordnung über .

Am 26. v. M. hat der Magistrat der Versammlung den seit dem
4. Oktober in Sachen des Konfliktes mit der Schulaufsichtsbehörde
betr . das Verfügungsrecht über die Schulräume ge -
pslogenen Schriftwechsel bezw . die Verfügungen und Erlaffe deS
Provinzigls chulkollegiums und des Kultusministers sowie das in der
Frage des �Eigentumsrechtes der Stadt an den
Grundstücken der höheren Lehranstalten an -
gesammelte Aktenmaterial zur Kenntnis gebracht .

Stadtv . Cassel : Ueber die Rechtsfrage verbreite ich mich nicht
mehr , zumal auch die Aeußerungen der Staatsregierung gelegentlich
der Interpellation im Abgeordnetenhause neues nicht beigebracht
haben . Erfreulich war , daß bei dieser Gelegenheit Herr Hobrecht' die Recht der Stadt Berlin mit solcher Wärme und Beredsamkeit
vertreten hat . Die Gegner Berlins haben es ihrerseits nicht an den
heftigsten Angriffen fehlen lassen , so Herr Inner , der die Stadt¬
verwaltung beschuldigte , seit 1862 von einer wahren Konfliktswut
beseelt zu sein ! Wir sind die letzten , die Konflikte suchen . Noch
schlimmer war die Hetzrede des Herrn von Zedlitz : Wir verletzen
die nationale Gesinnung , leisten in den Schulen der sozialdemokra -
tischen Verseuchung Vorschub und frönen freisinniger Parteisucht l
Alle diese aus der Rumpelkammer hervorgekramten Vorwürfe über -
schlagen sich selbst z wer sie erhebt , der stört den nationalen Frieden !
Man operierte auch gegen uns mit einer Travestie eines Liedes ; aus
dem stenographischen Bericht ergibt sich jetzt , daß der Vorfall sich
gar nicht in Berlin , sondern in einer anderen Großstadt zugetragen
hat . ( HörtI hörtl und Heiterkeit . ) Von dem Grundsatz „ Gleiches
Recht für Alle " auch hinsichtlich der Benutzung der Schulräume
werden uns die Jnvektiven des Herrn von Zedlitz nicht abbringen .
Geradezu lächerlich ist der Vorwurf , daß wir partcisüchtig seien und
die städtische Verwaltung im einseitigen Parteiinteresse führten .
Auch der Zcntrumsrcdner Kirsch hat anerkannt , daß die Verfügung
vom November 1603 zu weit geht und dirokt in die Verwaltung ein -
greift . Wir vertrauen , daß auch weiter der Magistrat nichts unter -
lassen wird , unser Recht zu wahren . Herrn von Zedlitz aber wird
es nicht gelingen , die Selbstverwaltung zu zerstören und wenn
noch diel stärker in die Trompete stößt , als der Posaunist
Jerichowl ( Heiterkeit und Beifall . )

Stadtv . Nosenow ( N. L. ) fügt noch einiges zur Charakteristik
der Debatte des Abgeordnetenhauses und der Gegner Berlins hinzu .
Allgemeine Heiterkeit habe es erregt , als der Kultusminister sogar
ganz versteinerte Erlasse von 1763 ausgraben mutzte , um sich zu
decken . Nach einer längeren Abrechnung mit Herrn von Zedlitz
ivünscht Redner zu wiffen , ob der Magistrat der Ausführung seines
Vorhabens , den Rektoren event . die Schulverwaltung wieder zu ent -
ziehen , schon näher getreten sei . Aus dem rechtlosen gegenwärtigen
Zustande müßte man sobald als möglich herauskommen ; hoffentlich
finde der Magistrat bald einen Weg , die ganze Frage vor das
Oberverwaltungsgericht zu bringen .

Stadtv . Mommsen ( Fr . Fr . ) : Wir stimmen gern und freudig
allen Maßregeln zu , welche der Magistrat in dieser hochwichtigen
Frage ergreift . Unsere Aufgabe ist es nicht , den Weg aus diesem
rechtlosen Zustande zu finden ; das mag die Regierung übernehmen ,
die daran im Landtage immer und immer wieder erinnert werden

muß . Ich schließe mich der Zurückweisung der Angriffe der
Reaktionären gern an .

Stadtv . Singer : Ich werbe nicht durch aussichtslose , aber nach
meiner Meinung nicht zwecklose Reden die Debatte verlängern ,
( Heiterkeit . ) Ueber die Frage ist hier schon so viel und so deutlich
gesprochen worden , daß man die vielen Geschäfte , die unser noch
harren , wirklich nicht zu beeinträchtigen brauchte durch so lange
Darlegungen über diese Materie , ( Erneute Heiterkeit . ) Herr
Cassel teilte mit , der preußische Kultusminister habe gesprochen, daß
man annehmen müßte , jenes bekannte Lied sei in einer Berliner

Turnhalle gesungen worden . ES ist ja jetzt Methode , daß die

preußischen Minister Mitteilungen machen , Seren Unrichtigkeit leicht

zu beweisen ist ; er folgt darin den Spuren seines Kollegen , des

Justizministers . Der Abg . Stöcker hat im Reichstage festgestellt ,
daß dieses Lied nicht in einer Berliner Turnhalle gesungen worden

ist . Zur Sache selbst wiederhole ich, daß wir gern anerkennen , daß
der Magistrat in dieser Frage in jeder Beziehung den Rechtsstand -
Punkt und die Würde der Stadt Berlin gewahrt hat . Damit der -

knüpft sich aber das tiefe Bedauern , daß diese Wahrung so absolut
erfolglos geblieben ist . Der Magistrat und mit ihm die Versamm -
lung würden nach meiner Meinung der Konsequenz dieser Ver -

Wahrung viel mehr Nachdruck verleihen , wenn sie nun nach dem

Sprichwort verfahren würden : Wie Du mir , so ich Dir ! nämlich sich
auf sich selbst zu besinnen und sich zu überzeugen , daß aufgedrungene
Geschenke zu machen der Stadt Berlin nicht würdig ist . Zieh - n Sie
die Konsequenzen , sagen Sie : ein Geschenk , daS wir darbringen ,
kann nur dann Eindruck machen , wenn eS der Ausdruck der vollen

Uebereinstimmung der Anschauungen mit jenen Stellen ist , denen es

gilt . Damit würden Sie besser und eindringender wirken , als durch
die hier gehaltenen Reden , welche doch an jenen Stellen kaum Ein -
druck machen . Auch mit der Eingabe des Magistrats kann ich ein -

verstanden sein , nur hätte ich gewünscht , daß der Passus nicht ge -
braucht worden wäre , daß der Magistrat in Erwägung nehmen will ,
ob nicht den Rektoren die Verwaltung der Schulhäuscr zu entziehen
sei. DaS hätte schon längst geschehen müssen . Die Disziplin kommt
dabei nicht in Frage . Es darf ein Zustand nicht geduldet Iverden ,
daß von der Stadt angestellte und bezahlte Beamte von anderer
Seite ihre Instruktion empfangen . Das ist eine Verleugnung der

er
von

elementarsten Forderungen der Vernunft , das ist ruinös für den

ganzen Charakter einer städtischen Verwaltung . Hier muß der
Magistrat also so schnell wie möglich die Schritte tun , die dahin
zielen , dem Provinzialschulkollegium die Einwirkung auf die Schul -
räume außerhalb der Schulzeit zu entziehen . Sollte das zu einem
neuen Konflikt führen , so muß auch der durchgemacht werden ; jeden -
falls darf der Magistrat nicht zurückschrecken vor dieser einzig
richtigen , aber auch einzig möglichen Antwort auf das Verfahren
der Aufsichtsbehörde und des Ministers , das man selbst in Preußen
nicht für möglich halten sollte , wüßte man nicht , daß Preußen
russische Politik treibt . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Stadtv . Dr . Preufi ( soz. - fortschr . ) will sich auf die Rechtsfrage
beschränken . Herr v. Zedlitz habe verwaltungsrechtlichen Unsinn ge -
redet , wenn er meinte , auch in kommunalen Aufsichtsfragen gebe es
keinen Rechtsweg . Herr o. Zedlitz habe nicht bloß das Sein , sondern
auch den Schein einer Selbstverwaltung geleugnet , und das hätte
man von einem ehemaligen höheren Beamten doch nicht erwarten
sollen . Die von dem Minister in bezug genommene Instruktion
regele nur die Kompetenz der Staatsbehörden , nicht die der Kom -

munalbchörden . Das neueste Vorgehen der Schulaufsichtsbehörde
breche rücksichtslos mit einer 7öjährigeu Praxis . Die Vcrfassungs -
bestimmungen über das Schulwesen seien suspendiert ; es sei aber

zu hoffen , daß der neueste Vorstoß dazu führen werde , das alte ,
aber nie veraltete kommunale Schulaufsichtsrecht wieder zur Geltung
zu bringen .

Damit schließt die Debatte ; die Versammlung nimmt das
Aktenmaterial zur Kenntnis .

Die Erörterung folgender Angelegenheiten : Deckung der event .
Ausfälle im Stadtbudget , Maßregeln zur Verminderung der Säug -
lingssterblichkeit , Organisation der Verwaltung des Rudolf Virchow -
Krankenhauses wird von der Tagesordnung abgesetzt .

Die Vorcntwürse zum Neubau der 6 Gemeindedoppelschulen
in der Scherenberg - , Senesclder - , Lithauer - , Bochumer - , Eckertstraße
und Frankfurter Allee 146 nebst dem Vorcntwurs zum Neubau des
FriedrichWerderschenGymnasiumsinder Bochumer -
straße werden auf Antrag des Stadtverordneten H i n tz e ( Soz . )
einem besonderen Ausschuß von 15 Mitgliedern überwiesen . Eben¬

falls an einen besonderen Ausschuß gehen die Vorlagen betreffend
den Neubau der Anstalt für Hospitaliten in Buch und die Inventar -
ausstattung der Heimstätte in Buch .

Schluß nach 919 llhr .
_

6ewcrhfchaftUcbe9 .
Terrorismus .

Die „ Germania " und die „ Post " werden triumphieren . Wir

sind genötigt , ihnen einen Fall von TerrorismuS siegen einen christ -
lichcn Gewerffchaftsführer zuzugestehen , der namentlich die „ Germania "
beim Abdruck desselben zir Ausdrücken heftigster moralischer Ent -

ritstung hinreißen wird . Wir könncn ' s nicht ändern . Sei es drum !
Wenn die Tatsache des „ TerroriSmilS " in einem Falle so unzweifel -
baft feststeht , wie in diesem , können wir uns der publizistischen
Pflicht nicht entziehen . —

In einer großen Buchbinderei in K ö l n fand dieser Tage ein
führendes Mitglied des christlichen Verbandes der graphischen Berufe ,
als er seinen Rock aus den , Schrank nehmen wollte , in der Tasche
ein Paket , dessen Inhalt sich als Mcnschenkot erwies . Die Nach -
forschungen ergaben , das : der ZLcrkpälten - Vertraucnsinni »« der
Urheber des Attentates ist . Er hatte einen Lehrling zu
dem infamen Streich angestiftet , nachdem ein ebenfalls von
ihn , einige Zeit vorher veranlaßtes Attentat der nämlichen
Art auf denselben Buchbinder den Unrichtigen getroffen
hatte . Der Vertrauensmann wollte auf diese Weise den Betroffenen
aus dem Betriebe hinausekeln , weil dieser in der Werkstatt als
Streber irnd Angeber gilt .

Der Ekel vor einer solchen Handlung nimmt uns den Atem zu
jedem Wort der Entrüstung , das hoffentlich aber die „ Germania "
finden wird , auch wenn sie erfährt , daß der saubere Vertrauensmann
der Vertrauensmann der — christlichen Organisation tvar , der dem

eigenen Verbandskollegen (!) einen solchen Streich spielte I
Hätte man nicht den Urheber dieser Schioeinerei ermittelt , so

wäre die Geschichte zweifellos in den nächsten Tagen in der gesamten
gewerkschaftschristlichen und zentrümlichen Skandalpresse als neuester
scheußlicher Terrorismusfall der freien Gewerkschaften breitgetreten
worden . Die christlichen Agitatoren Steger wald , Kurtscheid ,
G ö b h a r d t und wie all die Märchenerzähler heißen , hätten einen
neuen „ Schlager " für ihre Versammlungen gehabt .

Seriin und Clmgtgend .
Die AuSsPenAng in der Gclbmctall - Jiidustrie .

Die Versammlungen der Streikenden und Ausgesperrten stehen
mehr und mehr unter dem Eindruck des nahenden Weihnachtssestes .
Sowohl von der Gewerkschaftskommissioli als auch von der Streik -
leituna werden mit geschäftiger Emsigkeit die nötigen Vorbereitungen
getroste », um Eltern und Kindern eine gemeinschaftliche Weihnachts -
freude zu bereiten . Mehrere der größten Säle Berlins sind zu dem
Feste in Aussicht genommen , und es steht sicher zu erwarten , daß
dieses Kampfessest allen Beteiligten in dauernder Erinneriing bleiben
wird . Ob es gleichzeitig ein Friedenssest sein wird im Sinne einer
vielleicht zu ermöglichenden Einigung mit den Fabrikanten , das wird

lediglich von den Fabrikanten selbst abhängen . Die Reihen der

kämpfenden Arbeiter sind nach wie vor vollzählig , an ein Wanken
oder gar Weichen ist nicht zu denken .

In der gestrigen Streikversammlung konnte Wiesenthal
wieder einige „ Waffen " von Arbeitswilligen präsentieren , deren An -

fertiguiig und Benutzung gegen Streikposten diesen „nützlichen
Elementen " von den Meistern verschiedener Betriebe warm empfohlen
wird . ES sind das mit Handgriffen versehene Drahtseilenden , Gas -
röhre usw. , einige Arbeitswillige haben den Streikposten sogar mit
Revolvern gedroht . Der Referent ermahnte die Versammelte »
dringend , sich durch die fortgesetzten Provokationen Arbeitswilligen nicht
aus der Ruhe bringen zu lassen und keinerlei Anlaß zu elwaigen
Strafverfolgungen zu geben . Denn ersten » seien es diese Elemente

persönlich gar nicht wert , sich ihrethalben Strafen auf den Hals zu
laden , und zweitens können sie wegen ihrer minderwertigen Oualität
als Arbeiter ebenso wenig den Fabrikanten nützen , als den Ausgang des
Streiks irgendwie ungünstig beeinflussen . Wer von diesen Leuten
vernünftigen Vorstellungen nicht zugänglich sei , den möge man ge -
trost laufen lassen , bis ihn der Fabrikant selbst wieder entläßt .

Vorgebracht wurde dann ein Erlebnis des Arbeiters S. . der
am Mittwoch abend auf Veranlassung eines Meisters der Firma
D rig als ki ohne jede Ursache sistiert und per „ grünen Wagen "
nach dem Polizeipräsidium befördert wurde . Man fuhr mit ihm
noch erst bei vier Revierwachen vor , woselbst die aufgesammelten
Zuhälter , Betrunkene und sonstige « Gesindel dem Wagen einverleibt
wurden , und in dieser „ gcmiscbten Gesellschaft " ging dann die

Fahrt nach dem Alexanderplatz . Um halb 12 Uhr nachts wurde S .
schließlich wieder entlassen , weil nichts vorlag , ihn in Hast zu be -
halten . Seine Ueberführung war lediglich deshalb erfolgt , weil er
verschiedentlich Streikposten gestanden hatte .

Mitgeteilt wurde ferner , daß der Golvarbeiter Hugo Pallas ,
der in M a h l s d o r f , Bahnhofftr . 7, ein Zigarrengeschäst
besitzt , als Arbeitswilliger tätig ist .

Arbeitergroschen in der JnnungSkasse .
Bekanntlich befolgen die aussperrenden Tischlermeister , gemäß

der von ihren Führern ausgegebenen Parole , die Taktik , alle Gesellen .

welche zur Abwehr der Aussperrung in den Streik traten , ohne die

angefangene Akkordarbeit fertigzustellen , wegen Vertragsbruchs auf
die gesetzliche Buße zu verklagen . Das JnimngS - Schiedsgericht ,
welches für diese Angelegenheit zuständig ist , hat schon eine Reihe
derartiger Fälle erledigt und den Klägern die Buße in Höhe des

ortsüblichen WochenlohneS von 17,40 M. zugesprochen . Auch

Herr GroschkuS hat mehrere derartige Klagen . siegreich�
durchgeführt , nicht zu feinem , sondern zum Nutzen der

JnnungSkasse . Jedesmal , wenn ein „ kontraktbrüchiger " Arbeiter deS

Herrn GroschkuS zur Zahlung von 17,40 Mark verurteilt wurde ,
wandte sich Herr GroschkuS zu den Arbeitgesier - Beisitzern im

Schiedsgericht mit den Worten : „ Meine Herren , das Geld schenke

ich der Innung " , worauf die beiden Beisitzer mit dankender Ver «

neigung über das großmütige Geschenk quittierten .
Das ist in der Tat sehr interessant . Wenn Arbeiter für

die Wahrnehmung ihrer Berufs - und Klasseninteressen Bei «

träge aufbringen , dann können die Unternehmer , besonders
deren Führer , nicht Worte des Abscheues genug finden .
um solche Verwendung von Arbeitergroschen zu verurteilen . Arbeiter -

groschen für Zwecke zu verwenden , die nicht dem rein persönlichen
Bedürfnis der Arbeiter dienen , das wird von den Unternehmern
und ihren Organe » als eines der fluchwürdigsten Vergehen hin «
gestellt . Wenn aber ein streikender Tischlergeselle 17,40 M. zahlen
muß , so find das doch gewiß Arbeitergroschen , und die Leiter der

Jnniliig müßten es doch , wenn sie den von ihnen vertretenen An -

schauungen gerecht werden lvollen , verschmähen , daß sich die Innung
solchergestalt an Arbeitergroschen bereichert . Aber das scheint nicht
der Fall zu sein . Jedenfalls hat die Innung einen ebenso guten
Magen wie die Kirche , und kann deshalb selbst die Arbeitergroschen
verdauen .

_

Die Aussperrung der Tischler .

Gestern legten die Arbeiter in den Betrieben von Otto S chmidt
Marianneiiplatz . und Sämling in der Hagelsbergerstraße die Arbeit
nieder , weil in beiden Weristätte » Streikarbeit angefertigt werden
sollte. Als Ausgesperrte meldeten sich gestern zwei Mitglieder des
Holzarbeiter - Verbandes . Mitgeteilt wird noch , daß der Tischler «
meister Richt , Oranienstraße , zwar ausgesperrt hat , aber durch
Vermittelulig des Arbeitsnachweises der Innung neue Arbeitskräste
einstellt , und daß in der Werkstatt von B i c h l e r Streikarbeit für
Richt angefertigt wird .

Dexitkede » Reich .

Der Bergarbeiterstreil im Neuroder Revier dauert , wie uns ein
Privattelegramm von dort meldet , fort . Der Stand des -
selben ist wegen der Geschlossenheit der Streikenden unerwartet

günstig . Von 2000 Mann der Gesamtbelegschaft befiiiden sich 1500
im Slreik . Die Androhung , daß entlassen lverde , wer bis gestern
früh 6 Uhr nicht anfahre , war gänzlich wirkungslos . —
Zuzug von Bergarbeitern ist fernzühalten .

In der Sammetwarenfabrik von Louis Peter zu Frankfurt
am Main sind 180 Motorreifen macher in den Ausstand
getreten .

Rustand .

Der niederländische Glasbläser - Streik . Am Dienstag hat eine

Konferenz zlvischen Vertretern der Glasfabrikanten und den Herren
Hovy , Schölvinck und Traub , die sich bereits früher vergeblich um
eine Vermittlung int Streik bemühten , stattgefunden . Eine

Einigung ist auch diesnial nicht erzielt worden , doch ist eine Grund -

läge für Iveitere Verhandluiigen z » stände gekommen , die voraus -

sichtlich Ende dieser oder Anfang nächster Woche zu einem Ergebnis
führen werden .

Tins der Frauenbewegung .
Parteigenossinnen deS Kreises Teltow - Beeskow - Storkow - Char -

lottenburg ! Sonntag , den 13 . d. M. , nachmittags 5 Uhr , findet in

Britz , Werderstr . 27 bei Weniger , die Kreisversammlung statt . TageS -
Ordnung : Vortrag der Zenttal - Veriranensperson Otttlie Baader
über den preußischen Parteitag und Wahl der Delegierten . Bericht
der Vertrauensperson von Britz und Neuwahl derselben . Da die

Tagesordnung für uns Frauen und Mädchen besonders in der

Schulfrage sehr wichtig ist , ist eS notwendig , daß die Versammlung
recht zahlreich besucht wird , auch die Männer werden hierzu ein -

geladen . Die Kreis - Vertranensperson : Frau Thiel .

J�admcbten und Depefcben .
Eine neue Verlustliste .

Berlin , 13. Dezember . Amtliche Meldung . Ein Telegramm
aus Windhnk meldet : An Typhus gestorben : Reiter O t t o W e n z e l .

geboren 6. 7. 81 zu Hohenwiese , am 11. Dezember im Lazarett
Otfimbiude , Reiter Rudolf Runde , geb . 18. 3. 80 zu Riescnbeck .
am 12. Dezember im Lazarett Okahandja . — Im Gefecht bei

NariS am 5. Dezember leicht verwundet : Reiter Gregor
Painczyk . geboren 12. März 1877 zu Rotzberg . — � im

Lazarett Wikokorcro am 13. November an Typhus verstor . . . . .als

Uuterveterinär gemeldete Christian Rechcl ivar Oberveterinär .

Budapest , 13. Dezember . ( W. T. B. ) Wie verlautet , haben die
liberalen Abgeordneten Franz Bolgar und Graf CsekonicS ihren Aus -
tritt aus der liberalen Partcx angemeldet .

Rom , 13. Dezember . ( W. T. B. ) Die Deputierten -
k a m m e r begann die Beratung des italienisch - schweizerischen Handels -

Vertrages .

Im weiteren Verlaufe der Sitzung beantivortete Giolittt eine

Anftage des Deputierten Maresca über Unruhen , welche sich in

Francevilla Fontana , Provinz Lccce , ereigneten . Der Minister «

Präsident erklärte : Die Ruhe ist wieder hergestellt . 2000 Bauer »

wollten Privatbesitzungen und das Kommunalbureau plündern ;
das Militär wurde umzingelt und mutzte sich verteidigen .
Es sind indessen nicht viele und keine schweren Verwundungen vor -

gekommen . Der Präfekt befindet sich dort , um an Ort und Stelle

die Untersuchung anzustellen .

Rom , 13. Dezember . ( W. T. B. ) Die „ Tribuna " veröffent -
licht einen Auszug aus der Anklageschrift gegen den Hauptmann
Ercolessi in Messina , der des Hochverrats angeklagt ist . In der An -

klageschrift heißt eS, es könne mit Sicherheit behauptet werden , daß
die entwendeten Schriftstücke über die Mobilisierung nach Frankreich
gelangten . Als Zwischenpersoncn hätten ein gewisser Paladini , der
in Frankreich wohnt , und der Ingenieur Paul Largueur gedient .
Ercolessi und Frau hätten eingestanden , in Marseille , Lyon , Aix - leS -
Bains und Chambery gewesen zu sein .

Vom ostasiatischen Kriegsschauplätze .

Tokio , 13. Dezember . ( Amtliche Meldung . ) Der Kommandant
deS dritten Geschwaders berichtet , daß zwei Torpcdobootsflottillen
am 14. Dezember um 3' / , Uhr früh die „ Sewastopol " und
ein Regierungsschiff während heftigen Schneefalls angriffen .
Die Torpedoboote kehrten bis auf eines , welches noch vermißt wird ,
wohlbehalten zurück . Am Morgen des 14. Dezember meldeten mir

unsere Beobachtimgsstatton und da » auf Vorposten liegende Schiff .

daß die „ Sewastopol " mit dem Bug drei Fuß weggesimken sei . Von

i l/ . 12 Uhr in der Nacht vom 14. bis um 3 Uhr morgens am 13. De -
! ze ' mber griffen sechs Torpedoboot - Abteilungen und besonders dafür be -
! summte Torpedoboote umniterbrochen die „Seivastopol " , das Panzer -
i kanoneiiboot „Otwaschni " und ein RcgicruiigSschiff an . Einzelheiten

darüber sind bis jetzt noch nicht eingegangen , doch hat am 13. De -

�zember um 9 Uhr vormittags die Be oba chning « stati o n gemeldet , daß

sich der Bug der „ Sewastopol " noch weiter gesenkt habe , so daß

. jetzt das Torpedorohr vollständig unter Wasser sei . _
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Rcid�atag »
IIS . Sitzung . Donnerstag , den tö . Dezember 1904 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BundeSratStiscye : Frhr . v. Stengel , v. Einem .

Fortsetzung der ersten Beratung der Militär - PensionS -
Gesetzvorlagen .

Reichsschatzsekretär Freiherr v. Stengel :
Die Bedeutung der Vorlage für die R e i ch S f i n a n z e n ist

eine so große , daß ich mir nicht versagen kann , schon hier in die
G e neraldebatte darüber mit einigen Worten einzugreifen . Ich
möchte mir gestatten an eine Sitzung zu erinnern , die in diesem
hohen Hause vor wenigen Monaten be ' Gelegenheit der Besprechung
einer Interpellation über denselben Gegenstand stattfand . Damals
wurden heftige Vorwürfe gegen den Bundesrat geäußert , lveil er
die Vorlage nicht mehr beschleunige . Jetzt dagegen hören wir von
anderer Seite aus dem hohen Hause Vorwürfe , daß wir
mit der Vorlage nicht länger gewartet haben . — Zwei
Hauptpunkte sind ja zu erörtern , erstens die DeckungS -
frage und zweitens die „ rückwirkende Kraft " .
Was erstens die Deckungsftage anlaugt , so meinen wir , daß eine
Ausgabe , die notwendig ist für die Erhaltung der Schlagfertig -
keit des Heeres und der Marine , unter allen Um -
ständen ihre Deckung finden muß . ( Beifall rechts . ) Denn
so arm ist das Deutsche Reich noch lange nicht , daß es Ausgaben
beschränken müßte , die zur Verteidigung des Vaterlandes notwendig
sind . ( Lebhaftes Bravo ! rechts und bei den Nationalliberalen . )
Wenn die Regierung noch keine Vorschläge zur Deckung gemacht hat ,
so erkläre ich das daraus : Erstens niußte doch vorher Einigkeit
über die speziellen Forderungen mit dem hohen Hause erzielt
sein , damit man wissen kann , eine wie große Ausgabe
für die Deckung in Betracht komme . Und zweitens zwingt die gegen -
loärtige Lage der Rcichsfinanzen ja sowieso demnächst zu um -
fassciide » Maßnahmen . Bei einein Defizit von über 1( X) Millionen
Mark hätte es wenig Sinn , wenn man für einen Teil -
betrag von 6 Millionen ' Mark eine besondere
Deckungsvorlage einbringen wollte . Ich wiederhole heilte zum
dritten Male , daß es nicht in unserer Absicht liegt , die
Initiative für neue Einnahmequellen dem Reichstage zuznmnten . Das
Odium tragen wir I ( Heiterkeit . ) Doch vertrauen wir dann auch
darauf , beim Reichstage Verständnis dafür zu finden .

Ich komme nun zum zweiteil Hauptpunkte : der rück -
wirkenden Kraft . Es wird schwer halten , einen » n -
mittelbaren Zusammenhang derselben mit unserem E n d z w e ck : Er -

Haltung der Schlagfertigkeit , zu konstruieren . Die Vor -
läge sieht die rückwirkende Kraft in bezug ans die Kriegsinvaliden
vor . Der Kriegsminister hat gestern darauf hingewiesen , daß den
tapferen Soldaten , welche ihre Dienste dem Vaterlande im Kriege
gewidmet haben , die Dankbarkeit des Vaterlandes bewiesen werden
mutz . Darüber hinaus können nur Rücksichten auf die p e r s ö n -
liche Bedürftigkeit dahinführen , etwaige Härten im Unter -

stützungSwege auszugleichen . Darauf ist auch in der Be -
gründung zu § 42 des Offiziers - PenfionsgefetzeS hingewiesen
worden . Ich erinnere daran , welche Fülle von Segen und
Wohltaten gerade den Kreisen , von denen hier die Rede ist . seit
Jahren fort und fort zufließt und ihnen auch ferner zufließen wird
aus dem allerhöchsten Dispositionsfonds . Im übrigen
möchte ich gegenüber den Ausführungen des Abgeordneten Grafen
Oriola , um nicht in weiten Kreisen Beunruhigung auf -
kommen zu lassen , feststellen . daß selbstverständlich jeder
Pensionär mindestens das erhält und behalten soll , was er
nach Lage der bisherigen Gesetzgebung erhält . Graf Oriola ist mit
besonderer Wärme für die Vcrallgemeincrungf der rückwirkenden Kraft
im weitesten Umfange eingetreten . Damit würden wir aber nicht
nur gegen die konstante bisherige Uebung verstoßen , sondern auch zu
nicht berechtigten Mehraufwendungen kommen , die wir auf
mindestens 20 Millionen Mark pro Jahr ver «
anschlagen müssen . ( Hört ! hört ! links . ) Das würde auch zu
unabfehbarenBerufungen und Konsequenzen führen ,
deren Kosten wir nicht übersehen können . ( Sehr richttg !
rechts . ) Ich stehe seit einiger Zeit in Unterhandlungen mit dem
preußischen Finanzministcr wegen Verbesserung des W o h n u n g S -

geldzuschusses für die U n t e r b e a m t e n vom Jahre
ISOS ab . Diese Verbesserung der WohnungSgeldzuschüfie würde

naturgemäß auch eine Verbesserung der Pensionen Herbeiführen .
Nun gestehe ich ganz offen , daß , wenn der Reichstag die rückwirkende
Kraft in dem vom Abg . Grafen Oriola angeregten Umfange be -

schließen sollte , ich die Verantwortung für die F o r t s e tz u n g
der Verhandlungen mit dem preußischen Fiuanzminister nicht
übernehmen möchte . Denn es würde sich da derselbe Vor -

gang wiederholen , der sich jetzt zeigt , es würden alle diejenigen , die seit
Dezennien im Ruhestande sind , den erhöhten Wohnungsgeldzuschuß
verlangen . Zur Erfüllung solcher Wünsche ist das Reich nicht reich genug .
Diese Verallgemeinerung der rückwirkenden Kraft
würde nach meiner festen Ueberzeugung die Klippe sein , an der
nicht allein diese Vorlage , sondern überhaupt jeder spätere Versuch
einer Verbesserung der Lage der Beamten oder Offiziere aller Vor -
auSsicht nach scheitern würde ( Hört I hört ! und Sehr richtig l rechts )
und deshalb kann ich nur auf das eindringlichste davor warne » ,
den Bogen zu straff zu spannen . Im Reiche und im Staate muß
man sich auf Schritt und Tritt vor Augen halten , daß jeder Pfennig
der dem einen gegeben wird , dem anderen genommen wird . ( Leb -
Haftes Sehr richtig ! Hört I hört I links . )

Abg . Dr . Wiemer : Wir empfinden es als auffällig , daß die

Regierung , wenn sie eine Aufbefferung der Militärpensionen für not -
wendig hält , bis jetzt mit der Einbringung dieses Entwurfes gc -
wartet hat . Allerdings ist eine derartige Ausbesserung, wie innuer
von der Seite der Regierung betont wird , vom Reichstage wieder -
holt verlangt worden ; aber alle einschlägigen Resolutionen ver -
langten vor allem eine einheitliche Regelung des PensionS -
Wesens , damit alle die verschiedenen Gesetze mit ihren Zusätzen durch
einheitliche Bestimmungen ersetzt werden . Das was von der Re -

gicrnng jetzt vorgelegt imrd , ist vom Reichstage nicht verlangt
worden . � Vor allem fehlt in der Vorlage die Hauptsache : die

Aufschlüsse über die D c ck u n g s f r a g e. — Wir sind wenig
geneigt für die Einführung neuer Steuern oder die Erhöhung der

bestehenden . Und da die Reichs - Bermögenssteuer und die Reichs -
Erbschaftssteuer sicher noch in einiger Ferne stehen ( Sehr richtig I

links ) , so wird eS wieder darauf hinauskommen , die in -
direkten Steuern zu erhöhen . Wir sind aber um so weniger geneigt ,
dadurch die Lasten , hauptsächlich für die minderbemittelten Schichten ,
zu erhöhen , als die Verbesserung nur siir die Offiziere und in erster
Linie für die höhere » Offiziere in Betracht lommt .

Nun hat Graf Oriola eine andere Steuer empfohlen , die
W e h r st e u e r . Meine Freuitde sind entschiedene Gegner
de » Gedankens , eine Wehrsteuer einzuführen , um daraus die Mittel

für die Verbesserung der Mililärpensionen zu gewinnen . An und für
sich ist eS ja schon eine merkwürdige Forderung , - daß die Invaliden
von Geburt , die zun , Militärdienst nicht tauglich sind , besteuert
werden sollen , damit für die Invaliden des Militärdienste » höhere
Pensionen bewilligt werden können . Die Wehrsteuer würdigt die

allgemeine Wehrpflicht herab .
Einverstanden sind wir im allgemeinen mit den Grundzügen

der Lorlage für die Mannschaften ; Prüfung der Ernzel -
heiten behalten wir uns vor . Nichtig erscheint uns der Ge -
danke , daß i »� Zukunft der ffiinb der ErwerbS -
unfähigkeit für die Höhe der Pension maßgebend fein soll . .

Äuch�d�
Vorschriften über die Militäranwarter bedürfen eingehendster �

Gegen daS Offizierspensionsgesetz haben wirschwere
Bedenken . Gewiß geben wir zu . daß bei den pensionierten
Offizieren vielfach Sorgen » nd Entbehrungen herrschen . Aber zum
großen Teile erklärt sich die gedrückte Stimmung der pensionierten
Offiziere daraus , daß sie sich nur schwer an die einfache
Lebenshaltung der bürgerlichen Berufe gewöhnen .
lSehr richtig ! liulS . ) Freilich meinte der Kriegsminister , die
Offiziere lebten heute einfacher als vor 30 Jahren . Mancher
Vater , der seinen Sohn als Offizier zu unterhalten hat , wird
darüber verwundert den Kopf schütteln . ( Sehr richtig ! links . )
Der Herr Kriegsminister wird wahrscheinlich auch schon bei Groß -
grundbesitzern sieben Gänge und mehrere Sorten Wein
genossen haben . ( Sehr richttg ! links , und große Heiterkeit . ) — Die

Offiziers - Pcnsionsgcldcr würden nicht so hoch sein , wenn nicht
überhaupt viel zu viel pensioniert würde . Wir
erblicken die Fehler des herrschenden Systems darin , daß zahlreiche
Offiziere in , besten Mannes alter ihren Abschied erhalten
wegen Kleinigkeiten , von denen man das Lebensschicksal
eines Mannes dock wahrhaftig nicht abhängig machen sollte .
Ganz besonders fckädlich ist folgende Unsitte : ivenn ein Offizier
für eine bestimmte Charge sehr wohl qualifiziert ist , aber nicht für
die nächst höhere , so daß er bei der Beförderung übergangen werden
muß , so wird unter dem herrschenden System von ihm erwartet , daß
er seine » Abschied nehme . Das halten wir für ganz falsch . ( Beifall
bei den Freisinnigen . ) Der Herr Kriegsminister hat erklärt , es seien
im letzten Jahre nur 2,3 Prop , im Durchschnitt der letzten zehn
Jahre mir 2,v Proz . der Offiziere verabschiedet . Das mag gerinß
erscheinen , eS find bei einem Bestände von 24000 Offizieren etwa
500 . Aber nun bedenke man , es sind unter den 24 000 allein
10000 Leutnants und SOOO Hauptlcute , so daß nurj 9000 höhere
Offiziere , für die die Verjüngung hauptsächlich in Betracht kommt ,
übrig bleiben . Sonach ist der wirkliche Prozentsatz an Ver -

abschiedungen unter den , herrschenden System ein weit

höherer , als es auf dem ersten Blick erscheint . Ein -

verstanden sind wir mit den Grundsätzen , die für die Pensionen
der Offiziere aufgestellt sind , welche im Staats - oder Kommunal -
dienst tättg find . Eine rückwirkende Kraft dem Offizicrs - PensionS -
Gesetz zu geben , halten Ivir für unmöglich .

Abg . v. Tiedemnn » ( Rp. ) : Ich bin ein alter pensionierter
Beamter : da können Sie mir glauben , wenn ick Ihnen sage , daß
der Zivilbeamte in bezug auf alle PensionSbcdingungeu außer¬
ordentlich viel günstiger dasteht als der Offizier . Der Zivilbcamtc
kann ein Auge , ein Bein oder einen Arm verlieren und bleibt dienst -
fähig ; den Offizier pensioniert nian notwendigerweise wegen
„ chronischer Heiserkeit " . Dazu kommt für viele Zivil -
beamten der Vorzug der Unabsetzbarkeit .

Der Abg . Dr . G r a d n a u e r ist gestern auf die Schilderungen
des Generals v. K r e t f ch m a n eingegangen . Es widerstrebt mir ,
über Privatverhältnisse zu sprechen . Aber ich habe mit dein General
v. Kretschman jahrelang an demselben Orte gewohnt und wir haben
in gesellschaftlichem Verkehr gestanden . General v. Kretschman war
zweifellos ein sehr kluger Mann , aber seine Ansichten
über militärische Dinge wurden immer mit einiger Vor -
ficht aufgenommen , man wurde bei seinen Erzählungen sehr
häufig erinnert an den S o nn tags i ä a er . der fragte : „ Was
glauben Sie wohl , was ich gestern geschossen habe ? " und darauf
die Antwort erhielt : „ Die Hälfte ! " ( Heiterkeit . ) Mag die Sache
aber liegen wie sie will , so muß man doch fragen : Hat denn
General v. Kretschman ein verbrieftes Recht daraus
gehabt , kommandierender General zu werden ?
Es gibt ja nur 18 kommandierende Generale im Deusschen Reich .
In der Frage der rückwirkenden Kraft muß ich den : Herrn Vorredner
Recht geben : eine so weitgehende Forderung , wie sie der Gras Oriola
gestern ausgesprochen hat . wäre eine zu große Belastung des Etats .
— Auf keinen Fall darf die Vorlage in der Budgetkommifsion ein
Begräbnis erster Klaffe finden ! ( Sehr wahrl rechts . ) — Meine
politischen Freunde legen Wert darauf , daß das Gesetz noch in
dieser Session fertig lverde und werden daher für Ueber -
Weisung an eine besondere Kommission stimmen . ( Bravo l bei der
Reichspartei . )

Abg . Licbermann v. Sonncnberg ( Ant . ) : Ich möchte nur einige
schon erwähnte Punkte noch unterstreichen und ergänzen . Wir haben
gehofft , ein neues PenfionSgefetz zu bekommen , was einfacher und

einheitlicher ist als der gegenwärtige Zustand . Ich muß dem Redner
der Freisinnigen darin Recht geben , daß das nicht der Fall ist . Der
Herr Kriegsminister hat die Verwickcltheit der Bestimmungen mit
der Staatsräson begründet . Aber man könnte mit ihr auch daS
Gegenteil begründen . Man könnte sagen , die Regierung hätte besser
getan , eine allgemeine Rückwirkung zu fordern und dann das Odium
einer teilweisen Ablehnung derselben dem Hause zu überlassen .

Sehr bedauere ich, daß nicht auch die Veteranen fürsorge
gleich mit geregelt worden ist . Dadurch sind wieder Erwartungen
enttäuscht , die vielfach im Lande gehegt wurden . — Die DeckungS -
frage ist mit vollem Recht in den Vordergrund gestellt worden . Es
ist eine Ehrenpflicht der Regierung und der Volksvertreter , dafür zu
sorgen , daß diese Frage gelöst und das Gesetz bis zum 1. April
spätestens fertiggestellt wird . Daher bin ich auch für die Einsetzung
einer besonderen Kommission . Die Bndgetkommission ist in der Tat

zu überlastet . Meine Freunde sind seit jeher fiir die W e h r st e u e r
eingetreten und wir halten diese Steuer in der Tat für ein geeignetes
DeanngSmittel .

Abg . Mommsen (frs . Vg. ) : Meine Freunde stehen den beiden
Entwürfen im großen und ganzen sympathisch gegenüber und werden
sich gern bemühen , sie — allerdings mit erheblichen Aenderungen —

zur Verabschiedung z » bringen . — Zunächst ein Wort zur
DeckungSfrage . Der Herr Schatzsekretär hat leider über !

Stellung der Regierung zu dieser so wichtigen Frage nichts
gejagt . Wir halten es für absolut notwendig , daß die Regierung
erst mit ihren Plänen herausrückt , wenn wir auch nicht ,
wenigstens heute noch nicht , unter allen Umstünden davon
die Zustimmung zu den Vorlagen abhängig niachen wollen .
Die Wehrsteuer lehnen wir ab . ich glaube übrigens kaum ,
daß eine solche Steuer 16' / , Millionen jährlich bringen würbe . Wenn
die Regierung sich dazu entschlösse , mit direktenReichSsteuer -
vorlagen herauszukommen , würde ich mich nur darüber
freuen . — Mit der Vorlage für die Mannschaften sind wir
im großen und gayzen einverstanden . Die Grenze von 35 Dienst -

jähren für die Gewährung der Vollrcnte sollte aber erheblich herab -
gesetzt werden . — Die Gleichstellung der im Reichs « und Staats -
dienst angestellten Militärpcnsionäre mit den im Konimunaldienst
tätigen findet unseren Beifall . Weit weniger sympathisch stehen wir
der Vorlage für die Offiziere gegenüber .

Die Stellung zur Disposition erfolgt , weil der Betreffende nicht
geeignec ist , eine ' höhere Charge zu erreichen . Darum brauchen wir
doch aber keine Gesetzesänderung , den » die Chargen , die hier in Betracht
kommen , sind heute schon ausreichend mit Pensionen versehen . Die

Kriegsverivaltung sollte einmal den Versuch machen , diese Chargen
solange im Dienste zu erhalten , wie deren Inhaber
felddiensttauglich sind . Ein Hauptmann kann seine Konrpagnie
im Felde führen , auch wenn vielleicht ein jüngerer Hauptmann
BataillonSkommandeur geworden ist . Die Verabschiedungen
erfolgen mit einer gewissen Plötzlichkeit , das zeigt , daß
e» sich nicht immer nur um die Frage der Tauglichkeit dabei handelt .
Ich sehe den inneren , wenngleich nicht ausgesprochenen Zweck der
Vorlage in dem Wunsche , mehr Nachwuchs siir das Offizierskorps
heranzuziehen . Aber dieser Mangel ist „ ur zu konstatieren bei der
Infanterie ; denn die Kavallerie erhält ihren Ersatz aus
gewissen vermögenden Kreisen , während die Artillerie
und die technischen Truppen infolge ihrer Anforderungen an die
wissenschaftliche Reife Söhne der gut bürgerlichen Stände verlangen
und erhalten . — Ich möchte deshalb raten , das Abiturienten -

exam en wenn nicht unbedingt zu verlangen , so doch . mehr zu bevor «

zugcn . Bei der Kav alle rie könnte man ja davon absehen .
«Heiterkeit . ) Bei der Gage des Leutnants ist der „ Bursche " mit
200 M. angesetzt . Ich als Leutenant habe nie gewußt , wieich
meinen Burschen den ganzen Tag beschäftigen
sollte . Es ist ja allerdings möglich , daß die längere
Aktivität hierin Ilebung verschafft . ( Große Heiterkeit . ) ~

Die Erhöhung der Pension für die oberen Chargen halten wir

für durchaus überflüssig . Die ' Offiziere sind an sich schon
besser gestellt als z. B. die Juristen , deshalb , weil sie ihre Dienst -
zeit schön mit 18, 19 Jahren beginnen , die Juristen die ihrige aber

erst mit Beginn der Referendarzeit . Die Offiziere kommen also
durchschnittlich zu einem höheren Dienstalter . Wohl aber sind die

Pensionen der unteren Osfiziers - Chargen zu verbeffern . — In
der Frage der rückwirkenden Kraft stehen meine polittschen
Freunde a » f dem Boden der Regierungsvorlage . Wir

stimmen der Ueberiveisung der Vorlage an die Bndgetkymmission zu .
( Lebhafter Beifall bei den Freifinnigrn . )

Abg . Werner ( Ant . ) : Es scheint uns verfehlt , daß die Regierung
nicht gleichzeitig auch eine Deckung vorgeschlagen hat . Sodann sind
wir der Ansicht daß durch die Vorlage den Unteroffizreren nicht
Genüge geschieht . Auch wäre es uns lieber gewesen , wenn die Bor -

läge früher gekommen wäre . Die Vorlage wird manchen Kreisen
eine Enttäuschung bringen . Die Kommission wird also noch sehr
arbeiten müsien , ehe ein brauchbares und allseitig befriedigendes
Gesetz zustande konnnt . Ich muß dem Herrn v. Massow voll -
kommen beipflichten darin , daß eine besondere Kommission für diese
Vorlage eingesetzt werde . ( Beifall bei den Antisemiten . )

Abg . Speck ( Z. ) : Gegenüber der Behauptung des Staats -
sekretärs , alle Parteien hätten sich für eine schleunige Einbringung
dieser Vorlage ausgesprochen , stelle ich einfach fest , daß schon damals
bei Beratung der Interpellation mein FraktionSgenoffe Gröber erklärt
hat , daß mir gleichzeitig mit einem Vorschlage über die Deckung
dieses PensionSgesctz vorgelegt werden dürfe . Weiter halte ich
gegenüber dem Schatzsekretär meine Behauptung anstecht , daß eine
sehr verschiede nartigeBehan dl nng den Beschlüssen
der Einzelparlamente und denen des Reichstags zu teil
wird . Meinen Antrag auf Ileberweisung an die Budgetkommission
halte ich anstecht . Keine besondere Kominission wird schneller oder
besser arbeiten als sie. Der Abg . v. Tiedemann hat die Berechtigung
meines Vergleichs zwischen der Pensionierung der Zivil - und Militär -
beamten angesochteir. Aber es bleibt bestehen , daß z. B. bei uns in
Bayern die Zivilbeamten gegen jede willkürliche oder vorzeittge
Pensionierung geschützt sind . DaS ist eben bei den Offizieren
leider nicht der Fall . Der Kriegsminister hat mit seiner Be -
gründung der Vorlage zugegeben , daß die plötzliche Verab «
schiedung der Offiziere nicht die Ausnahme sondern
die Regel bildet . Die Aeußerung des Ministers , daß fiir den
Luxus in Lffizierskreisen der LuxuS in den bürgerlichen Kreisen
vorbildlich gewesen sei . hat in den weitesten Kreisen Auffehe » erregt ,
u » r gekehrt ist es . ( Lebhaste Zustimmung im Zentrum . ) Der
Abg . Gradnaucr hat meiner Partei vorgeworfen , daß sie niemals
für die Pensionserhöhungen eingetreten sei . Gerade auS unserer
Partei sind in den letzten Jahren mehrfach in dieser Richdmg Anträge
gestellt worden . Ich habe mich gewundert , daß der Abg . Gradnauer
nicht eine Anregung des „ Vorwärts " akzeptiert hat , die PensionS -
berechtigimg solcher Kapitulanten ruhen zu lassen , die wegen Militär -
Mißhandlungen be st rast sind . Sollte sich dieser Vorschlag
zu einem Anttage verdichten , so bin ich zwar nicht ermächtigt , im
Namen meiner Freunde zu sprechen , aber ich g l a u b e . sie würden
diesem Antrage von Herzen zustimmen . Der Abg . Grad «
nauer hat gestern eine ganz andere Stellung zur Armee eingenommen ,
als die Fraktion sonst . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . )
Hoffentlich bleibt sein und seiner Freunde Interesse nicht nur ein
platonisches , sondern sie werden auch bei der Etatsberatung die
Konsequenz ziehen , daß sie nicht jede Etatsposition ablehnen , sondern
auch für den durch die erhöhte » Sätze erhöhten Penstonsetat stimmen
werden . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Südekum ( Soz . ) :
Herrn Speck gegenüber wiederhole ,ch, daß unser Standpunkt

von jeher der gewesen ist : bei aller prinzipiellen Gegnerschaft
gegen das heutige HeereSsystem wollen wir doch den Opfern
dieses Systems ei » erträgliche « Dasein schaffen . Wenn daS
bisher nicht erreicht worden ist , so lag die Hauptschuld daran am
Zeutrum , das seinen Einfluß nicht benutzt hat , um den Militär -
invaliden zu helfen , sondern statt dessen große Summen für
Kolonial - , Heeres - und Marine - Ausgaben bewilligt hat . Daß das
Zentrum für die Kriegsinvaliden nichts getan habe , hat mein Freund
Gradnauer nicht behauptet , er sprach nur von der Fürsorge für die
Friedens invaliden . — Durch die Ausführungen des Herrn Reichs -
schatzsekrctärS bin ich durchaus nicht zufrieden gestellt . Er sagte
bei einem Defizit von über 100 Millionen könne es nicht darauf
ankommen , ob für 16' /z Millionen Deckung vorhanden sei . Man
solle die allgemeine Finanzreform abwarten . Umgekehrt ,
meineich , sollte man die Deckung für diese Vorlage zum AuS -
gang Sp unkt für die Finanzrefornr machen . Der Herr Reichs «
«Schatzsekretär meinte , daS Odium neuer Steuern werde die Regierung
auf sich nehmen . Sticht alle Steuern sind ein Odium , sondern nur
diejenigen , welche die Massen belasten zu Gunsten der Reichen und Wohl «
habenden . — Herr v. Stengel hat nachdrücklich darauf hingewiesen , daß
es wesentlich darauf ankomme , die Schlagserttgkeit des HeereS auftecht
zu erhalten dadurch , daß man eine erhöhte Möglichkeit , Offiziere
zu peirsiomereir , schaffe . Daraus geht hervor , daß das Gesetz über
die Versorgung der Mannschaften nur als notwendiges Urbel von der
Regierung angesehen wird , dessen Einbringung nicht zu vermeiden
war . wenn man die Offizierspensionen regelte . Aus dieser Ratio
deS Gesetzes folgert übrigens Herr Stengel , daß ein Aufschub un -
möglich sei und daß es keine rückwirkende Kraft haben könne . Ich
kann dieser Schlußfolgerung nicht zustimmen . Durch daS Gesetz soll
auch die Nnzichuiigsstaft deS Osfizirrstcmdes erhöht werden . Ich
glaube , daS würde weit besser dadurch geschehen , wenn die Bevorzugung
des Adels in der Armee endlich beseitigt würde . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . )

Der preußische Kriegsminister hat gestern dem Genossen
Gradnauer erwidert , daß von Massenabschlachtungen
keine Rede sein könne . Es seien im letzten Jahre 2,3 Proz . , im
Durchschnitt der letzten 10 Jahre 2,9 Proz . der Offiziere ver «
abschiedet worden . Weim ich auch anerkenne , daß unter dem jetzigen
Kriegsniinister die Zahl der Pensionierten im Heere zurückgegangen
ist . so verrät schon die Durchschnittszahl , daß die Zahl der
Pensionierungen früher bedeutend höher war . Und nun zu der
" rage , aus welchen Gründen bei uns pensioniert wird . Genosse

Iradnauer hat da das Beispiel deS Generals v. Kretschman
herangezogen . Ich will mit den , Abg. v. Tiedcinann über seine
Aufsaffung dieses Falles nicht diskutieren . Er glaubt , daß
Gattinnen und Töchter verabschiedeter Offiziere nicht in der
Lage seien , ein Urteil über die Gründe der Pensionierung
abzugeben . Aber ebenso wenig wird dazu jemand in der Lage sein ,
der nur Gelegenheit hatte , sich mit diesen Offizieren im Kasino
Jagdspäßchen zu erzählen . Die Bemerkungen deS Ab -
geordneten v. Tiedemann über den verstorbenen General v. Kretsch -
man waren so absprechend , daß ich mich wund ' ere , wie er sie
alS Gentleman hat machen lönnen .

Präsident Graf Bnllestrein ( unterbrechend ) : Herr Abgeordneter .
Sie haben soeben in bezug auf einen Abgeordneten gesagt , daß Sie
sich Wundern , wie ein Gentleman solche Bemerkungen machen könnte .
Ich rufe Sie deswegen zur Ordnung .

Abg . Dr . Südekum ( Soz )
( fortfahrend ) : Der Kriegsniinister hat zum Falle General v. Kretsch -
manS bestritten , daß dieser überhaupt in der Loge gewesen sei ,
ein Armeekorps im Manöver zu führen . In der e r st e n Auflage des
von der Tochter des Generals v. Kretschman herausgegebene » Buchs »



Ift allerdings irrtümlich von der Führung einer Armee gesprochen .
?ber m den späteren Auflage » ist der Irrtum berichtigt : ES handle
sich selbstverständlich nicht um Armeen , sondern um das aus einem
Armeekorps gebildete Ost - und Westtorps . innerhalb dessen Prinz
- Welheim ein Grenadier - Regiment befehligte . Im
Gefecht suchte Prinz Wilhelm in unmittelbarem Austurm
eine vom General v. Kretschman verteidigte Anhöhe zu gewinnen ,
wurde aber durch das mörderische Feuer , das sein Regiment vcr -
mchtet hätte , z u r ü ck g e w o r s e n. Es heistt weiter in dem Buche
über den General V. Kretschman : Es gab Leute genug , aufrichtige
freunde darunter , die ihn zu diesem Siege nicht beglückwünschten .
Uber die Kritik des von ihm so hochverehrten alten Kaisers fiel
durchaus anerkennend aus .

Aber allster diesem Fall hat mein Freund Gradnaucr noch
einen anderen erwähnt , der eigentlich wichtiger ist , das Beweisthemä
zu stützen , auf de » der Kricgsministcr aber nicht eingegangen ist .
�m. Jahre 1889 war nämlich wieder Kaisermauöver und damals in
Westfalen . Dabei äusterte sich General v. Kretschman sehr schar
über manche Neuerungen , insbesondere über die Attacken
groster K a V a l l e r i e in a s s e n gegen geschützte Jnfanterie -
stelluugen , und wenige Monate später mußte er seinen Abschied
ilrhmen . Hier den Zusammenhang zivischen dem Vorfall
und der Pensionierung zu leugnen , hat auch der Kriegs -
Mlinstcr nicht versucht . Aber gerade darauf kam
es� meinem Freunde Gradnaucr gestern an . Die Ent -
lasspng des Generals Kretschman ist ja nur ein einzelnes
Beiipiel für jenes diskretionäre Ermessen , welches wir auch in dieser
Vorlage ernstlich bekämpfen und welches heute schon von dem frei
sinnigen Redner mit Recht in ihr gerügt worden ist . Bei der Zw
Messung der Militärpensionen und der Kriegszulage haben sich
allerlei Mistbräuche herausgebildet , die wir bekämpfen müssen . Ich
glaube , es wird kauin ein Abgeordneter hier im Hause sein , der nicht
schon Briefe von pensionierten Militärs empfangen habe , in denen
Bittere Klage über Ungerechtigkeiten geführt lvird . Ich will nun gar
nicht sagen , dast alle diese Klagen recht haben , aber sicherlich ist
ein groster Teil von ihnen berechtigt . Es liegt ein
Maßjjon Willkür in diesen Zumessimgen , das nicht mehr zu ertragen
ist . sSehr richtig ! links . ) Die politische Gesinnung der Aspiranten
ist cs namentlich , die bei der Zumessung derKriegszulage und auch sonst eine
große Rolle spielt . ( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Deshalb
tvollen wir nicht , bast durch diese Gesetzvorlage dem diskretionären
Ermessen weiterer Boden gegeben wird , sondern dast das Gesetz an
die Stelle des Ermessens trete . Aus Abneigung gegen das
diskretionäre Erniessen wollen wir auch dem Gesetze eine allgemein
rückwirkende Kraft gebe ». Während andere Bevölkerungsschichten
durch die Gesetzgebung der letzten Jahrzehnte eine wesentliche Auf -
besseruug ihres Einkommens erlangt haben , erhalten die Militär -
Invaliden noch dieselben Pensionssätze wie 1871 . Diese aber sind
nicht mehr ausreichend , um auch nur die allernotivendigsten Lebens -
bcdürfnisse zu befriedigen . Wir müssen also dem Gesetze eine all -
gemeine rückwirkende Kraft geben . Aber cS ist schon betont worden ,
dast wir unsere Zustimmung an die Bedingung knüpfe », dast die
Pcnswnscrhöhiing der oberen Chargen beseitigt werde , selbst auf die
Gefahr hin , daß wir der Regierung dadurch die eigentlichste
Absicht , in der sie diesen Entwurf uns vorgelegt hat , durch -
kreuzen sollten . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )

In bezug auf die geschäftliche Behandlung der Vorlagen möchte
ich bemerken , daß wir uns dem Antrage Speck auf Ueberweisung
an die Budgetkommission anschlieste ». Nicht etwa , weil die Budget -
kommission noch nicht genug Arbeit hat , sondern weil wir die Vor -
lagen nur im Zusammenhange mit der gesamte » Finanzlage erörtern
können . Man hat gesagt , die Vertveisung an die Budgetkommission
bedeute eine Vertagung auf den St . Nimmerinehrstag , die Vorlagen
würden dann nicht mehr vor dem 1. April zur zweiten Beratung
kommen . Da möchte ich, um zu verhindern , dast austerhalb des Hauses
in demagogischer Weise uns Vorwürfe wegen der Verweisung an
die Budgctkommission gemacht werden , darauf hinweisen , dast die
Regieruug ganz allein die Verailtwortung für . die Verzögerung trifft .
ES ist schon bei Eröffnung des Parlaments darüber geklagt worden ,
dast man sie so spät vorgenommen hat . Wir haben den Etat , diese
PeusionSvorlagen , dann die Handelsverträge zu beraten , und da
hätte die Regierung vorher überlegen sollen , ob sie uns nicht früher
hätte einberufen sollen . Wenn sie keine Rücksicht darauf nimmt , so
mag sie für die Verzögerung , die diese Vorlagen erleiden , vor dem
Lande die Verantwortung tragen . ( Beifall bei den Sozialdemo -
traten . )

Kriegsminister v. Einem : Wenn ich das Resultat der bisherigen
Reden zusammenfasse , kann ich wohl sagen , dast der Gesetzentwurf
über die Mannschaftsversorguug im allgemeinen Zustimmung ge -
funden hat , lvährend der Gesetzentwurf über die Offiziere im grosten
und ganzen eine gewisse Ablehnung erfahren hat . Ich habe das
eriuartet . Es ist immer die Meinung verbreitet , es arbeite im
Militärkabinctt die Guillotine mit unge' schwächter Kraft . Demgegen -
über will ich nur betonen , dast seit etwa SO Jahren die Armee noch
nicht so alt gewesen ist wie heute . Unsere Brigadekommandeure .
Regiments - , Bataillonskommandeure und Hauptleute sind sämtlich
älter an Jahren , als sie es zum Beispiel 1377 gewesen sind . Schon
diese Tatsache beweist , dast man nicht in der Weise pensioniert , wie
es beklagt wird . Von gewissen Seiten ist nun angeregt worden , die
Offiziere möglichst lange im Dienst zn halten . Das sind aber die -
selben Seiten , die , wenn irgend etwas passiert , was durch die Presse
geht , was noch gar nicht einmal aufgeklärt ist , sofort rufen : Der
Mann must sofort beseitigt werden ! ( Sehr richtig ! rechts . )

Wie findet denn im allgemeinen die Offizierspensionierung statt ?
Sie beruht auf den O u a l i f i k a t i o n s b e r i ch t e n . die jährlich
dein Militärkabinett eingereicht werden . Der Oualifikationsbericht
wird zuerst dem Regimentskommandeur , dann dem Brigade -
kommandeur , dem Divisionskommandeur und dem konimandierenden
General vorgelegt , und diese Offiziere sind berufen , nach bestem
Wissen und Verständnis ihr Urteil abzugeben , und es ist ihnen aus -
drücklich von Er . Majestät gesagt worden , sie sollen wohl -
wollend diese Berichte prüfen . Ich glaube die große Mehrheit
für mich zu haben , wenn ich sage , daß die Gewissenhaftigkeit auch
tatsächlich waltet und dast niemand in gewissenloser Weise einen Offizier
bestrafen wird . Diese Berichte werden im Militärkabinelt einer Durch -
ficht unterzogen und dann wird Sr . Majestät in gewissenhafter Weise
Vortrag gehalten und Seine Majestät entscheidet , wie sich für die

höheren Stellen das Avancement gestalten soll . Nun ift vielfach
betont worden : die Offiziere , die übergangen werden , sollten bleiben .
Die Herren scheinen sich die Sache so vorzustellen , als ob plötzlich
ein Hauptmann aus der Mitte zum Major gemacht wird
und dann alle anderen Hauptlente gehen müssen . DaS ist
absolut falsch . Man erkennt vielfach schon bei den Haupt -
leuten wie bei den Bataillonskomniandeuren , ob diese
Herren zn höheren Stellungen geeignet sind oder nicht . Wenn ein
Bataillonskommandeur drei Jahre fein Bataillon geführt hat , dann
kann der Regimentskommandeur längst die Ueberzeugung geloonnen
haben , der Mann wird niemals ein Regiment führen können . Der

Major , der für höhere Stellungen als ungeeignet erkannt wird ,
bleibt ruhig auf seinem Posten , bis er zum Oberstleutnant dran ist .
Dann wird ihm gesagt : Seine Majestät hat keine weitere Ver -

Wendung für Sie . Wenn Sie sich ausrechnen , dast jetzt ein Offizier
nach 25 jähriger Dienstzeit als solcher noch etwa 7 Jahre bis zum Oberst -
leutnanr braucht , so ist er etwa 52 Jahre . Nun sagen Sie , der Mann

soll noch bleiben . Ich frage Sie , hat das einen Zweck . Ein ö2jäh -
riger Mann , der sieben Jahre sein Bataillon führt , wird sehr bald
am Ende seiner Kräfte sein . Würde ein übergangener Major im

Dienste bleiben , so würde er den jüngeren Vorgesetzten stets niit

sehr kritischen Blicken betrachten . Unzufriedenheit und Kritik würden
in die Armee getragen und es wären noch die bestem die unzufrieden
find . Auch von einem Leutnant , der 15 Jahre Dienst tut , kann man
unmöglich verlangen , dast er iveiter bleibt , nachdem man ihm gesagt
bat : aus Dir wird nichts . Ganz unhaltbar würden die Verhältnisse
im Kriege werden . Ein Mann , den man als ungeeignet be- '
sunden hat , das Regiment zu führen , soll min , wenn sein Vorgesetzter
sällt , doch ruhig das Regiment vor den Feind führen ? ! Das geht
nicht . ( Sehr richtig ! rechts. Zurufe links . )

Diskretionäre Gewalt hat das Militärkabinett nicht . Es wäre
ein betrügerisches Verfahren , wenn daS Militärkabinett Sr . Majestät
Vortrag halten würde über Dinge , die in den Qualifikationszetteln
nicht enthalten sind .

Gegen eine Bemerkung in der Debatte muh ich mich auf das
allerentschiedenste verwahren . Es ist absolut unwahr und un -
richtig . , daß bei Bemessung der Zulagen der Kriegsinvaliden die
politische Gesinnung cine Rolle spiele . Der Abg . Südekuin
hätte gut getan , uns gleich die Namen derjenigen zu nennen , die
derartige Verdächtigungen gegen das Reichsschatzamt erheben .

Es ist noch gesprochen worden von der Gleichmäßigkeit der Vor -
bildung der Offiziere . Wir haben jetzt 45 Proz . Abiturienten unter
den Offizieren und sind auf dem besten Wege , mehr und mehr
Abiturienten der Armee zuzuführen . Gerade die Kavallerie -
regimentcr , die Zulauf haben , sind in der glücklichen Lage , nur
solche aufzunehmen . Aber auch hier müssen wir langsam ver -
fahren .

Ich komme noch auf einen Moment zum Fall Kretschman .
Der Abg . Südekum hat den ersten Manövervorfall als vollkommen
irrelevant hingestellt . Aber wenn man das Buch liest , so gewinnt
man ohne weiteres den Eindruck , als ob der Mann verabschiedet
worden ist , weil ihm der oberste Kriegsherr nicht vergessen
konnte , daß er ihn besiegt hat . Nun liegt ja die Sache ganz
anders . Von einem Siege des Generals v. Kretschman über des
jetzigen Kaisers Majestät kann gar nicht die Rede sein ,
das ist eine ganz lächerliche Insinuation . Nun wundert sich aber
der Abg . Südekum darüber , dast Herr v. Kretschman nach dem
Manöver den Abschied bekommen hat und führt ihn darauf zurück
dast General v. Kretschman sich sehr energisch , laut uno
selb st bewußt über allerhand Neuerungen gc -
äußert hat . Da frage ich wirklich : Wenn ein General in dieser
Weise gegen Bestimmungen des allerhöchste » Kriegsherrn vorgeht ,
sie tadelt und laut kritisiert , dann kann er sich nicht wundern , wenn
der allerhöchste Kriegsherr sich sagt : Wenn der Mann nicht mit mir
übereinstimmt , kann ich ch » nicht gebrauchen . ( Lautes Aha ! und
Heiterkeit bei den Soz . ) Ich weist ja nicht , ob es bei
der Verabschiedung des Generals v. Kretschman wirklich so zu -
gegangen ist . Aber die Stellung kommandierender Generale beruht
auf dem gegenseitigen Vertrauen zwischen dem allerhöchsten Kriegs -
Herrn und ihnen und auf der » » bedingten Hingabe des komman -
dierende » Generals an den allerhöchsten Kriegsherrn . Wenn Herr
v. Kretschman auch nur den Gedanken fassen konnte , daß ein gewisses
Rachegcfühl wegen dieses Vorkommnisses beim obersten Kriegsherrn
vorhanden sei , so hat er schon dadurch den Beweis geführt , dast er
nicht der geeignete Mann gewesen wäre , ein Korps zu führen .
( Bravo rechts . )

Abg . Schillert ( kons . ) tritt für die Einsetzung einer besonderen
21gliedrigen Kommission ein , daniit das Gesetz , das gleich zu Beginn
dieses Sitzungsabschnittes dem Hause zugegangen sei , nicht durch
die Schuld des Reichstages verschleppt werde .

Abg . Graf v. Brudzewo - Mielzvnski ( Pole ) : Meine Fraktion
tritt überall für den kleinen Mann ein . Aber wir müssen uns doch
immer fragen , ob nicht durch das diskretionäre Ermessen
dem polnischen Soldaten das entzogen werden wird , was
dem deutschen gegeben wird . Wir sind für Ueberweisung an die

Budgct - Kommission . ( Beifall bei den Polen . )
Abg . Arendt ( Reichsp . ) : Trotzdem der Antrag , eine besondere

Kommission zu ernennen , von , wie ich glaube , fünf Parteien unter -

tützt wird , scheint die Mehrheit des Hauses , entgegen den früheren
Geschäftsgebräuchen , für Ueberweisung an die Budget - Kom -
m i s s i o n zu sein . Ich halte die ?l u s w a h l der K o m m i s s i o n
mr ausschlaggebend . Wenn der Abg . Südekum gefürchtet

hat , die Stellungnahme seiner Partei könnte von uns demagogisch
ausgenützt werden , so haben wir wieder einmal den Gracchus , der

ich über die Unruhen beschwert . — Die Wehr st euer kann nicht
zur Deckung der heute verlangten Ausgaben dienen , sondern nur zur
Entlastung des Reichsinval - idenfonds . — Wenn keine

besondere Kommission ernannt wird , wird nicht einmal nächste
Weihnachten das Gesetz verabschiedet werden können . ( Beifall bei der

Reichspartei . )
Abg . Graf Oriola ( Natl . ) : Auch meine politischen Freunde

werden für den Antrag der Konservativen , cine besondere Kom -

Mission von 21 Mitgliedern zu ernennen , stimmen . ( Beifall bei den
Natlib . und Konscrv . )

Abg . Speck ( Zentr . ) bleibt bei seinem Vorschlag , die Vorlagen
an die Budget - Kommission zu überweisen .

Damit schließt die Debatte .
Der Antrag auf Einsetzung einer besonderen Kom -

... i s s i o n von 21 Mitgliedern wird abgelehnt , die Ent -

würfe gehen an die Budget - Kommission .

Nächste Sitzung : Dienstag , den 10. Januar 2 Uhr . Resolutionen
über Invalidenversicherung der Handwerker und Befähigungs -

Nachweis im Bauhandwcrk .
Präs . Graf Ballestrem wünscht den Abgeordneten allen ein fröh -

lichcs und gesegnetes Weihnachtsfest und ein recht glückliches neues

Jahr . ( Bravo ! ) Schluß bVo Uhr .

Partei - N aebneb ten .

Die „ Leipziger Bolkszeitung " veröffentlichte am 12. Dezember

einen Artikel mit der Uebcrschrift :
„ Ein Erfolg des Brotwuchers " ,

in dem sie gegen die Erklärung polemisiert , die der Genosse Bebel

im Namen der Fraktion in der Sitzung des Reichstages am 19. d. M.

über den Zollartikel der „ Leipziger Volkszeitung " vom 2. Dezember

dieses Jahres veröffentlichte .
Die Sätze , die sich in jenem Artikel speziell mit der Fraktion be -

chästigen , lauten :

„. . . Zu den ersten Sätzen der Fraktionserklärung haben wir

zu sagen , dast sie uns viel weniger mißfallen , als der Fraktion unser
Artikel vom 2. d. M. mißfallen hat . Es wäre gewist die größte
Genugtuung für uns , wenn wir unser Blatt so redigieren könnten ,
daß es allen Parteigenossen gleichermaßen gefiele , aber da dies
ideale Ziel wohl noch von keinem Partciblatt erreicht worden ist , so
sehen wir kein großes Unglück darin , einmal einer kleinen Minder -

heit von 78 Genossen zu mißfallen . Etwas anderes bedeutet die

Erklärung der Fraktion nicht . In den bürgerlichen Parteien mag
die „ Franion " ein geheimnisvolles Wesen sein , dessen Sprüche cine

zermalmende Wirkung haben , aber innerhalb der sozialdemokratischen
Partei hat der „ parlamentarische Kretinismus " keine Stätte . Die

' ozialdcmokratische Reichstagsfraltion hat die parlamentarischen Ge -

chäfte der Partei zu besorgen , jedoch weiter reicht ihre Zuständigkeit
nicht . Vor allem hat sie kein Aufsichtsrecht über die Parteipresse .
Gewiß kann sie nach dem Rechte der Redefreiheit , das innerhalb der

Partei besteht , ihr Mißfallen an einem Parteiblatt aussprechen ,
ebenso wie jedes Partciblatt nach demselben Rechte sein Mißfallen
an der Reichstagsfraktion aussprechen kann . Allein damit ist ihr
Recht gegenüber der Presse erschöpft. Deshalb wird ihre Erklärung
ohne jeden Einfluß auf die politische Haltung der „ Leipziger Volks -

zeitung " bleiben , die einzig und allein den Direktiven der Leipziger
Genossen untersteht . Nur im Falle eines prinzipiellen Verstoßes —

und der Kampf gegen den Brotwucher gilt hoffentlich noch nirgends
in der Partei als prinzipwidrig — würde zwar auch nicht die Reichs .
tagsfraktion , aber allerdings der Parteivorstand ein autoritatives

Recht des Einspruches besitzen .
Soviel über die persönliche Seite des Zwischenfalls . Was dann

seine sachliche Seite anbetrifft , so hat die Reichstagsfraktion inner -

halb ihrer Zuständigkeit mit ihrer Erklärung zweierlei versehen .
Sie hat erstens sich selbst und zweitens , was viel schlimmer ist , ihre
Wähler verleugnet .

Unser Artikel vom 2. d. M. gründete sich auf ein sorgfältiges
Studium der Vorgänge , die beim Zustandekommen des deutschen
Hungertarifs gespielt haben . Will man ihm einen Vorwurf von

wegen „schlechten Tones " machen , so wäre es höchstens der , daß er

sich aus Freude über die mannhafte Haltung der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion im Dezember 1902 allzu sehr an deren Ton ge -

halten hätte . Immerhin wäre auch dieser Vorwurf ungerecht , denn

solche recht sinnlose und unschöne Worte , wie „ Lude " und „ Zuhälter " ,
die Mitglieder der Fraktion im Reichstage gegen die Brotwucherer
gebraucht haben , finden sich nicht in unserem Artikel . Seine

schärfsten Sätze richten sich gegen den berüchtigten Gründer

Kardorff , der im Reichstage den Mund nicht auftun kann , ohne nach
Ausnahmegesetzen gegen die Arbeiterklasse zu schreien , und inwieweit
wir durch Tatsachen berechtigt waren , diesen Sünder zu be -

urteilen , wie wir ihn beurteilt haben , ist vorgestern schon in unserem
Blatte nachgewiesen worden . Dann haben wir — o schreckliches Ver¬

brechen ! — jenen Eugen Richter , dem seit vierzig Jahren keine Lüge
nichtswürdig genug gewesen ist , um sie nicht hinter der Arbeiter -

bewegung herzuzetern , einen „ Oberphilister " genannt , was am

Freitag sämtlichen Brotwucherern im Reichstage Tränen sittlicher
Entrüstung entlockte . Doch genug , denn soweit sind wir allerdings
nicht hinter dem Ton der Reichstagsfraktion zurückgeblieben , dast
wir uns deshalb entschuldigen müßten .

Tann aber hat die Fraktion mit ihrer gegen unS gerichteten
Erklärung auch die Wähler des 16. Juni 1903 verleugnet . Wäre
die Wahlagitation nicht im Stile unseres Artikels vom 2. d. M.
betrieben worden , so hätte die Partei nimmermehr drei Millionen

Wähler an die Urne gebracht - Wir sagen auch das selbstverständlich
nicht im Sinne einer Entschuldigung , wir halten im Gegenteil diese
Agitation für die einzig mögliche und richtige . Die moderne Ge -

schichte hat nur ein großes Beispiel dafür aufzuweisen , daß der

Brotwucher herrschender Klassen durch den Sturm der Volksmassen
weggefegt werden kann ; dies Beispiel ist die von Bright und Cobden

geleitete Agitation gegen die englischen Kornzölle , auf die sich Lassalle
gern als auf das Muster einer Maffenagitation zu beziehen pflegte .
Nun , diese Agitation hatte ganz jenen „ persönlichen " Charakter , den
am Sonnabend ein Oberster der Brotwucherer im Reichstage an

unserem Artikel zu beklagen naiv genug war , wenn auch dieser
Artikel , an dem Maßstab jener englischen Agitation gemessen , nur als

leises Windcssäuscln gelten kann . Massenagitationen können nicht
nach den Regeln der Tanzschule betrieben werden , und darüber sind
in politisch erfahrenen Völkern selbst bürgerlich radikale Politiker
sich vollkommen klar ; Cobden und Bright , obgleich persönlich respek -
table Leute in aller Engherzigkeit dieses englischen Begriffes , haben
nie die „ Schimpfworte " der von ihnen geleiteten Agitation ver -

leugnet . Aber dafür haben sie allerdings ihr Ziel erreicht und den

englischen Brotwucher tödlich aufs Haupt geschlagen .
Deshalb war die sozialdemokratische Agitation , so wie sie von

der Reichstagsfraktion vor zwei Jahren eingeleitet , wie sie bei den

Reichstagswahlen von 1903 betrieben und wie sie in unserem Artikel
vom 2. d. M. vertreten wurd ? , durchaus auf dem richtigen Wege .
lieber cine „sachliche " und „ parlamentarische " Form dieser Agitation
lachen sich die Brotwucherer nur ins Fäustchen : Beweis die Heul -
meiere ! , die sie in der Reichstagsdebatte der letzten Tage , mit

Bülow und Kardorff an der Spitze , darüber angestimmt haben , daß

Herr Eugen Richter , der „ unentwegteste " , aber „sachliche " und

„ parlamentarische " Bekämpfer des Brotwuchers , augenblicklich den

Verhandlungen des Reichstages nicht beiwohnen kann .
Unter diesem Gesichtspunkte ist die Erklärungjder Reichstags -

fraktion nichts als ein Erfolg des Brotwuchers . Selbstverständlich
ist sie nicht so gemeint , aber in der Politik gilt leider niemals die

Absicht , sondern nur die Wirkung . Tie Erklärung wird von den

Brotwucherern ausgebeutet , sie wird jedem Parteiblatt und jedem
Parteiagitator , der ihnen unbequem wird , als Knittel zwischen die

Beine geworfen werden . Und so nahe am Siege über den Brot -

Wucher sind wir in der Tat nicht , daß wir uns selbst solche ganz
überflüssigen Hindernisse zu schaffen brauchten . . . . "

Auf diese Ausführungen haben wir folgendes zu erwidern :

Als Sonnabend , den 10. d. Mts . , der Reichskanzler nach der Rede

des Genossen v. Vollmar den Zollartikel der „Leipziger Volks -

zeitung " vom 2. Dezember in der bekannten Weise zur Sprache

brachte , verständigten sich die anwesenden Mitglieder der Fraktion

dahin , den Genossen Bebel zu beaustragen , in seiner Rede zu er -

Nären , dast die Fraktion die Veröffentlichung jenes Artikels bedauere

und die Verantwortung für denselben ablehne .

Es handelte sich nicht nur um die Zurückweisung der Angriffe

des Reichskanzlers , sondern indirekt auch um die Zurückweisung

der Angriffe , die ein groster Teil der gegnerischen Presse , mit

Bezugnahme auf den in Frage stehende » Artikel der „ Leipziger

Volkszeitung " , gegen die Partei gerichtet hatte .

Uebrigens war der betreffende Artikel bereits unmittelbar nach

seinem Erscheinen Gegenstand der Besprechung im Parteivorstand

gewesen , der den Genossen Bebel beauftragte , der Redaktion der

„ Leipziger Volkszeitung " wegen desselben eindringliche Borstellungen

zn machen .
Selbstverständlich war bei der Ablehnung der Verantwortung .

dast nicht die Tendenz , sondern die F o r m des Arfikels ab -

gelehnt wurde , worüber auch der Wortlaut der von dem Genossen

Bebel gemachten Ausführungen im stenographischen Bericht des

Reichstages gar keinen Zweifel läßt .
Die Redaktion der „ Leipziger Volkszeitung " kam jedoch zu dem

überraschenden Schluß , wie die lleberschrift und insbesondere die

von uns durch Fettdruck hervorgehobenen Stellen des Artikels zeigen ,
die Erklärung der Fraktion habe die Tendenz des Artikels ab -

gelehnt , und sie wird sogar beschuldigt , die Wähler

des 16 . Juni verleugnet zu haben .

Eine solche Anschuldigung wird durch ein Parteiblatt gegen eine

Fraktion erhoben , die in der grosten Mehrzahl ihrer Mitglieder

persönlich die Zolllämpfe des Jahres 1902 führte und geradezu einen

politischen Selbstmord begangen hätte , wären die Anschuldigungen
der «Leipziger VolkSzeiwng " gerechtfertigt . Ein Augenblick ruhiger

Ueberlegung hätte die Redaktton überzeugen müssen , daß sie eine

sinnlose Anschuldigung erhob .
Es ift aber auch nicht zu entschuldigen , dast die „ Leipziger

Volkszeitung " Schimpfworie als tatsächlich gefallen unterstellt , die

nach den Angaben der gegnerischen Presse von einzelnen Fraktions -

genossen in den Tagen des heißesten ZollkampfcS gebraucht worden

sein sollen , und dast dies zwei Jahre später geschieht , um die von

ihr gewählte Form der Angriffe zu rechtferttgen , mit denen sie

polittsche Gegner traktierte und unserer Sache schadete .

Zum Richter über die polittsche Haltung der „Leipz . Volkszeittmg "

sich aufzuwerfen , ist der Fraktto » keinen Augenblick bcigekommen .
Aber sie läßt sich das Recht nicht nehmen , wenn ein Parteiblatt

durch sein Verhalten die Stellung der Fraktion ihren Gegnern

gegenüber erschwert , dieses mit allem Nachdruck zurückzuweisen .
Berlin , den . 15. Dezember 1904 .

Im Auftrage der sozialdemokratischen Fraktion des Reichstages :

Bebel . Gerisch . Pfannkuch . Singer .

Bom KönigSberger HochvcrratSprozeß sind Heft 3 und 4 im

Verlage der Buchhandlung Vorwärts erschienen . Sie behandeln die

AuSlieferungSpolitik , erörtern die Schnorrer - und Verschwörer - Rede
des Reichskanzlers und bringen dann den Anfang des zweiten
Kapitels der Einleitung : Vorussische Rechtsgarantten . Hier lvird nach
dem bisher unbekannten Aktenmatcrial die Gesamttätigkeit im Vor -

verfahren des Königsberger Prozesses systematisch dargestellt ,
es wird die Tättgkeit der Königsberger Staatsanwaltschaft be -

leuchtet , das Verfahren bei der Erhebung der Anklage , die Schäden
der geheimen Voruntersuchung aufgedeckt , die Fälschungen des General -

konsulS erörtert ; ferner wird die Frage der Gegenseitigkeit «ntertucht
und hierüber neue rechtliche Gesichtspunkte vorgebracht . Einen fast

humoristisch wirkenden Abschnitt bilden die Mitteilungen über

die Polizeijagd auf umstürzlerische Schttften . Endlich wird die

llnterstickuingshaft der Königsberger Hochverräter ausführlich erörtert

und nachgewiesen , wie sie nur zur Verschleierung des Verfahrens

gedient hat . An , Schlüsse finden sich bisher nicht veröffentttchte

Dokumente darüber , daß die Schweiz die wiederholt und dringend



«

fcon der Königsberger Staatsanwaltschaft nachgesuchte Rechtshülse in
schroffster Weise abgelehnt Hai _

Die Strafe dcZ Ungläubige « .
Am Mittwoch wurde in Merseburg die Leiche unseres Ge -

Nossen Mittag unter zahlreicher Beteiligung der Parteigenossen
beerdigt . Mittag war Dissident und zur Strafe dafür müssen die
Hinterbliebenen an die Kircheugemcinde 50 M. für die Grabstellc
bezahlen , während die Hinterbliebenen verstorbener Kirchcmnitglieder
nur 9 M. zu bezahlen haben . ES ist ja eine sehr unlogische
Strafe , die nicht den Sünder , sondern dessen Erben trifft ,
aber wichtiger ist der öffentliche Mißstand , der sich in
dem Verfahren offenbart . Vom Standpunkte der Hinterbliebenen
handelt es sich um eine PictätSpflicht und gerade die Erbpächter
christlicher Gesittung sollten den Hinterbliebenen eines armen Mannes
die Erfüllung dieser Pietätspflicht nicht durch Geldforderungen , noch
dazu von solcher Höhe , erschweren . Vom Standpunkt der Allgemein -
heit handelt es sich aber noch weit mehr uin eine Angelegenheit der
öffentlichen Hygiene . Die Beseitigung der Leichen ist eine öffentliche
Angelegenheit und inr Interesse der öffentlichen Gesundheitspflege
geboten . Deshalb muff das aus öffentliche Kosten geschehen . Ist es
schon schlimm genug , daß die Bestattungskosten den Hinterbliebenen
zur Last fallen , so ist es erst recht unzulässig , auch
noch Geld zu verlangen für das Stückchen Erde , das
dem Toten zur Ruhestätte angewiesen wird sbei Einführung der
Leichenverbrennung könnte übrigens auch dies Stückchen Erde noch
gespart werden ) ; am ungehörigsten ist es aber , den Friedhof der
Kirchen gemeinde zu überlassen und ihr zu gestatten , ans Rücksichten ,
die mit der Beerdigung gar nichts zu tun haben , den Hinterbliebenen
noch eine Extralast aufzulegen . _

Der Zciitral - Wahlvcrcin für den Wahlkreis PotSdavi - Spandau
hielt am Sonntag in Nauen eine Geueralversainmluug ab , die sich
zunächst mit dem Preußischen Parteitage beschäftigte . Dazu wurde
beschlossen , zu beantragen , daß alljährlich ein Preußischer Parteitag
stattfinden soll . Außer einer Resolution gegen den preußischen
Wohmingsgesctz - Entwnrf wurde folgender , als Antrag für den

Preußischen Parteitag bestimmter Beschluß gefaßt lAntrag Liebknecht ) :
„ Die Delegierten zum Preußischen Parteitag haben in bczng

auf die Beteiligung an den Landtagswahlen auf dem Parteitag
erforderlichenfalls folgende Stellung einzunehmen : Die allgemeine
Pflicht zur Beteiligung an den Landtagswahlen wird aufgehoben .
Die Entscheidung über die fernere Beteiligung wird den einzelnen
Kreisen überlassen , doch ist eS Pflicht aller derjenigen Wahl -
kreise , in denen ein Erfolg nicht ausgeschlossen ist , sich an der

Wahl auch fernerhin zu beteiligen , lieber ganz Preußen ist , gleich -
viel ob Wahlbeteiligung stattfindet oder nicht , bei den kommenden

Landtagswahlen eine scharfe Agitation in Wort und Schrift in

bezug auf die preußischer Zuständigkeit unterliegenden Gegenstände
und in erster Linie gegen das Dreiklasscnwahlsystem zu entfallen . "

Sodann lourde über Kreisangclegenheiten verhandelt und mit -
geteilt , daß im Kreise jetzt 1873 organisierte Parteigenossen und
1800 Abonnenten der „ Brandenburger Zeitung " sind , wozu noch in

Spandau 500 „ Vorwärts " - Abonnenten kommen . Aus Anlaß
unrichtiger Behauptungen wurde festgestellt , daß die Partei mit der

Neugriiildung der „ Laterne " in Spandau nichts zu tun hat , diese
vielmehr ein Privatunternehmen Görkes ist .

Eine neue Partcivcrsanimlnnq in Dnrnistadt beschäftigte sich aus -

schließlich mit den Gemeindewahlen . Verschiedene Parteigenossen
hatten auf den Wahlzetteln Streichungen vorgenommen und er -
widerteir auf die gegen sie erhobenen Vorwürfe , daß man ihnen

unmöglich zumuten könne , wirtschaftlichen Gcgnerir , mit denen sie
kurz vorher im Kampfe gestanden , ihre Stimme zu geben . Ein
Kritiker an der offiziellen Taktik der Darmstädter Genossen entfesselte
einen solchen Sturm der Entrüstung , daß die Versammlung vorzeitig
geschlossen werden mußte . Es soll mm nochmals eine Versammlung
über die Angelegenheit verhandeln .

Hiiq Indiirtne und Handel .
Helios im Prozeß .

In dem Prozeß des Pariser Bankhauses R. Herz u. Co. gegen
die Kölner Helios - Gesellschaft , die Kölner Bankfirina I . C. Eltz -
bachcr , die Frankfurter Effekten - und Wechselbank und die Berliner
Bank ist vorgestern von dem ersten Zivilsenat des Kölner Ober -

landeSgerichts als Berufungsinstanz das Urteil gefällt worden .
Es handelt sich dabei um folgende Vorgänge : In der General -

versainnilung der Gesellschaft Helios vom 3. Juni 1899 wurde
die Erhöhung dcS Grundkapitals der Gesellschaft von 10 Millionen

auf 10 Millionen Mark durch Ausgabe von 0000 Aktien zu je 1000 M.

beschlossen . Die 0000 Aktien wurden von der Effekten - und Wechsel -
Bank , dem Bankhause I . E. Eltzbacher und der Berliner Bank über -
uommen . Sie stellten mit einem Schreiben vom 30 . März 1900

diese sämtlichen 6000 Stuck Aktien dem Bankhause Herz u. Co. zum
Kaufe , und zwar 1000 Aktien zum Kurse von 154 bis zum 15. Mai

1900 , weitere 1000 Stück zum Kurse von 157 bis zum 31 . Mai ,
2000 Stück zun » Kurse von 102 bis zum 15. Juni und die letzten
2000 Stück zu 107 bis zum 30 . Juni 1900 mit der Maßgabe , daß ,
wenn die erste Option nicht bis zum 15. Juni ausgeführt fein sollte ,
sämtliche übrigen Optionen verfielen . Am 18. April 1900 gab als -
dann die Helios - Gesellschaft zwecks Einführung der Aktien an der
Pariser und Brüsseler Börse auf Veranlassung des Aktienkonsortiums
einen in französischer Sprache geschriebenen Prospekt heraus , worin
n. a. auf die günstigen Bilanzen der Gesellschaft hingewiesen und
eine zu verteilende Dividende von 11 Proz . für das nächste Geschäfts -

jähr in Aussicht gestellt war . Das Bankhaus Herz u. Co. kaufte
hierauf in Ausübung des ihm am 30. März erteilten Optionsrechtes
800 Aktien zu 154 Proz . Der Kurs der Helios - Aktien war zwischen -
zeitlich bedeutend gefallen , und das Bankhaus Herz u. Co. kam zu
der Ansicht , daß sowohl die '

Helios - Gesellschaft wie auch
das Aktienkonsortium schon bei Erlaß des Prospektes vom
18. April 1900 gewußt hätten , daß der Stand der Helios - Aktien sehr

ungünstig sei und keine Dividende von 11 Proz . zur Auszahlung
gelangen Iverde . Das Bankhaus Herz u. Co. erblickte hierin eine

ivissentliche Täuschung , zum mindesten aber eine grobe

Fahrlässigkeit der Helios - Gesellschaft und des Aktienkonsortiums . Sie

griff das abgeschlossene Kaufgeschäft auf Grund des § 123 B. G - B.

als nichtig an und verlangte Ersatz deS Schadens , der ihr als

Käuferin und Bezieherin von 200 Aktien , die sie nicht mehr habe
unterbringen können , erlvachsen sei .

Das Kölner Landgericht , bei dem die Klage anhängig gemacht
wurde , wies sie zurück . Es nahm an , daß der Klägerin lein Schaden

entstanden sei . Auf die Frage , ob eine arglistige Täuschung vor -

liege , ließ es sich deshalb gar nicht erst ein . Darauf legte die

Pariser Firma Berufung beim Kölner OberlandeSgericht ein , das am
9. und 15. November über die Sache verhandelte .

In den Verhandlungen griff der Vertreter des Bankhauses
Herz n. Co. das Geschäftsverfahren der Helios - Gesellschaft scharf an .

Er behauptete , die Bilanzen der Gesellschaft seien verschleiert und

wissentlich gesetzwidrig aufgestellt gewesen . Im Widerspruch mit

§ 301 H. G. - B. habe die HelioS - Gesellschast Gewinne verteilt , die

lediglich durch Wertsteigerung der vorhandenen Objekte , durch

Schätzungen und Rechnungen entstehen konnten . Die in den Pro -

spekten wiedergegebenen Bilanzen pro 1898/99 und die früheren

Jahre weisen ausnahmslos fingierte Gewinne au- Z. Die Gesellschaft

Helios habe tatsächlich stets nur mit Verlusten und Unterbilanzen

gearbeitet . Seit ihrer Gründung sei die Gesellschaft memals in der

Lage gewesen , ihre laufenden Verbindlichkeiten , sowie die

zur Verteilung gelangenden Tantiemen und

Dividenden aus Erträgnissen beziehungsweise
Ueberschüssen ihres Betriebes oder aus ander -

iveitigem Gewinne oder Verlust zu decken ; vielmehr

feiendiefe Zahlungen stets nur dadurch ermöglicht worden , daß auf

anderem Wege Ivieder neues Kapital hereingebracht wurde .

Ilm einen Reingewinn von insgesamt 1 201 191,02 M. , darunter

880 000 M. gleich 11 Proz . Dividende ausrechnen zu löuuen . habe
eine Verfälschung der Bilanz in Höhe von einer halben Million Mark

nicht ausgereicht . Es hätten insgesamt 1 390 138,17 M, zu Unrecht ,

zuungunsten des Gewinn - und Verlustkontos in die Bilanz eingesetzt
werden müssen . Man habe deshalb nicht vor der Schiebung
zurückgeschreckt , das Konto der Zentrale Peters -
bürg mit 7301801,00 Mark am 30 . Juni 1898 , dem

Tage deS Rechnungsabschlusses , einem aä troo

gebildeten Syndikate zu belasten , um e s gleich
am folgenden Tage , der ja schon dem neuen
Geschäftsjahre angehörte , unter Entlastung
dieses Syndikats der Zentrale Petersburg
wieder zu b e l a st e n. Genau dasselbe Manöver hätte mit dem

Syndikate im folgenden Jahre vorgenommen werden müssen .
Die Vertreter der Bankfirina Eltzbacher und der Frankfurter

Effeften - und Wechselbank bestritten die behaupteten Bilanzfälschungen
und Verschleierungen . Auch ständen die angeblich falschen Behanp -
tungeil in dem Prospekte sin Wirklichkeit sei dieser nur eine sogenannte
Notiz gewesen ) in keinen ursächlichem Zusammenhange zu dem von
der Klägerin behaupteten Verinögensschaden , der wie in erster auch
in dieser Instanz bestritten wreden müsse .

Das OberlandeSgericht in Köln hat darauf vorgestern folgende
Entscheidung gefällt :

„ Durch Teilurteil wird erkannt , die Berufung der Klägerin gegen
das Urteil der ersten Zivilkammer des Langerichts zu Köln wird , so -
loeit darin die Klage gegen die Helios - Gesellschaft abgewiesen ist ,
zurückgewiesen . Durch Zwischenurteil wird erkannt , daß die von
den Beklagten erhobene Verjährnngseinrede hinsichtlich der bis
25. Juli 1900 gelieferten 155 stück Aktien insofern für begründet
erklärt wird , als ihr nicht die Einrede der Klägerin gegenübersteht ,
daß der Mangel der verkaufreir Aktien arglistig verschwiegen worden
sei . Nachstehende von der Klägerin erhobene Angriffspunkte , worauf
dieselbe ihre Klage stützt , werden für unbegründet erklärt : 1. Die

Begründung der Klage ans § 123 B. G. - B. 2. Fahrlässige unrichtige
Rats - und Äuskunftöerteilung . 3. Unrichtige Zusicherung bestimmter
Eigenschaften der verkauften Aktien .

Als Klagcgrnnd bleibt bestehen die von der Klägerin behauptete
mangelnde Sorgfalt und arglistige Täuschung bei Verkauf der
Aktien seitens der Beklagten . I » Bezug hierauf hat� das Ober¬

landesgericht eine » umfangreichen Beweisbcschluß erlassen , dahin -
gehend :

1. daß die Klägerin die Aktien niemals veräußert , vielmehr
ständig in ihrem Besitz und nur vorübergehend lombardiert , nicht
aber reportiert hat , oder ob sie 200 Aktien von ihren Kunden zurück -
nehmen mußte , und ivarum dies geschehen ist ;

2. ob es der Börscngepflogenheit und Verpflichtung eines an -

gesehenen Bankhauses entspricht , bei der Einführung von Aktien an
der Börse diese unter Umständen zurückzukaufen , um den KurS auf
einer gewissen Höhe des Ausgabekurses zu halten ;

3. ob und wann die Helios - Gesellschaft mit Verlust ge -
arbeitet hat ;

4. ob die bis 1900 zur Verteilung gelangenden Dividenden und
Tantiemen nur in der Weise hcrausgerechnct worden find , daß dabei

§ 201 Handels - Gesetzbuch außer Acht gelassen würde , indeni Ver -

mögenSstücke höher als zu den Anschaffungskosten eingesetzt , dagegen
Gcneralunkosten viel zu niedrig angegeben , worden sind , und daß
auch die in der Bilanz angegebenen ZinSkonten unrichtig berechnet
worden find ;

5. ob die von der HclioS - Gescllschaft ausgeführten Anlagen zu -
gunsten des Gewinn - und Verlustkontos mit ganz enormen , tat -

sächlich nicht erzielten Gewinnen von 25 bis 75 Proz . berechnet
worden sind ;

0. ob die von der Helios - Gesellschaft erbaute elektrische Zentrale
in St . Petersburg durch willkürliche Aufschläge auf Waren ,
Maschinen uslv . zugunsten des Gelvinn - und Verlustkontos während
zweier Geschäftsjahre zu Unrecht mit 3 000 000 Mark belastet
worden ist ;

7. ob Eltzbacher diese Unregelmäßigkeiten bekannt waren ;
8. ob die ermittelten Verstöße gegen Z 261 Handels - Gesetzbuch

den AufsichtSratSmitgliedern bekannt waren , beziehungsweise ob sie
diese Verstoße bei oberflächlicher und stichprobenartiger Kenntnis mit
den Bitanzansätzen hätten erkennen müssen . "

Die Sache nimmt also ihren Fortgang . Der Beweisbeschluß
über die Punkte 3 —0 dürfte reckt interessante Aufschlüffe aus der

Vergangenheit des Helios bringen .

Kohlcnsyndikat . Die vorgestrige Zechenbesitzcr - Versammlung des

Syndikats hat , wie die „ Rhein . - Westf . Ztg . " meldet , die ProduktionS -
anteile mit Rücksicht auf die „unübcrfichtlichen Absatzverhältnisse "
vorerst nur für den Januar 1905 festgesetzt , und zwar in Kohlen
auf 80 Proz . ( 75 Proz . im November und Dezember 1904 ) , in 5kbks
auf 00 Proz . ( gegen 07 Proz . ) und in Briketts auf 07ffz Proz .
( gegen 65 Proz . ) fest . Voraussichtlich muß die Einschränkung für
Koks wegen Hinzutritts neuer Beteiligungen im Januar erhöht
werden . Der Llbsatz ausschließlich Selbstverbrauch betrug im Oktober
4 870 070 Tonnen , im November 4 319 499 Tonnen . Er bleibt daher
um 23,29 Proz . zurück . Die Förderung betrug arbcitstäglich in :
Oktober 221 503 Tonnen , im November arbeitstäglich 239331 Tonnen ,
gegen Oktober mehr 17 828 Tonnen — 8,05 Proz . Der
Versand betrug einschließlich Landdebit , Deputat und Liefe -
rungen der Hüttenzechen an die eigenen Hüttenwerke per
Oktober an Kohlen 4100 057 , an Koks 878 001 , an Briketts
103 902 , in Summa 5 202 020 Tonnen , im November an Kohlen
4108 810 , an Koks 805 073 , an Briketts 153 335 , in Sunnna
5 187 813 Tonnen . In der Zeit vom 1. Januar bis 30. No -
vember 1904 betrug die Summe der vertraglichen Beteiligung am

Absatz 07 213 084 Tonnen ; der Absatz , ausschließlich des Verbrauchs
der Zechen - und Hüttenwerke , 51 752 138 Tonnen , mithin ergibt sich
ein Minderabsatz von 15 401 490 Tonnen , oder 23 Proz . der Be -

teiligung . Der Versand betrug in dieser Zeit einschließlich Land -
debft , Deputat und Lieferungen der Hüttenzechen an die eigenen
Hüttenwerke in Kohlen 44 395 070 , in Koks 9 219 980 , in Briketts
1 739 020 Tonnen , in Summa 55 354 070 , das ist arbeitstäglich
200 407 Tonnen .

Nach der Erledigung der Anteilsfestsetzung motivierte darauf der

erste Vorsitzende , Geheinirat Kirdorff , die Haltung des Syndikats
gegenüber der Hibernia- Verstaatllichung . Die Abwehr , erklärte er ,
sei nötig gewesen , weil die Regierung die wirklichen Gründe für ihr
Vorgehen bisher noch nicht bekannt gegeben habe . Redner legte
dann die Art der Finanzgesellschaft dar , welche gebildet worden sei ,
um die Verstaatlichung der Hibernia zu verhindern . Das Kohlen -
syndikat habe sich daran in maßgebendem Umfange beteiligt , um an
einer eventuellen Losung der Frage mitwirken zu können . Auch sei
eine Aufklärung nötig bezüglich der Stellung des Vcrgfiskus zum
Veitritt beim Kohlcnsyndikat . Redner forderte dann die Versamm -
lnng auf , dem Vorstände für sein Vorgehen Indemnität zu erteilen .

Hierauf wurde folgende Resolution angenommen : Die Zechenbesitzer -
Versammlung bringt dem Aufsichtsrat und dem Vorstande ihr volles
Vertrauen für ihr Vorgehen gegenüber der versuchten Verstaatlichung
der Bergwerksgesellschaft Hibernia zum Ausdruck .

Eine Regreßklage . Mehrere frühere Besitzer von Mtien der

Mecklenburg - Strelitzschen Hypothekenbank haben gegen die Bank -
firmen , die ihnen den Ankauf dieser Aktien empfohlen haben , Ent -

schädigungsklagen eingeleitet . Einer dieser Prozesse ist in den letzten
Tagen zur definitiven Entscheidung gelangt . Bekanntlich hatte
seinerzeit die Mecklenburg - Strelitzschc Hypothekenbank die Unter -

bringung ihrer jungen Aktien der Breslauer Distontobank übertragen ,
welch letztere einen Posten dieser Aktien unter Zusicherung einer
Bonifikation von 0 Proz . der Münsterischen Bank zum Vertrieb anstellte .
Der Major z. D. Burg in Münster kaufte von der Münsterischcn
Bank beziehungsweise deren Direktor Witte für 13 000 M. solche
junge Aktien , wobei ihm Witte 3 Proz . der Bonifikation zu gute
kommen ließ . Als die Katastrophe über die Meckleuburg - Strelitzsche
Hypothekenbank hereinbrach , strengte Burg die Schadenersatzklage
gegen Witte an , und das Landgericht Münster gab auch durch
Urteil vom 21 . April 1903 dieser Klage statt . Die Münsterische
Bank tvurde verurteilt , dem Kläger 5132 M. nebst 5 Proz . Zinsen
zu vergüten . Der 0. Zivilsenat des Oberlandesgerichts in Hamm
hob durch Urteil vom 4. Mai 1904 dieses Erkenntnis unter Ab -

Weisung der Klage Burgs auf . Von einer Arglist Wittes könne —

so wurde vom OberlandeSgericht ausgeführr — schon aus dem

Grunde keine Rede sein , weil die 3proz . Bonifikation nicht ihm ,
sondern der Miinsterischen Bank zu gute kamen . Es sei nicht UsuS ,
den Käufern die ganze Bonifikation zu gewähren . Uebrigens hatte
die Münsterische Bank dem Kläger auch die restlichen 3 Proz . der

Bonifikation nachträglich vergütet .
Das Reichsgericht hat jetzt , der „ Frankfurter Zeitung " zufolge ,

das Urteil des Landgerichts Münster wieder hergestellt . Die

Münsterische Bank ist also zum Schadenersatz verurteilt worden .

Die Helios - Gesellschaft gedenkt sich aufzulösen . Auf Anregung
der Treuhänder beider Gläubigergruppcn des Helios ( der Obli -

gationäre und der Banken ) sowie der Mitglieder der Schutzvcreinignng
von 1902 fand eine gemeinsame Besprechung der Glänbigergruppen
statt . Es wurde eine Kommission , bestehend aus den beiden Treu -

händeru , den Justizräten Heiliger und Dr . Bock sowie dem Landrat

Langen , Kommerzienrat Hagen nnd Bankier Rinke ! gewählt ,
welche in ähnlicher Weise wie vor zwei Jahren die gemeinsamen
Interessen der Gläubiger wahrnehmen und deren Stellungnahme in
den bevorstehenden Versammlungen vorbereiten soll . Die Kommission
wird in kurzer Zeit mit ihren Vorschlägen vor die Oeffentlichkeit
treten . In der Versammlung wurde einhellig der Meinung Ausdruck

gegeben , daß die Liquidation des Helios beschlossen
werde und daß den Liquidatoren ein aus Vertretern der ver -
schiedcnen Gläubigcrgruppen bestehender Ausschuß mit bestimmt zu
formulierenden Befugnissen an die Seite gestellt werden müsse .

Die Allgemeine Berliner Omnibus - Aktien - Gesellschaft hat im
laufenden Geschäftsjahre ein recht gutes Betriebsresultat erzielt .
Nach Mitteilungen in der gestrigen Aussichtsrats - Sitzung wird bei

reichlichen Abschreibungen auf das um 900 000 M. erhöhte Kapital
eine Dividende von ' 15 Proz . ( im Vorjahre 14 Proz . ) in Aussicht
genommen , ohne daß dabei der Gewinnvortrag aus 1903 von rund
012 000 M. herangezogen zu werden braucht .

*
Druckfehler - Berichtigung . In die gestrige Notiz „ Der Kampf

zwischen den großen gemischten und den reinen Werken " hat sich ein
sinnentstellender Druckfehler eingeschlichen . Es muß dort , vierte
Zeile von oben , nicht Rohstoff , sondern R o h st a h l heißen .

Soziales .
Eine sophistische Auslegung des Bnchbiudertarifs führte zu

einem Prozeß gegen die Inhaber der Großbuchbinderei D. Bleistcin ,
der vor der Kammer VIII des Berliner Gewerbcgerichts ausgefochten
wurde . Der Buchbindcrtarif sieht für Arbeiterinnen einen Lohn
vor , der sich nach der Dauer der Beschäftigung in „ einer Buch -
bindcrei " richtet . Eine Arbeiterin , die ein Jahr lang in einer
Buchbinderei gearbeitet hat , muß in Berlin tarifmäßig einen
Stundenlohn von 29 Pf . erhalten , falls es sich nicht um Akkord -
arbeit gemäß dein Tarif handelt . Fräulein B. , die 7 Tage lang
bei Bleistein als Packerin gearbeitet hatte , beanspruchte den Stunden -
lohn von 29 Pf . , weil sie vorher ein Jahr lang in der Buch -
d r u ck e r c i von Moritz u. Kummer ( Kontobuchfabrik ) mit Buch «
binderarbeiten beschäftigt worden war . Die Firma zahlte
aber nur . 19 Pf . pro Stunde , was der Mitinhaber Jablonski vor
dem Gewcrbegcricht damit rechtfertigte , daß Klägerin noch als
„ Lehrling " im Sinne des Tarifs anzusehen sei , das heißt als eine
Arbeiterin , die noch nicht in einer Buchbinderei gearbeitet
habe . Mojih. ' u. Kummer hätten eine Druff c tj i . ' utzd Kontobuch¬
fabrik und . u. i ch t. eine Buchbinderei . Die . Beschäftigung in einer
Druckerei mit Buchbin verarbeiten werde , nicht mit

» IN faßt mit der tarifmäßigen Arbeit „ in einer Buch -
b ' in der ei " . Der Herr betonte , daß die Firma unentwegt den
angeblich für sie vielfach ungünstigcn ' Tarif zahlen wöllc . Umsomehr
müsse er aber darauf sehen , ihn auch genau anzuwenden , wo er sich
einmal zugunsten des Geschäfts auslegen lasse . Die Klägerin habe
im übrigen tatsächlich nur so viel wie ein sogenannter Lehrling
geleistet .

. . . . .

Der Gerichtshof , in dem als Beisitzer zwei - Buchbindermeister
und zwei Buchbinder saßen , stimmte jedoch nicht de » AuslegungS -
kunst des . Herrn Jablonski zu. Der Vorsitzende Dr . Meyer bc -
merkte , der Gerichtshof müsse dem Beklagten im Prinzip unrecht
geben . Der . von der Firma eingenommene Standpunkt wäre gar zu
schematisch . Gauz richtig sei im Gerichtshof gesagt worden , ob denn
Bleistein etwa Frauen auch als „ Lehrlinge " ansehen würde , die
zu ihm kämen , nachdem sie vielleicht 10 Jahre lang in der Buch -
binderei ' der Rcichsdruckcrei oder in der großen Buchbinderei der
Truckfirma H. S . Herrmanu ( Beuthstraße ) gearbeitet hätten . Maß »
gebend wäre doch die Beschäftigung mit Buchbinderarbciten . —

Herr Jablonski blieb bei seinem Standpunkt , ließ sich aber doch vom
Gerichtshof bewegen , der Klägerin freiwillig die Differenz zwischen
dem gezahlten Stundenlohn und dem Stundenlohn von 2ö Pf . zu
zahlen . Es handelte sich um insgesamt 0,30 M. , die Klägerin noch
erhielt . Es wurde ein entsprechender Vergleich geschlossen . —
Magistratsrat Dr . Meyer riet Herrn Jablonski , seine Lust zu Prin «
zipienstreitigkeiten . für andere , günstigere Fälle sich aufzuheben .

Wie wir hören , will Herr Jablonski nach dem Abfall vor dem
Gcwerbegcricht . das Tarifamt der Buchbinder um eine prinzipielle
Entscheidung angehen . _

Versammlungen .
Eine öffentliche Versammlung der Rammer nahm Stellung zum

Lohntarif für 1905 . Der von der Schlichtungskommission vorgelegte
Entwurf wurde in allen Punkten von der Versammlung angenommen .
Der Vorsitzende H a u f s ch i l d rügte das schofle . Benehmen einer
ganzen Anzahl Kollegen , die im Streik wohl die Unterstützung für
sich und ihre Kinder in Empfang nahmen , jetzt aber sich nicht sehen
lassen . Nachdem noch einige interne Angelegenheiten erledigt waren ,
fand Schluß der Versammlung statt .

Die Vergoldcr befaßten sich am Montag tu den „ Arminhallen "
in einer gut besuchten Versammlung mit der eventuellen Ein -
f ü h r u ng der K r a u k e u u n t e r st ü tz u » g im Verbände .
Laut Beschluß des letzten Verbaudstages in München war der

Zentralvorstand augewiesen , dem nächsten Verbandstaae eine dies »

bezügliche Vorlage zu unterbreiten . In der Vcrsammftmg handelte
es sich jetzt hauptsächlich um eine Aussprache darüber , ob die Kranken -
zuschußkasse der Vergoldcr zugunsten der projektierten Verbands -
Krailkenunterftützung aufgelöst werden könne oder nicht . Die Meinung
war allgemein die , von einer Auflösung der Zuschußkasse bis auf
lveiteres Abstand zu nehmen und erst abznivarten , wie die im Prinzip
befürwortete Einführung der Krankentiuterstü tzung ini Verbände sich
bewähren wird . Auf Gxund dieser Stimmung wird nun , Ivie der
Zentralvorsitzcnde Späths ausführte , der Hauptvorstand eine

Vorlage ausarbeiten , in der den Mitgliedern aber wahrscheinlich
eine erhebliche Beitragserhöhung zugemutet werden muß . wenn der

geplante Untcrstützungszweig leoens - und leistungsfähig fein soll .

Ter Zentral - Vcrvand der Töpfer hielt am 9, Dezember eine
Mitgliederversammlung ab. In dieser Versammlung wurde das

Ergebnis der Bautcnkontrolle bekannt gegeben , welches in nächster
Nummer des „ Töpfer " und im „ Vorwärts " spezialisiert erscheinen
wird . Sodann erstattete der Gesellcnausschuß Bericht über seine
weiterem Verhandlungen in der Meisterkommission über den
Chaviotte - Tarif , Ein Antrag des Vorstandes , welchen der Gesellen -
ausschuß empfiehlt , fand einstimmige Annahme . Derselbe besagt :
Der Chamotte - Tarif tritt vom 1. Januar 1905 in Kraft mit 5 Proz .
Aufschlag auf Meißener Chamottezcug mit r h e i u l ä n d i s ch e in
Maß . - Bei Differenzen oder tsperren , wo die Meisterkommission
nicht binnen 3 Tagen erschienen ist oder keinen Stellvertreter gesandt
hat , sind die vom Verbände gewählten Beamten sowie der Gesellen -
ausschuß berechtigt , Sperren eigenmächtig zu verhängen .

Sodann referierte Genosse Wiesenthal über die Streiks in
der Metall - sowie Holzindustrie , Nach dem mit Beifall auf -
genommenen Vortrag bewilligten die Versammelten für die 10 000
Kinder der Streikenden die Summe von 1000 M, , sowie 4000 M.

für die beiden streikenden Korporationen , welche Summen der Ge -

werkschastslommission überwiesen wurden .
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St iA . —, desgleiohea mit Sprang .
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Belmonte &Co . , Königsir. 46, Dm Ecke Hob Steimg.
Kein Kaden .

WeihnachtS ' Z & arren
in tadelloser BescliaSenheit — angenehmer milder Geschmack — sicherer zuverlässiger Brand

100 Haase - Bier n

Reichhaltiges Lager in allen Fassons und Preislagen von M. 2,50 per 100 Stück an . —

Sumatra - , Vorstenlund - , Brasil - , Bexiko - und Havanna - Zigarren in hervor¬

ragenden Qualitäten . Zigaretten von M. 1,00 an . Zigarillos von M. 2,50 an .

Ausführliche Preisliste gratis and franko .

Reinhard Hellmich ,
Engros -

Lager , Berlin
Behrenstr .

Nr . 52 .

Kein Kaden — Eingang Im Flur rechts — neben Passage .

Spar - und Produktivgenossenschaft Berlin - Rlxdorf
In Klqnidatlon . ( Eingelr . Genossenschast mit beschränkter Hastpflichl . )

Liquidations - Bilanz per » 0 . September 1001 .

Aktiva . Paislva .

EW-

Kassenbestand . . .
Bankguthaben . . .
Gaskaution . . . .
Wechselgeld . . . .
BtntcU bei der Groß

kauss - Gesellschast . .
Konto Müller . . . .
Emballagen . . . .
Inventar

. . . . .

Fastagen und Utensilien
Rabattmarken . . . .
Debitoren

. . . . .

Warenbestand . . . .
Verlust . . . - - -

2198
48

545
15 «

1 818
«iL

2 050
23100

4 500
1447
1001

59 852
34 933

Mitglleder - Guthaben
Kohlen - Spargelder .
Warmschuldcn . . .

15
73
85
01

132 300 s 43

Die Revisoren :
R. Vogt . C. Walk . P. Oesterreich . G. SchSnbarg .

Die Liquidatoren :
1. Breslauer . H. Kunze . C. Cehrmann .

F. Schulze , Vorsitzender des AussichtSratS .

Di « Generalversammlung findet im Januar statt .

35 188
158

9« 953

132 300 43

138/18

Wilhelm Ebener
Usedom - Str . 17 .

Hagszln fUr Haus - und KQcbengeräle .
Glas und porzellan . 1387L «

Größte Auswahl in

Spielwaren , gehuidete puppen u. Rtndermöbel

_ Lieferant des Rabatt - Sparvereins Norden .

-v
,7 : Vv ' /5S

/A

f rslMaSöiae d�ufsrhe rgbrikgle

iuDösung
der

Taschen -Dliren enps - Hrma
Max Meckbach

RitterstraOe 87 parterre .

Mit Genehmigung des vom
Königlichen Amtsgericht I
ernannten Naohlaßpflegera

— wird das große Lager

«oldener n . silberner
[ erren - and Barnen

Ehren
_

erstklassige W
Fabrikate , freihändig zu
Jedem annehmbaren Preise

verkauft .

Der Verkauf findet täglich
von 10 —7 Uhr statt .

T I

Herrenkragen , rein Lein . 4 f.
beste O. ualit . . TN . M . S u. Z. SO.

Manschetten , prima . 4 fach

Dtz. M . t . « « und S . SS .

Serviteurs , gröhte Auswahl
Stück von SC Pf . an .

Krawatten , Handschuhe ,
Hosenträger , Taschentücher ,

Strümpfe : c .

Detaliverkanl zn Engros - Preisen -

Ernst HBarciise
23 . Münrstrasse 28 .

84 . Kücherverilisullg
für Fichte » Kindergarten (17. Dezbr .
Wrangclstr . 12) . Vierter Teil der Lose
( 50 Ps. ) gewinnt Werke von 1 —50 M.

Hauptgewinn 1. Prachtwerk . IL Brock -
haus . Verlaus : Lotteriegeschäste mit
Plakaten . Kindergarten , Warenhaus
TIetz , Reisebureau . 128/10

Morgen , Sonnabend , 17. Dezbr . , vorm .

M der UoB fies riUieiisI ttitei

BOCK - BIERES
der Brauerei 8 . Kaase , Breslau

m Flaschen und Gebinden , 30 Fl . Haase - Boek - Bler Mb. 4, —
Gleichzeitig bringe ich das beliebte

Haase - Bier , hell und dunkel

Haase - Pilsener u . Märzen - Bier

Preise :

in empfehlende Erinnerung .

30 Flaschen Haase - Bier ( hell oder dunkel ) Mk. 3, -
do . Pilsener

. . . . . . . .

. S. ¬SO

30 do . Märzen - Bier ( sehr malzreich ) „ 3, —

Sämtliche Biere gelangen täglich frisch zum Anstich

in den Spezial - Ausschänken :

Frieiirieb -Straße 134, RIopsM-StraSe 18, Potsdamer-StraBe 89, Seitleslsebe-StraBe 38.

Charlottenburg • Tipipartsniiof am Bahnh . Tiergarten , Passauerstr . 6/7 .

Kaiensee : Kurtorstenpark .

Schöneberg : Großgörschen - Straße 10, Ecke Bahn - Straße ,

Südende : Park-Restaurant , am Bahnhof .

Spandau : SeeschloB Picheisberge.

Kfeder - Sehöneweide - dohannisM : Kytthauser an der ober - spree .

Abgabe von kleinen Gebinden . " Mg
Bestellungen erbittet

Telephon :

Amt IV , 306 .

Gustav Haesen
General - Vertreter der Brauerei E. Haase , Breslau

80 . , Schlesischea Strasse No . 28

GrfiBtes
Spezial -

Cicsohhrt
für

Goldgesplnnst
und Seiden -

monogramme
für Zigarren -
Etuis , Bries «

taschcn :c.
KcHcr - warcn - Fahi - ik

Feil » Speier , nur K8penickerstr . 184a .

dl

E . IBObla , Uhren , Koppenatr . 82. *

( Ihren - Spezial - Haus
Inh . Franz John 1393L *

Berlin SW . 10 , Kclpelgerstr . Ko . 66 E .

Empfehle mein reichhaltiges Lager in allen Arten
Uhren bestens . Sie staunen bei einem Besuch des¬
selben , ohne Kaufzwang , über die riesige Auswahl ♦
Damenuhren : Stahl Mk. 8,25 , Silber Mk. 9, —, Gold
Mk. 15,50 . ♦ Herrenuhren Mk. 4,75 , Silber Mk. 9, —,
Gold in allen Preisen . ♦ Moderne Freiachwinger , 14 Tg. -
Schlagwerk , Mk. 15, —. ♦ Wecker , nachts Tonchtend ,
Mk. 2,50 . O Größte Auswahl in Hausubren , Uhrketten etc .

SpTchUiÄehle Anker - Remontoir „Jonia "
eigene Marke , in Metall Mk. 9, —, Stahl oxyd . Mk. 9,50 ,
echt Silber Mk. 15, —. ♦ Prachtkatalog gratis u. franko .

grosser Ausverkauf wegen äeschäftsaufiösung !
Unser seit 15 Jahren bestehendes Geschäft

PUT gebe König - nnd Spandaner - Sfrasse " MF
sind wir , wegen baupolizeilicher Beschränkungen , gezwungen aufzulösen .

Der Ausverkauf von Spielwetett und Qcsehenk ' Jlvtlkettl geschieht
WW zn ganz enorm billigen preisen . " MZ

Unser Spezial-Ueseliäft in Kanshaltungs - nnd © �
Gastwirts ' Krtiheln bleibt naeh wie vor « e Jwüld » C| vUo

„ Spandauer - Strasse 45 am SKolkenmarht " .

Beranttv . ühbaUevt : fmf »fittner , Berlin . Zur den Jnseratentrik vermitw . : « h . Sl - cke , Berlin . Druck «. Verlag : vorwärtB BiHdruckerei u. Berlagsaiifralt Paul Singer & € &* Zockio SV »
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Zur Weihnachtsbescherung
für die Kinder der ausgesperrten und streikenden Dtctallarbeiter , Holz -

nrbciter und die Kinder anderer ausgesperrten Arbeiter

gingen bei der Berliner Gewerkschaftskommission folgende Bei -
träge ein :

Tbeaterverein „ Bohemict « durch Sinke 10, —. Tischlerei Gustav Bruck ,
Hallcschestrasze L2,1S. Baulischlerei Schmidt , Franks urtcr Zlllee 189
15,50 . Buchdruckerci Gutcnbcrg , Wallstratzc 8. 70. Bautischlerei Wolfs ,
Kopernikusstrage 15,10 . Tischlerei Thiemig , Turmstrahe 6, —. Tapezierer «
iverlstatt O. Schöll 5, —. Psennigkasse , Frühstücktisch Gollnowstratzc
5, —. Tischlerwerlstatt Zacher , Stettinerstrahe 3,75 . Bautischlerei
Gustav Meier 43,75 . Tischlerei Ladeneinrichtung Jessert , Brunnenstrahe , 10,50 .
Bautischlerei Rother nebst Einsetzer 5, —. Möbeltischlerei König u. Linde -
mann 6,50 . Tischlerei Kuttner u. Hanf , Stallschreiberstrahe , 25, —. Bier -
Prozente von Jarius 14,25 . Möbelfabrik Ostend , Romintencrstrahe , 12, —.
Tischler von Flatow , Betr . Rirdors 5, —. Geburlstagsscicr , Jagow -
strahc 10, 2,50 . Gürtler und Schleiscr von Stabernack , Tcmpclhos , 19,30 .
Sparverein Gemütlichkeit 14,15 . Arbeiter und Arbeiterinnen der Buch -
bindcrei Ashelm 37,80 . Tischler von Dewitz , Reichenbergersttahe , 14,90 .
Frcimuth 10, —. Tischlerei 23. Oclschläger , Gneisenaustrahe , 38,25 . Tischlerei
kkimbcl u. Friedrichsen 82,95 . Tischlerei Franke , Friedrichsbcrg 5,90. Bautischlerei
Maatz , Friedrichsbcrg 8, —. Tischlerei Klmke , Warschauerstrahe 14,65 .
Tischlerei Pcuker , Elisabeth - User 8,80 . Schmidt u. Vieweg . Boyenstrahe 5,55 .
Werkstatt Klukas 4,75 . Filiale Kunert und Werkstatt schulenburg 21,50 .
Zahlstelle 26 2, —. Flügelputzcr aus einer Pianosabrik 31,60 . Tischler und
Arbeiter von Flatow u. Pricmer 4,50 . Arbeiter von Lundershausen , Prinzen -
strahc 13,35 . Rollkutscher und Bodcnarbciter des Berliner Transport -
Vereins 8, —. Lottericverein Arkona 5, —. 13 Arbeiter v. F. König , Teltower -
strahe 7,75 . Hauptvorstand der Vergoldcr 10, —. Vcrgolder von Lihke 9, —.
Rudolf Bull , Liste 1392/93 , 22,25 . Friedrich , Liste 1299, 19,45 . Verein Brüder -
schast i. Rest . Klippen stein 10, —. Kiehnbaum , Liste 14,35 . G. R. , 3 arme
Schlucker vom Luiscn - User 16,65 . Verband der Bauarbeiter 200, —. Polierer
der Möbelsbrk . v. Schirn , Wcihensee 25, —. Tagschneider v. Pect u. Cloppcn -
bürg 15, —. Vergolder , Vorschuh aus Listen 300, —. Branchenversammlung
der Sleinbildhaucr d. Geyer 25,75 . Tischlerei v. Siebert u. Aschcnbach 55,10 .
Arbeiter - Gesangverein Britz 10, —. Tapezierer von L. Gcrlnch mit Spiel -
zeug 2, —. Maler u. Scheuerfrau von Gneist 5,50 . Ges. bei Rausch 4, —.
Aus Listen 310 —319 140,65 , darunter Poppe 3 M. , Schöppke 10, —. SRöbel -
sabrilant Kümmel 25, —. Buchheistcr 10,45 . Genossenschast „ Modern " ,
Kraulstrahe 18,25 . Tischlerei Stabernack , Tcmpclhos 13,95 . Arbeiter und
Arbeiterinnen der Firma Priester u. Eyck 22,65 . Adols Abt 2,30 . Fr . 51,30 .
Liste Nr . 1519 . Fabr . v. Solomon , Alte Jakobstrahe 6,80 . Tischlerei Bor -
mann , Zossenerstrah « 21,70 . Tischlercl v. Borth 15,90 . Bautischlern Mahn
5. — . Conrad 12,65 . Personal v. Jagert 6, —. Stammtisch Bicda , Skalitzcr -
strahe 1, —. Handwchoerlcihgeschäst „Solidarität " , C. Hartseil , Brandenburg -
strahe 5, —. Bauttschlerei « ommerlatte , Stralau 13,15 . Möbeltischlerei
Frenzel 7,20 . Telegraphen - Bauanstalt F. Schuchard , Saal Wilke 20, —.
Gesammelt beim gemütlichen Beisammensein Sparverein „ Immer
bei Kasse " 5, —. Tischlerei W. C. Lehmann , Wilhelmstrahe 28,45 .
Bautischlerei v. Aisred Mittag , Waldstrahe 32, —. Tischlerei Rees , Ouidow -
strahe 9,40 . Riedel 7,50 . Tischler und Polierer der Firma F. Kcup , Neue
�ochstratze 21, —. Georg Kuhnert , Martinickenselde , Hauptgeschäft 16,50 .
Buchbinderei Heinicke 5,25 . Tischler und Maschinenarb . der HolzbearbeitungS -
Maschinenfabrik , Weihensee 28,95 . Tischlerei Stickla «, Weihensee 9,00 .
Tischlerei Schirn , König - Chaussce , Sechserkasse 20, —. Tischlerei Bartz 3, —.
Mehrere Rote 4,05 , Hugo Kohn 5, —. In Summa 1815, —. Bisher ab -
gerechnet 4130,70 . Gesamtsumme 5945,70 M.

Berliner partei - Hn�elegenbeiten .
Fichtenau bei Friedrichshagen . Sonntag nachmittag 4 Uhr findet

im Gesellschaftshause von Schulz eine Volksversammlung
statt . Genosse Artur Stadthagen spricht über das Thema :
« Deutschland voran ? "

Rummelsburg . Sonntag vorm . 8 Uhr findet eine Flugblatt -
Verbreitung statt . Die Genossen werden ersucht , sich zahlreich
tib pünktlich in folgenden Lokalen einzufinden : Otto Wengers .
Neue Prinz Albertstr . 17 ; Giift Tempel . Sllt - Boxhagcn 56 ; Ritter .
Schillerstr . 24 ; Jage , Prinz Albertstr . 13/14 ; Burgenger , Kantstr . 44 ;
Schulz , Kantstrahe , Ecke Goethestrahe .

Neu - Weißensee . Die Genossen der 3. , 4. und 6. Abteilung des
Wahlvereins werden ersucht , Sonntag früh 8 Uhr im Lokal von
Sorrer . Sttahburgstr . 56 . zu erscheinen . Der Vertrauensmann .

Lokales .
Aus der Stadtverordneten - Berfammlung .

Schon lange vor Beginn der gestrigen Sitzung waren die
Tribünen gefüllt und der Zugang muhte gesperrt werden . Wohl
hundert Personen standen um >/z6 im Flur des Rathauses und

harrten , ob die verschlossene Pforte sich nicht doch noch für sie öffnen
würde . Wodurch war dieser gewaltige Ansttirm auf die Tribüne deS

StadcharlamentS , wie man ihn hier seit Jahren nicht mehr gesehen
hatte , bewirkt worden ? Herr LangerhanS war es , dem die Stadt -

verordneten das volle Haus zu danken hatten . Denn der Ansturm galt
dem Streikpostcn - Antrag der sozialdemokrattschen Fraktion ,
dessen Beratung das vorige Mal vertagt worden war , nachdem der

Vorsteher Langerhans sie in geschäftsordnungswidriger Weise durch
sofortigen Uebergang zur Tagesordnung hatte verhindern wollen .

Herr LangerhanS hatte sich inzwischen belehren lasten und schlug
diesmal ein zulässiges Verfahren ein . Er erklärte , er ziehe seinen
vor acht Tagen gestellten Antrag auf einfache Tagesordnung zurück ,
und gab dann zur Begründung des Streikposten - Anttages unserem
Genossen Stadthagen das Wort . In einer Rede , die mit witzigen
und boshaften Ausfällen gegen polizeiliche Willkür reichlich gespickt
war , zeigte Stadthagen , wie die Berliner Bevölkerung sich ihre selbst -
verständlichsten Rechte durch die von ihr bezahlte Polizei beschränken
lasten muh . Die Fülle von Beispielen , die er anführte , lieferte den Beweis ,
dah es sich hier nicht um blohe Uebergriffe unterer Polizeiorgane
handeln kann , sondern um ein systemattscheS Vorgehen , das darauf

abzielt , das Streikposten st ehen überhaupt unmöglich

zu machen . Stadthagen erinnerte daran , dah die Uebernahme der

Sicherheitspolizei durch die Gemeinde früher von den Freisinnigen
selber als notwendig angesehen worden ist . Heute freilich , wo es

sich um die Interessen von im Lohukampf stehenden Arbeitern handelt .

erscheint ihnen diese Forderung „nicht opportun " .
Die Hoffnung freisinniger Stadtverordneten , dah der Ober »

Präsident dazwischenfahren und diese ganze Erörterung verhindern
werde , hatte sich nicht erfüllt . Aber man wuhte auch ohne den

Oberpräsidenten „ die Ordnung aufrecht zu erhalten " . Als Stadt -

Hagen seine Begründung beendet hatte , stellten die Herren Cassel ,
M o m m s e n und D i n s e , die Vorsitzenden der drei MehrheitS »
frakttonen . einen Antrag aus Uebergang zur Tages «
Ordnung , der jetzt zulässig war . Herr Cassel sprach
dafür , Genoste Tinger dagegen . Cassel erklärte , die For -
derung des Gtteikposten - AnttageS sei gegenwärtig aussichtslos , und die

Stadtverordneten - Versammlung habe keine Zeit , über miSsichtS -
lose Anträge zu verhandeln . Singer kennzeichnete diese Aus -

führungen als Ausrede . Man billige die Sache , aber man Wiste ,

dah sie an anderer Stelle nicht gebilligt werde , und da wolle man

lieber nicht mitmachen . Lieber opfere man das Interesse
der Hunderttausend « von Berliner Arbeitern .

Hiermit schloh die Debatte . Der Anttag auf Uebergang zur Tages «

Ordnung wurde angenommen , und die Stadtverordneten - Versammlung
Berlins hatte sich die „Achtung der Welt ' bewahrt .

Ein amüsantes Spiel des Zufalls hatte es gewollt , dah un -

mittelbar auf diese Beseitigung des Streikposten - Antrages eine noch -

tnalüge Erörterung des SchulkonslikteS zwischen Stadt «

Verwaltung und Staatsregierung folgen muhte . Der

Magistrat hatte den Stadtverordneten eine Fortsetzung deS in

dieser Angelegenheit geführten Briefwechsels zur Kenntnis -

nähme vorgelegt . Die Herren Cassel und R o s e n o w

( Alte und Neue Linke ) spendierten der Versammlung die

ungehaltenen Reden , mit denen sie aus dem Abgeordnetenhause
sich hatten heimtrollen müssen , weil dort die « kompakte reakttonär -
klerikale Mehrheit " ( wie Herr M o m m s e n so schön sagte ) das

Häuflein der Freisinuigen durch Schluhantrag zum Schweigen ge -
bracht hatte . Diese Reden fielen ein bihchen sehr lang aus , obwohl
Herr Castel eben noch versichert hatte , dah man zu aussichtslosen

Dingen keine Zeit habe . Fast schien es , als habe die freisinnige
Mehrheit den Streikposten - Antrag nur deshalb so eilig abgewürgt ,
um desto ausführlicher darüber jammern zu können , dah dem Frei -
sinn im Abgeordnetenhause , wo er in der Minderheit ist , ganz ähn -
lich mitgespielt wurde .

Genosse Singer spöttelte , dah diese Erörterung gewih nicht
zwecklos , aber doch sicher „aussichtslos " sei , und dennoch nehme man

sich die „ Zeit " zu diesem Epilog der Komödie von der

Selbstverwaltung der Gemeinden . Singer erkannte noch
einmal an , dah der Magistrat die Würde der Stadt gewahrt
habe . Aber nun komme eS daraus an , dah dem Pro -
vinzial - Schulkolleginm die Möglichkeit , in die Benutzung
der Schulräume hineinzureden , entzogen werde . Der Vor -

schlag . die Verwaltung der Schnlhäuser den Rekloren ab -

zunehmen und Beamten des Magistrats zu übertragen , würde zum
Ziel sichren , aber wahrscheinlich wird man ihn gerade deshalb nicht
akzeptieren wollen . Denn es liegt mit dem Schulkonflitt kaum
anders als mit dem Streikposten - Antrag . Man weih , was not tut ,
aber man — will nicht „ anstohen " .

Eisenbahn - Bureaukratischcs .
Vor kurzem hieh eS, dah die Stadtbahnzüge bis KanISdorf

durchgeführt würden . Das ist auch tatsächlich geschehen . Auf den
Bahnhöfen hängen seitdem amtliche Fahrpläne aus , wo unter der
Ueberschrift „ Berliner Stadlbahn " die Strecke Grunewald Kaulsdorf
als eine einheitliche , durch nickits unterbrachene Linie aufgeführt ist .
Hiernach erscheint es selbstverständlich , dah auf dieser Linie auch der
Stadtbahntarif sowie die Stadtbahn - Fahrkarten Geltung haben .
So selbstverständliche Schlnhsolgertingen erkennen unsere Eisenbahn -
Bureaukraten jedoch nicht an , und das Publikum hat den Schaden
davon .

Eine Fahrt vom Schlesischen Bahnhof nach Lichtenberg - FriedrichS «
felde kostet 10 Pfennige . Man fordert also , einer im Stadtbahn -
verkehr herrschenden Gewohnheit gemäh . aus dem Schlesischen Bahnhof
eine Fahrkarte für 10 Pf . , ohne die Station zu nennen , die man
erreichen will . Man erhält eine jener bekannten Stadtbahnkarten ,
mau kommt auch ans Ziel , aber nicht durch die Konttolle auf dem
Bahnhof Lichtenberg . Obwohl man durch seine Fahrkarte ohne
jeden Zweifel nachweisen kann , dah man den für die zurück -
gelegte Strecke geforderten Fahrpreis bezahlt hat , verlangt
der Beamte , dah man noch eine Zuschlagkarte siir 10 Pfennig
nachlöse . Anders kommt man nicht durch die Kontrolle . Man wird
darüber belehrt , dah die Stadtbahnkarten nur bis Stralau - Rummels -
bürg gelten , und für die weiteren Stationen nur Borortkarten Gültig «
feit haben . Die Vorortkarte für die Strecke Schlesischer Bahnhof -
Lichtenberg —Friedrichsfelde kostet zwar nicht mehr wie die Stadt «
bahnkarte , aber diese ist nach bureankratischer Weisheit nicht die
richttge , und wer den Fahrpreis zwar richtig bezahlt , aus Unkenntnis
aber nicht die richtige Karte gelöst hat . der muh ohne Gnade den
doppelten Fahrpreis entrichten als Sttafe dafür , dah er sich in den
verschlungenen Irrwegen unserer Eisenbahn - Bureaukratte nicht so -
gleich zurechtfand . — Der ans solche Weise Geprellte räsonniert , die
Beamten zucken mit den Achseln , sie können auf die Bemerkung , dah
ihr Verlangen unsinnig sei , nichts erwidern und ttösten den Hinein -
gefallenen mit der Versicherung, dah es schon vielen ebenso gegangen
lei wie ihm und dah derartige Zwischenfälle sich täglich wieder -
holen .

Es ist nicht einzusehen , weshalb nicht im Stadtbahn - und Vorort -
verkehr , soweit dieser über die Startbahn geht , einheitliche Tarife
und einheitliche Fahrkarten gelten . Können sich die Eisenbahn -
Bureaukraten aber nicht zur Erfüllung dieser selbstverständlichen
Forderung aufschwingen , dann sollten sie wenigstens das Publikum
vor Schaden bewahren , indem sie auf den Fahrplänen die Grenze
zwischen Stadtbahn - und Vorortverkehr deutlich kennzeichnen und
durch Anschläge an den Schaltern bekannt geben , dah Stadbahn -
karten nur zwischen Charlottenburg und Stralau - Rummelsburg
gelten .

Soviel wir wissen , gehört übrigens auch die Station Grunewald
zur Sttecke des Vorortverkehrs . Auf dieser Station kann man aber ,
wie wir oft erfahren haben , mit Stadtbahnkarten anstandslos die
Koi . ttollc passieren . Weshalb im westlichen Grenzgebiet der Stadt -
bahn andere Vorschriften gelten sollen wie im östlichen , das ist
wieder eines der unergründlichen Geheimuiste der Eisenbahn - Bureau -
traten .

_

Arbeiter , die keine Arbciterfahrkarten erhalten . Nach den im
Eisenbahnbetriebe geltende » Bestimmungen werden an Arbeiter , die
auherhalb ihres Wohnortes in Arbeit stehen , Fahrkarten zu er -
mähigten Preisen für die Hin - und Rückfahrt zwischen dem Wohnort
und dem Arbeitsort de » Arbeiters verabfolgt . Die Eisenbahn
Verwaltung legt diese Bestimmung aber so engherzig aus , dah vielen
Arbeitern der Vorteil , den ihnen die Arbeiterfahrkarte bieten sollte ,
nicht zugute kommt . So geht eS beispielsweise den Arbeitern , die
in dem Städtchen Dahin - wohnen und in Berlin arbeiten . Dahme
ist mit der Dresdener Bahn - Station Uckro durch eine Privatbahu
verbunden , welche keine Arbeiterkarten ausgibt . In Uckro werden
den Arbeitern aus Dahme auch keine Arbciterkarten verabfolgt , weil
Uckro nicht ihr Wohnort ist . Die Arbeiter aus Dahme haben sich
um Verabfolgung von Arbeiterfahrkarten vergebens an die zuständige
Eisenbahndireftion gewandt , und auch das Ministerium für öffenrliche
Arbeiten hat ihr Gesuch nicht �berücksichtigt. Die Eisenbahndirektion
beschied die Gesnchsteller dahin : „ Nach den Bestimmungen deS
Personen « und Gepäcktariss dürfen Arbeiterkarten nur zwischen
Arbeitsort und Wohnort ausgegeben werden . Da Sie in Dahme
wohnen . Arbeiterkarten zwischen Berlin und Dahme aber nicht
bestehen . auch nicht nach den jetzigen Bestimmungen ein -
geführt werden dürfen , bleibt Ihnen nichts anderes als
die Lösung von Fahrkarten vierter Klasse übrig . Eine
Abweichung von den bestehenden Besttmmnngen können wir in Rück -
sichi auf zu erwartende Berufungen nicht eintteten lassen . "

Dieser Entscheid , der den Bureaukratenzopf deutlich zur Schau
trägt , entspricht wohl dem Wortlaut , aber nicht dem Sinne der Be «
stimmung , der doch nur der sein kann , dah den Arbeitern ermöglicht
werden soll , von derjenigen Staatsbahnstatton — auf Privatbahneu
kann sich die Bestimmung natürlich nicht ersttecken — , welche den
Verkehr für ihren Wohnort vermittelt , zu ermähigtem Preise nach
und von der Arbeitsstätte zu verkehren .

Ueber Hnndediebe und Hundehändler in Berlin schreibt das
Organ deS Weltbundes zum Schutz der Tiere , daß die meisten der
abhanden kommenden Hunde — und deren Zahl ist gewaltig groh
— gestohlen werden . Nach den� Feststellungen der Berliner Polizei
seien ein erheblicher Teil der Berliner „ Hundehändler " Hundediebe .
Der Hundediebstahl blühe in Berlin in einem Umfange , von dem
wohl kaum jemand eine Ahnung hat . Es besteht ein formlicher
Grohmarkt . Die Berliner sogenannten Hundehändler werden eines
Tages benachrichtigt , dah ein auswärtiger Herr drei Tage in der
Woche in Berlin ist, um Hunde aller Art einzukaufen . Zu derselben

Zeit vermissen dann viele Eigentümer ihre Hunde . Man glaubt ,
das Tier hat sich verlaufen und tröstet sich damit , dah es wieder »
kämmt oder im Hundegewahrsam des deutschen Tierschutzvereins oder
im Asyl ausgefunden wird . Der Hund kommt aber nicht wieder zum
Vorschein . Während er vielleicht um 6 Uhr abends gestohlen ist ,
ist er um 3 Uhr schon auf der Eisenbahn . Die Schnellzüge bringen
die Tiere nach aller Herren Länder . Daß auffällig viele Tiere zu
gewissen Zeiten abends mit den Zügen verschickt werden , ist von den

Eisenbahnbcamten seit längerer Zeit beobachtet worden . Die Tiere
werden dann ins Ausland verkauft . Weitere Verwendung finden die

gestohlenen Hunde als Material für die Laboratorien . Es gilt als

offenes Geheimnis , dah die Pförtner und Laboratoriumsdiener für

jeden Hund , der ihnen zugeführt wird , drei Mark zahlen ; nach der

Herkunft des Tieres wird nicht gefragt . Schliehlich ist ein Teil

der Hunde , besonders die gut genährten , dazu ausersehen , als Braten

zu dienen . Es sollen in Guben förmliche Märkte abgehalten werden ,
wo man ältere , fette Hunde in grohcr Zahl versammelt findet . Ein

Polizeibeamter hat bei einer Nachforschung erklärt , dah ihm eine

Familie in Charlottenburg bekannt sei , die ausschliehlick von Hunde -

fleisch lebe . Es soll jetzt eine Bewegung inszeniert werden , um dem

Hundediebstahl energisch zu Leibe zu gehen . Di « Tierschutzvereine
sollen veranlaßt werden , sich mit der Polizei in Verbindung zu

setzen .

Gewerbliche Kinderarbeit . Die für den Stadtkreis Berlin ge «
statteten Ausnahmen bezüglich des Austragens von Backwaren , Milch
und Zeitungen durch Kinder in der Zeit von 6i £ bis 8 Uhr vor¬

mittags sind nur bis zum 31. Dezember d. I . zugelassen . Vom

1. Januar 1905 ab wird die in Rede stehende Beschäftigung von
Kindern zugelassen : a ) an Wock/entagen : In der Zeit von 8 Uhr

morgens bis 8 Uhr abends an drei Stunden , in den Schulferien
an vier Stunden täglich , jedoch nicbt voc dem Vormittagsunter »
richte und am Nachmittage erst eine Stunde nach beendetem Unter -

richte . Um Mittag ist den Kindern eine mindestens zweistündige
Pause zu gewähren ; d ) an Sonn - und Festtagen , von� 8 Uhr

morgens bis 1 Uhr nachmittags für die Dauer von zwei Stunden ,
jedoch nicht in der letzten halben Stunde vor Beginn de ? Haupt «
gotteSdiensteS und nicht während desselben .

Wie macht man für Stöckerversammliinge « Reklame ? Mt

„ deutsch - natioualem Grnhe " hat ein Herr W. Bartelt zur k- tzten
Stöckerversaminlung die folgende „ Streng verttaulich " überschriebene
Einladung versandt : „ Die Sozialdemokraten wollen , wie uns von

sehr gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird , am kommenden Freitag
die in der Tonhalle , Friedrichstr . 112 , abends 8>/3 Uhr , stattfindende
Versammlung sprengen . RcichStagsabgeord . D. Stöcker

spricht über : „ Der Kampf um unsere Jugend " . Jedem königStteuen ,
deutsch - nationalgesinnten Vaterlandsfreude gebietet eS die Ehre .
pünktlich um 7sli Uhr bereits in der Tonballe zu sein , damit die

Sozialdemokraten nicht die günstigsten Plätze erhalten zur AuS «

führung ihres niederträchtigen Gewaltftreiches . Den

Anordnungen der Versammlungshelfer ist gütigst Folge zu leisten . "
Die Sozialdemokraten haben bekanntlich besseres zu tun , als

Stöckerversammlungen zu sprengen . Das weih man auch bei den

Christlichsozialen und Antisemiten . Die stteng verttauliche Mit -

teilung war daher nichts als eine an die Gepflogenheiten de ?

Mühlendammes erinnernde Anreiherei .

Aufsehen erregte gestern Donnerstag nachmittag ein Selbstmord
Unter den Linden . In die Bedürfnisanstalt an der Kreuzung der

Friedrichstrahe kam ein feingekleideter Mann und begab sich m ein
Abteil erster Klasse . Unmittelbar darauf hörte die Wärterin einen
Schuh fallen . Ein Schutzmann , den sie holte , fand den Mann ent «
seelt am Boden liegen . Er hatte sich eine Revolverkugel in die rechte
Schläfe geschossen . Ein Arzt konnte nur noch den Tod feststellen .
Die Leiche wurde nach dem Schauhause gebracht . Der Tote scheint
etwa 2ö Jahre alt zu sein . Mehrere Schriftstücke , die er bei sich
hatte , lauten auf den Namen Krause , doch konnte seine Persönlichkeit
noch nicht festgestellt werden .

Festgenommen wurde eine Schwindlerin , die viele durch «
reisende Arbeiterinneu und Dienstmädchen um schwer erworbenes
Geld prellte , eine frühere Kartonarbeiterin Gertrud Heidick . Diese
trieb sich ans den Bahnhöfen umher , half den Durchreisenden Gepäck
von einem Bahnhof nach dem anderen tragen , erkundigte sich unter -
wegS noch dem Ziel der Reise und schwindelte ihnen dann vor , dah
sie zufällig nach derselben Station fahre . Auf dem Abfahrtsbahnhof
angekommen , verstand eS die gefällige Frau , die öffentlichen
Warnungen vor Taschendieben ssür sich auszunutzen . Sie schilderte
den unerfahrenen Reisenden , wie gefährlich diese Langfinger seien ,
und ängstigte sie so, daß sie sich kaum noch von der Stelle wagten
und die Beioraung der Fahrkarten gern ihr übcrliehcn , um selbst
bei ihren Habseligkeiten sitzen zu bleiben . Mit dem Fahrgeld vcr -
schwand sie dann auf Nimmerwiedersehen . Gestern fiel die
Schwindlerin mehreren Beamten auf . Diese beobachteten sie und
nahmen sie fest , als sie mit dem Gclde , das sie eben erhalten hatte ,
nicht zum Schalter , sondern nach einem anderen Ausgange zuging .

Aus dem Reiche des Herrn Budde . Bei Ausübung seines
Berufes ist hier der Eisenbahnarbciter Ferdinand B u k s ch aus der
Gardes du Corps - Sttahe 6 tödlich verunglückt . Er war auf dem
hiesigen Güterbahnhof angestellt und wollte die Gleise überschreite »,
als plötzlich ein Personenzug in voller Geschwindigkeit daherkam .
B. hatte das Herannahen des Zuge « erst im letzten Augenblick be -
merkt und konnte nicht mehr zur Seite springen . Er wurde diel -
mehr von der Lokomotive ersaht und zur Erde geschleudert , worauf
dem Unglücklichen die Räder über beide Beine weggingen und diese
völlig zermalmten . In bewuhtlosem Zustande wurde er sofort nach
dem Westender Krankcnhause geschafft , wo er gestern von den entsetz -
lichen Schmerzen durch den Tod erlöst wurde .

Der Graf als Schlafstellrnschwindler . Am 2. Oktober 65. IS .
mietete sich bei einer Frau Bauch im Ouergebäude deS HaufeS
Barnimstr . 14 ein heruntergekommen aussehender Mann in Schlaf -
stelle ein . der seine polizeiliche Anmeldung mit dem Namen Graf
Bernhard Ressöguier de Miremont unterzeichnete. Er erzählte , dah er
von Hamburg nach Berlin „getippelt " sei und hier irgend eine Be -
schäftigung suchen wollte . Einem jungen Hausdiener namens
Ernst Kaiser , der bei der Frau Bauch schon seit einem Jahre wohnt ,
teilte er Anfang November mit , dah er sich bei der Firma Alexander
Bernhard in der Mohrenstrahe auf Grund seiner lüchttgcn Sprach -
kennwiS um Stellung bemühen wolle ; doch könne er sich in seiner
abgetragenen Kleidung dort nicht gut sehen lassen . Der junge Mann
war gutmütig genug , dem Grafen Wäsche und KleidungSitücke zu
borgen und voller Freude meldete dieser am nächsten Tage dem
Hausdiener , dah es ihm geglückt sei , mit einem Monatsgehalt von
200 M. in dem erwähnten Geschäft eingestellt zu werden .
Nun müsse er den Anzug jetzt noch weiter tragen , doch
werde er sich erkenntlich zeigen , sobald er im Geschäft das erste
Monatsgehalt empfangen habe . Der erste Dezember kam heran ; an
diesem Tage war der Graf aber plötzlich aus seiner Schlafstelle ver -
schwundcn . Als er sich auch in den nächsten Tagen nicht wieder
blicken lieh , ging der Hausdiener in das Geschäft von Bernhard , wo
man ihm zu seinem Schrecke » mitteilte , dah der Graf sich zwar um
Beschäftigung beworben habe , dah aber an seine Anstellung gar nicht
gedacht worden sei . Der Graf ist nicht wieder in seine Schlajstelle
zurückgekehrt ; als Andenken aber hat er dort auhcr beträchtlichen
Schulden eine Anzahl Papiere und Briefschaften zurückgelassen , aus
denen zu cutnehme » ist . dah man eS in ihm mit einem wegen
Wechselschwindeleicn verfolgten Mann zu tun hat , der bei seinen
29 Fahren bereits auf ein abenteuerliches Leben zurückblickt . In
Pari » hatte er fich voriges Jahr mit einer Komtesse Gräfenstein ver -
lobt , dann war er ausgerückt und nach Amerika gegangen , von wo
er vor kurzem völlig heruntergekommen zurückgekehrt ist . Seine
Verwandtschast will nicht « mehr von ihm wissen . Wo er jetzt ist ,
weih man noch nicht . Bemerkt sei noch , dah der Graf auch die

Legiti lationSpapiere des Hausdieners Kaiser hat mitgehen heihen .



Vitt ein « » Freunde durchgebrannt ist der IS Jahre alte HauZ -
diener Rudolf Kerpen , über dessen Verschwinden mit 1500 M. wir
Berichteten . Der junge Mann wurde durch schlechten Umgang der -
darben . Er lernte emen gewissen Paul Fricke aus der Schlegel -
strotze 25 kennen , der schon einmal seinen Eltern davonlief , "als
Schiffsjunge mehrere Seereisen machte und dann plötzlich zu seinen
Eltern zurückkehrte . Die Beiden spielten öfter mit einem Bruder des
Kerpen und einem anderen Bekannten Billard und hatten dabei stets
Heimlichkeiten . Ohne Zweifel unterschlug der Hausdiener das Geld
auf Verabredung . Fünf Minuten nach seinem Weggange war er schon
bei Fricke . Dieser kleidete sich eiligst notdürftig um und ging dann
mit ihm davon .

Keine neuen Radfahrkartcn . Der Polizeipräsident teilt mit : Die
für das Jahr 1903 ausgestellten Radfahrkarten ( Z 13 Nr . la der
Polizeiverordnung vom 12. Januar 1900 ) , deren Gültigkeit bereits
auf das Jahr 1904 ausgedehnt worden ist , bleiben auch noch für
das Jahr 1905 in Geltung , so datz cS einer Erneuerung derselben
nicht bedarf .

Der Leichcnfund am Görlitzer Ufer beschäftigt noch immer die

Kriminalpolizei . Der Handelsmann Blumberg , den sie unter dem
Verdachte , seine GeliebteZMartha Schalicke in den Kanal gestotzen
und dadurch ermordet zu haben , festnahm , ist in Untersuchungshaft
gesetzt worden . Nutzer dem Wächter vom Lagerplatz Maybach - Ufer 6
müssen mindestens noch zwei Personen die Vorgänge am Kottbuser
Ufer gesehen haben . Es ivaren das ein Mann und eine Frau , die
herantraten , als der Wächter Rettungsversuche machte . Der Mann
ging zu einem im Kanal liegenden Schiffer auf den Kahn und bat
ihn , ihm sein Beiboot zuj überlassen , damit er die Ertrinkende heraus -
hole . Der Schiffer verweigerte jedoch das Boot . Die Frau äutzerte

?u
dem Wächter , ihr Mann fürchte , datz die Ertrinkende seine Frau

ei . Als beide nach der Hobrechtsbrücke zu weggingen , sagte der
Mann , er müsse erst nach Hause gehen und nachsehen , was da los
sei . Diese Zeugen konnten bisher trotz aller Nachforschungen nicht
ermittelt werden . Der Mann ist klein , hat einen dunklen Schnurr -
bart , steht in den dreitziger Jahren und trug einen braunen Sommer -
Ueberzieher und einen dunklen steifen Filzhut . Seine Begleiterin
steht etwa in der Mitte der zwanziger Jahre , hat dunkles Haar und
trug dunkle Kleidung ohne Kopfbedeckung .

Ein größerer Spcichcrbrand kam in der Nacht zum Donnerstag
auf bisher nicht ermittelte Weise m der Kleinen Andreas -
st r a tz e 1 zum Ausbruch . Ein einstöckiger Anbau birgt dort in den
Parterreräumen die Prehhefefabrik von Michael Weimer , während
der darüber liegende Raum in seiner ganzen Ausdehnung von der
Möbelfabrik von Max E s ch e n f e l d zu einem Lagerraum her -
gerichtet ist . Das Feuer entstand in einem Arbeitsraum der Pretz -
Hefefabrik , durchschlug die Decke und ergriff dann das gesamte
Möbellager von Eschenfeld . Die Gefahr wurde aber erst bemerkt ,
als gegen 11 Uhr plötzlich helle Flammen aus den oberen Fenstern
herausschlugen und dichter Rauch den engen Hof erfüllte . Die sofort
benachrichtigte Feuerwehr war in kurzer Zeit zur Stelle und ging
unverzüglich niit einer Dampfspritze vor . Immerhin dauerte es
doch fast eine Stunde , bevor die Gefahr beseitigt war . Das Möbel -

lager ist ausgebrannt und ist der entstandene Schaden ziemlich
erheblich und um so empfindlicher für den Besitzer , da er nicht ver -
sichert ist .

Um nichts . Der 16 Jahre alte Goldschmiedelehrling Erich W. ,
der Sohn eines hiesigen Kaufmanns , sollte vorgestern auf dem Wege
vom Mittagessen nach der Werkstatt in der Stallschreiberstratze 26
von einem Heimarbeiter zwei goldene Armbänder mitbringen . Ohne
darauf zu achten , steckte er das eine Armband in die Innentasche ,
und das andere in die Außentasche des Ueberziehers , war aber
später der Meinung , daß er beide in die Innentasche gesteckt habe .
Als er nun in die Werkstatt kam und nur eines der beiden Arm .
bänder fand , geriet er in große Aufregung . Der Meister beauftragte
ihn , noch einmal zu dem Arbeiter zu gehen , um nachzusehen , ob er
das andere nicht bei ihm habe liegen lassen . Statt dessen aber lief
der junge Mann nach der Spree und sprang am Kaiser Friedrich -
Denkmal ins Wasser . Zum Glück wurde er gerettet und in ein
Krankenhaus gebracht . Unterdessen sah der Meister in dem Ueber -
zieher , den der Lehrling in der Werkstatt hatte hängen lassen , selbst
nach und fand das vermißte Armband in der Außentasche .

Gegen die Tamenhüte im Konzertsaal erhebt lebhaften Wider -
spruch eine Zuschrift , welche , an ein recht unangenehmes Erlebnis mit

solch einem modernen Ungeheuer " anknüpfend , Frau L. Reiche
( Leonore Frei ) , Berlin W�. Bendlerstc . 35 , au Berliner Blätter

richtet . Abgesehen von den Damen , die sich darauf kaprizieren , der -
artige Hüte in den Konzertsaal mitzunehmen , darf der Widerspruch
die Zustimmung aller finden . Es ist daher zu erwarten , daß fol -
gendcr Vorschlag der genannten Dame rege Unterstützung findet :

. . Und deshalb fordere ich Verbannung aller Damcnhüte aus
den Konzertsälen , gleichviel , ob die Aufführung am Mittag oder
Abend stattfindet . Eine in diesem Sinne gehaltene Petition an die
Direktion Wolff liegt in der Btusikalieuhandlung bei Bote u. Bock ,
Leipzigerstraße , aus . Ich bitte alle Gleichdenkenden , die nicht nur
schelten und dulden , sondern tatsächlich bessern wollen , entweder dort
ihren Namen selbst einzuschreiben , oder mir durch Zuschrift die Er -
laubnis zu geben , dies für sie zu tun . "

Die Parole „ Tiefer hängen " soll unter dem alten Fritz gegolten
haben . Heute heißt es „ Tiefer schneiden " . Dem „ Lotal - Anzeiger "
wird von einer Dame , die die Wonne erlebt hat , der ersten Auf -
führung des „ R o l a n d" am Dienstag beizuwohnen , das Folgende
geschrieben : „ Zu vorübergehendeni Aufenthalt in Berlin , loar ich
durch einen besonderen Glücksumstand in den Besitz eines Parkett -
Platzes zu der mit allseitiger Spannung erwarteten Erstaufführung
des „ Roland von Berlin " gelangt . Um den mir bekannt gewordenen
Bestimmungen betreffs der Dekollctage möglichst entgegenzukommen ,
erweiterte und vertiefte ich den bescheidenen herzförmigen Ausschnitt
an meiner nilgrünen Seidenrobe , soweit ich dies mit meinen Jahren
— ich bin nämlich längst aus dem Schneider — irgend für vereinbar

hielt , und war nun überzeugt , auch weitgehenden Ansprüchen zu
genügen . Diese Ueberzeugung indes geriet doch mehr oder weniger
ins Wanken , als ich in den Garderobeuräumcn fast ausschließlich
rund und sehr tief ausgeschnittenen Miedern und entblößten Armen

begegnete . Ich pries deshalb mein Geschick , daß sich just in dem

Augenblick , als ich mich dem „fürchterliche Musterung " haltenden
Logenschließer näherte , zwischen diesem und zwei Einlaß heischenden
Engländerinnen ein lebhafter Disput über ihre nicht vorschrifts -
mäßigen Toiletten entspann . Durch diesen Umstand entging ich
einer „ tiefer " gehenden Kritik des pflichttreuen Beamten und gelangte
ohne weiteren Zwischenfall zu meinem Parkettsitz . Erleichtert atmete
ich auf und konnte mich nun an dem Anblick des viel gerühmten
Berliner Opernhauses berauschen . Wundervoll . . . . Da fühle ich
mich plötzlich von rückwärts auf die Schulter getippt . Ich wende
mich um und gewahre zu meiner nicht geringen Bestürzung den

Musterungsbeamten von vorhin , der mich zwar höflich , aber durch -
aus energisch ersucht , ihm schnellstens für einige Minuten zu folgen .
Draußen wird mir die Eröffnung , gemacht , daß es wohl übersehen
sein müsse , daß mein Kleid im Rücken bis zum Halse geschlossen
und es aus Grund der getroffenen Bestimmungen durchaus un -

statthaft sei , in „dieser Verfassung " der Vorstellung beizuwohnen .
Die Situation war außerordentlich und löste einen tiefen Seelen -

schmerz in mir aus , der glücklicherweise bald einer neu belebenden

Hoffnung wich , als die Garderobiere mich mit den tröstenden
Worten : „ Beruhigen sich die gnädige Frau nur , das werden wir

gleich haben " in ihr provisorisch aufgeschlagenes Schneideratelier
fiihrte . Hier wurde mit schnellem Schnitt die Rückennaht meines

Nilgrünen aufgetrennt , der Stoff nach innen umgekippt und eine

weiße Spitze , die die Edle ftir derartige Fälle vorrätig hält , mußte
gnädig die also entstandenen Blößen bedecken . Nach diesem
„ operativen Eingriff " durfte ich, wenn auch mit Versäumnis des

ersten Aktes , so doch in dem erhebenden Bewußtsein , jetzt ent -

sprechend an - oder richtiger ausgezogen zu sein , meinen Parkettplatz
wieder einnehmen und mich unangefochten den weiteren herrlichen
Genüssen des Abends hingeben . "

Von einem Kohlenwagen totgefahren wurde gestern nachnnttag
vor dem Hause Friedrichstr . 22 eine etwa 23jährige Frau ,
deren Persönlichkeit bis jetzt noch nicht ermittelt ist . Sie ivar im
Begriff , an dein geöffneten Torwege vorüberzugehen , als in dem -
selben Augenblick von der Straße her ein Kutscher mit einem be -
ladeuen Kohlenwagen und zwar in scharfer Gangart auf den Tor -
weg zufuhr . Die Frau konitte nicht mehr ausweichen , tourde zu
Boden geschleudert und geriet dabei unter die Hufe der Pferde
sowie unter die Wagenräder . Hierbei wurde ihr die Brust ein -
gedrückt , so daß sie schwerverletzt nach einem Krankenhause geschafft
werden mußte , wo sie indes bald nach ihrer Einlieferung verstarb .
Gegen den Kutscher des Kohlenwagens wird ein Verfahren ein -
geleitet .

Fünf Millionen Obdachlosen hat der Berliner Asylverein während
seines 36jährigcn Bestehens mit einem Kosteuaufwande von zirka
anderthalb Millionen Mark Unterkunft gewährt und mit des Leibes
Notdurft und Nahrung versehen . Jetzt stehen dem Vereine neue ,
große Aufgaben bevor : das im „ Scheunenvicrtel " belegene Frauen -
Asyl muß den hier geplanten Veränderungen zum Opfer fallen und
soll , wie das Männer - Asyl , im nächsten Jahre neu erstehen . Zur
Deckung der Ausgaben für das kommende Jahr fehlen dem Verein
noch 90 000 M. Der Borstand wendet sich daher an die bewährte
Mildtätigkeit der Berliner Bürger mit der dringcndenBitte , ihn in seinem
Bestreben , die Aermsten vor Verzweiflung zu schützen , zu unterstützen .
Beiträge nimmt der Schatzmeister I . H i r s ch f e l d , Kleiststraße 8,
entgegen .

Aus den Schulen . Die Ausgaben für Schulzwecke beliefen sich
im Haushalts - Etat pro 1903/04 auf insgesamt 1 128 932 M. Davon
entfallen auf die höheren Schulen einschließlich der Mittel -
schule 406 101 M. Diese Anstalten zusammen hatten im Etats -
jähre eine Schülerzahl von 2836 , für welche ein Schulgeld in Höhe
von 250165 M. gezahlt wurde . Die Ausgaben für insgesamt
196 Freistellen an den genannten Anstalten belaufen sich auf
19 346 M. An reinen Lehrergehältern wurden ausgegeben
337 755 M. — Für die 12 Gemeindeschulen sdie 13. jkatholischej
Schule in der BerchteSgadenerstraße ist vor nicht langer Zeit der

Benutzung übergeben worden ) wurden im Etat 1903/04 eingestellt
722 831 M. , davon in Einnahme 18 695 M. Die Gesamtleistungen
für die Lehrpersonen betrugen hier 453 010 M. Die zirka
11 000 Schüler werden in 216 Klassen untergebracht , so daß eine

Durchschnittsfrequenz von 50 Schülern zu verzeichnen ist . Auf je
eine Lehrkraft , der höheren Anstalten ( im ganzen 88 ) entfallen genau
32 Schüler . Ob im nächsten Etatsjahr der Uebelstand mit den

fliegenden Klassen in den Gemeindeschulen , den schon vor zwei
Jahren Herr Bürgermeister Gerhard als bald beseitigt verkündete ,
endlicki gehoben werden wird , bleibt abzuwarten . Jedenfalls wird
der nächste Einschulungstermin iOstern 1905 ) ähnliche Erscheinungen
wieder mit sich bringen , da Schulneubauten erst in diesem Jahre
in Angriff genommen werden sollen .

Märcheuabcnd der Freien Volksbühne . Am dritten Weihuachts -
Feiertag veranstaltet die Freie Volksbühne ihren dritten Kunstabend
im Bürgersaal des Rathauses . Da diesmal auf die Anwesenheit der
Kinder der Mitglieder gerechnet wird , ist der Anfang ausnahms -
weise auf 6 Uhr angesetzt . Zum Vortrag gelangen Märchen und die

Kinderszenen von Robert Schumann für Klavier und Geige . Da der
Raum des Bürgersaales beschränkt ist , wird man gut tun , rechtzeitig
sich Einlaßkarten <30 Pf . ) zu verschaffen .

Die Treptow - Stcrnwarte schreibt uns : Eine Feuerkugel von
sehr großer Helligkeit hat Herr Direktor A r ch e n h o l d auf der
Treptow - Steruwarte am Montag abend 6 Uhr 21 Minuten
beobachtet . Die Dauer der Erscheinung betrug 8 Sekunden . Das

Interessante bei dieser Feuerkugel war , daß sie in verschiedenen
Etappen aufleuchtete und wieder verschwand . Sie begann unweit
des Jupiter ihre Bahn und endete etwas südlich vom Mond .
Sie war bedeutend Heller als Jupiter , erlosch jedoch mehrere
Male , um immer wieder zu einer großen Helligkeit sich zu
entwickeln . Die ungleichmäßige Fortbewegung in ihrer Bahn kann
evenwell auch durch verschiedene Staubschichten hervorgerufen worden
sein , die noch in den höheren Atmosphärenschichten infolge der zahl -
reichen Ausbrüche lagen . — Um dieses entscheiden zu können , und
da es auch für die Bahnbestimmung dieser merkwürdigen Feuer¬
kugel von Wichtigkeit ist , möglichst zahlreiche Beobachtungen unter
Angabe der Zeit und der näheren Umstände zu erhalten , werden
alle die . welche die Feuerkugel gesehen haben , um diesbezügliche
Mitteilungen an die Redaktion der illustrierten Zeitschrist „ Das
Weltall " , Treptow - Berlin , Sternwarte , gebeten .

Einen Kinderabend vera�jaltet am Sonntag , den 18. Dezember ,
nachmittags 5 Uhr , die Neue Freie Volksbühne in den

Judustrie - Festsälen , Beuthstr . 20 —21 . An der Feier , die auch den
Kindern wahre Kunst bieten Ivird , und die von Hans Ostwald und

Egon Hugo Straßburger arrangiert ist , wirken mit : Frl . M. Alten -
berg , Paula Dehmel , Meta Illing , Frau Meho , Sascha Sant , Frau
Schütt , Rektor Cramberg . Lehrer Kotzde und E. H. Straßburger .
Der Eintritt ist für Mitglieder des Vereins und deren Kinder stet .

Im Zirkus Schumann ist heute abend zum Besten des Vereins
für Kaffeeftuben und Erfrischungskarren eine Wohltätigkeits - Vor -
strllung . — Zum Besten der Witwenkasse des Berliner Lehrervcreins
findet Mittwoch , 21 . Dezember , nachmittags 1M Uhr , im Zirkus
Busch eine Vorstellung statt .

Theater . Im Belle - Alliance - Theater findet demnächst
ein Gastspiel Josephine Doras statt ! die Künstlerin wird am
20. d. Mts . in der Posse : „ Ein Blitzmädel " auftreten . Heinz
Gordou spielt den Brüllen Sonnabendnachmittag geht wieder

„ Frau Holle " , Sonntagnachmittag „ Minna von Barn -
Helm " in Szene .

„ Der große Stern " heißt die neue AitSstattungsposse , welche im

Thalia - Theater für Weihnachten vorbereitet wird . Von
der gegenwärtigen Repertoirposse „ Der Weiberkönig " finden nunmehr
nur noch wenige Aufführungen statt : am Montag geht diese Posse
zum 100 . Male in Szene . Nächsten Sonnabendnachmittag geht
„ Max und Moritz " , Sonntagnachmittag „ Charleys Tante " in Szene .

Carl Weiß - Theater . Morgen , Sonnabendabend 8 Uhr
gelangt das Weihnachtsmärchen „ AuS der Märchenwelt " oder „ Rot -
käppchen " zur ersten Aufführung , und zwar bei kleinen Preisen . —
„ Doktor Fausts Zauberkäppchen " , Weihnachtsposse mit Gesang von
Friedrich Hopp , welche morgen . Freitag , im Luisen - Theater
zum 1. Male in Szene geht , ist in den Hauptrollen mit den Damen
Winter , Sylva , Milbitz und den Herren Hüner , Ruff , Wald besetzt .

Mus den Nachbarorten .

Rixdorf .
J » der Sitzung der Rixdorfcr Stadtvcrordneteit am Donnerstag -

abend stand wieder die in der vorigen Sitzung an einen Aus -
schuß verwiesene Vorlage über die Verpachtung der Eisnutzung
auf dem Schiffahrtskanal zur Beratung . Stadtv . Conrad ( Soz . )
erklärt , daß bei der Ausschußberatung ja nicht viel heraus -
gekommen sei . Es sei völlig unzureichend , wenn — in Anbetracht der
großen Zahl der Rixdorfer Schulkinder — der Pächter verpflichtet
lvird , nur an drei Wochentagen in drei Stunden je 400 Gemeinde -
schüleru die Eisbahn unentgeltlich zur Verfügung zu stellen . Er und
seine Freunde betrachten daher die Vorlage nur als einen ersten
Schritt und werden in diesem Sinne für dieselbe stimmen . Die
Versammlung genehmigte einstimmig die Vorlage .

Ueber den Beschlutz des Wahlausschusses , städtische Beamte
nicht mehr — tvie bisher — als Bürgerdeputierte in
Deputattonen zu wählen , entspinnt sich eine lebhafte Debatte .
Bürgermeister Voigt führt aus . daß er diesem Beschlüsse
gegenüber für den Magistrat keine Erklärung abgeben
könne . Im übrigen ließ der Bürgermeister durchblicken .
daß der Magistat wohl nicht zustimmen werde : jedenfalls werde er
an Stelle der Ausscheidenden andere Magistratsmitglieder vor -
schlagen .

Die Stadtbb . Conrad ( Soz. ) , Abraham und Kohe erwidern .
daß dies letzere bis zu einem Drittel der Sitze dem Magistrat zu «
gestanden werde .

Dem Beschlüsse des Wahlausschusses wird zugestimmt . ES

erfolgt dann die Neubesetzung der Deputationen und Ausschüsse .
Der Voranschlag der stadtischen Sparkasse ftir das Jahr 190 ?

wird auf 21 100 M. festgesetzt .
Magistrat und Baudeputation legen eine neue Skizze für den

Nathausbau vor . Nach reger Debatte , in der sämtliche Redner sich
anerkennend über das neue Projekt äußern , wird der Entwurf ein «

stimmig gutgeheißen .
Die städttsche Realschule soll vom Realgymnasium räumlich ge «

trennt werden . Beide Anstalten sind jetzt gemeinsam in dem

Schulbau in der Kaiser Friedrichstraße untergebracht . Der Magistrat
schlägt vor , ftir die erstere einen Neubau in der Emserstraße gegen -
über der Kirchhofstraße zu errichten . Die Versammlung genehmigte
die Vorlage .

Anschließend hieran fand noch eine längere nichtöffentliche
Sitzung statt .

Mordversuch und Selbstmord . In der Richardstraße III zu
Rixdorf gab Donnerstag nachmittag 4 Uhr der 32jährige Tischler
Gustav Schaumlöffel zwei Revolverschüsse auf seine
18jährige Stieftochter Marie ab und richtete dann die
Mordwaffe gegen sich selbst . Während hierbei das Mädchen an -
scheiuend nicht lebensgefährlich getroffen wurde , ist der
Attentäter selbst seinen Verletzungen erlegen . Ueber den blutigen
Vorgang , der aus Eifersucht , die der Stiefvater gegenüber seiner
Tochter hatte , zurückzuführen ist , erfahren wir folgende Einzelheiten :

Gustav Schaumlöffel heiratete vor einigen Jahren seine jetzige
Frau , die um 10 Jahre älter ist als er und ihm vier Kinder mit in
die Ehe brachte , darunter auch die jetzt 18jährige Marie . Ihr gegen -
über legte nun ihr Sttefvater große Eifersucht an den Tag . Da
sie diese aber auf die Dauer nicht mehr ertragen konnte , zumal
sie auch einen Bräutigam hatte , so wollte sie die elterliche
Wohnung verlassen und sich irgendwo einmieten . Dies scheint
den Stiefvater zur Raserei getrieben zu haben . Mittwoch abend
kam Marie nicht zu Hause , sondern übernachtete bei ihrer in einer
Nebenstraße wohnenden Großmutter . Diese kam nun gestern nach -
mittag in die Wohnung ihres Schwiegersohnes , den sie nicht zu
Hause vermutete . Sch. war jedoch von der Arbeitsstelle ferngeblieben
und suchte seine Stieftochter wieder ins Haus zu bekommen . Zu
diesem Zwecke schickte er einen Boten und ließ der Marie sagen , sie
möge zum Kaffeetrinken kommen . Der Bote durfte aber nicht ver -
raten , daß der Stiefvater zu Hause sei . Als nun das Mädchen
ahnungslos die Wohnung betrat , wurde es vom Stiefvater nach der
Küche gedrängt und ehe es recht zur Besinnung gekommen , richtete
jener einen Revolver gegen sie . Es krachten kurz hintereinander zwei
Schüsse , die das Mädchen am Kopfe trafen . Hülferufend eilte es aus der
Küche und brach dann in der Stttbe zusammen . Schaumlöffel selbst war
inzwischen in ein Nebenzimmer gegangen und feuerte hierdreiSchüsseauf
sich ab . Einer hiervon traf ihn schwer am Kopfe und verletzte an -
scheinend das Gehirn . Bald waren Krankenwagen und Aerzte von
der Unfallstation zur Stelle , die den Verwundeten Notverbände an -
legten und sie dann nach dem alten Krankenhause schafften . Hier
starb Schaumlöffel bald nach seiner Einlieferung , doch hofft man ,
das Mädchen am Leben zu erhalten .

Johannisthal .
Peinliche Halsgerichts - Ordnung . Noch ist der Konflikt zwischen

der Gemeindevertretung und dem Vorsteher wegen der Unter¬
bringung des Gemeindeamtes nicht erledigt und schon ist ein neuer
Konflikt zwischen dem Vorsteher und der Vertretung ausgebrochen .
Diesmal handelt es sich um eine neue Geschäftsordulmg . Vor
etwa zwei Jahren wurde der Verttetung von dem Vorsteher
eine Geschäftsordnung vorgelegt , in welcher Geldstrafen und
AusstSließuug der Vertreter bis zur Dauer eines Jahres
vorgesehen waren . Nachdem die Vertrettmg diese unwürdigen
Strafparagraphen ausgemerzt hatte , versagte der Land «
rat die Genehmigung . Die Gemeindeverttettuig arbeitet numnebr
die ganze Zeit ohne jegliche Geschäftsordnung . Diesem Zustande
sollte jetzt em Ende gemacht loerden . Eine von der Vertretung ge «
wählte Kommission arbeitete eine neue Geschäftsordnung aus ,
und zlvar nach einigen in anderen Gemeinden in Ge -
brauch befindlichen Geschäftsordnungen . Von dieser neuen Ge -
schäftsordnung versagte der Gemeindevorsteher 21 Paragraphen
seine Zustimmung , während er 16 Paragraphen anerkennen wollte .
Er wolle sich seine Rechte nicht beschneiden lassen , das sei er sich und
seinen Kollegen schuldig . Bei dem Eifer , mit welchem der Herr
seine Interessen verttitt , werden die Berufsorganisationen wahr -
scheinlich in kürzester Zeit um einen Zentralverband der Orts -
schulzen vermehrt worden . — Von der Gemeindevertretung ist so «
fort wegen der Haltung des Vorstehers der Beschwerdeweg be «
schritten worden .

Die Gemeindevertretung hatte es seinerzeit abgelehnt , dem
Kanalisation S - Verband der Gemeinden AdlerShof , Grünau ,
Alt - Glienicke , Rudow , Johannisthal und Schönewcide die nach -
gesuchte Erbbauberechtigung auf dem Pnmpstattoiis - Grundstück der
Gemeinde zu erteilen . Jetzt hat der Landrat verfügt , daß das Erb -
baurecht zu erteilen sei : bei einer längeren Weigerung der Gemeinde
würde die Bauerlaubnis für dreistöckige Gebäude nicht mehr erteilt
werden . Unter diesen Umständen fügte sich die Vertretung .

Schöneberg .
Die Durchlegung der Eisenacherstraße durch daS zwischen der

Hohenstaufen - und Grunewaldstraße sich ausdehnende Gelände ist
vollendet , so datz der neue wichtige Straßenzug nunmehr dem Ver -
kehr hat übergeben werden können . — Mit der Asphaltierung
und Regulierung der S e d a n st r a ß e , ftir die schon seit
Jahren die Mittel bewilligt sind , wird es wohl anscheinend noch gute
Weile haben . Trotzdem es schon bei der vorjährigen Etatsberatung
vom Magistratstisch aus hieß , daß mau in der „ Einigung " mit den
bockbeinigen Hausbesitzern bald am Ziele sei , scheinen die letzteren
im Warten doch eine größere Geduld zu haben , wenn auch das
Interesse der Allgemeinheit durch einige Grundstücksagrarier hierdurch
in den Hintergrund gedrängt wird . Was schadet ' s .

Bemerkenswert ist die steigende Vermehrung unserer Armen -
l a st e n. Während sie 1893 nur 91 030 M. erforderten , be «
anspruchten sie im vorjährigen Etat , also nach 10 Jahren , 315 378 M. ,
also nahezu das Dreieinhalbfache . Für dieses Jahr steht eine Aus «

gäbe von 336 000 M. zu erwarten . Auf den Kopf der Bevölkerung
entfielen an Gesamtkosten der Armenpflege im Jahre 1895 1,45 M. ,
heute bereits 2,60 M.

Schmargendorf .
Armenkommission nnd Gemeindevertretung . Die Schmargendorfer

Gemeindevertretung will eine angebliche Vereinfachung für die Ge -
Währung von Armengelderu , über welche die Verttettmg bisher selbst
zu entscheiden hatte , einführe ». Danach soll die Unterstützung auf
Vorschlag des Revier - Armenpflcgers mit Zustimmung
eines Gemeindevertreters durch den Gemeinde - Vorstand b e -
willigt werden . Hätte die Gemeindeverttcttmg das bisher
von ihr ausgeübte Bewilligungsrecht auf die Armen »
k o m m i f s i o n überttagen , welche aus sechs Revicr - Armenpflegern
besteht , so hätte man den lächerlichen Instanzenweg vermeiden und
die Sache wirklich vereinfachen können .

Ein Dammrutsch ist Mittwoch auf Bahnhof AdlerShof der
Berlin - Görlitzer Eisenbahn vorgekommen . Amtlich wird darüber

gemeldet : Auf dem Bahnhof Adlershof ist gestern nachmittag gegen
5 Uhr infolge eingetretener Vordrückung von Bodenmassen in dem

zum Zweck der Hochlegung des Bahnhofes hergestellten hohen Damm
das Hauptgleis in der ' Richtung von Berlin auf eine nur kurze Strecke
verschüttet worden , so daß der Zugverkehr zwischen Nieder - Schöne -
weide und Grünau bis nach Beseitigung der Bodenmasse nur ein -

gleisig aufrecht erhalten werden konnte . Personen sind nicht be «

schädigt , ebensowenig Zug - und Gleismaterialien . Verschiebungen
und Verspätungen von Zügen konnten jedoch nicht vermieden lvsrden .
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GeHcbts - Zeitung
Tie Ausschreitung auf dem Bahnhof Alexanderplatz , deren Opfer

der Stationsassistcnt Kühne wurde , hat das Reichsgericht be -

schäftigt . Die hiesige Strafkammer hat am 1. Oktober die Maurer
Gebrüder Winzler zu der hohen Strafe von vier Jahren Gefängnis
und den Maurer Pape zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Nur
die beiden Winzler hatten Revision eingelegt . Der Reichsanwalt
beantragte Aufhebung des Urteils gegen Paul W. , weil Zweifel
über die Vereidigung des Sachverständigen Dr . Leppmann bestehen ,
und es hiervon abhängt , ob Paul W. als zurechnungsfähig an -
zusehen ist oder nicht . Auch bezüglich des Gustav W. beantragte der
Reichsanwalt in einigen Punkten Aufhebung des Urteils .

Das Urteil gegen Paul Winzler wurde , wie uns ein Privat -
telegramm aus Leipzig meldet , ganz , das gegen Gustav Winzler
in der Hauptsache aufgehoben .

Versammlungen .
Das Warenhaus Wcrthcim als Arbeitgeber . Zur Berich -

tigung der Firma A. Wertheim , die in der gestrigen
Nummer des „ Vorwärts " veröffentlicht wurde , sendet uns die Leitung
des Zentralverbandes der Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter
folgende Zuschrift : Aus der Einladung , — Annonce des „ Vorwärts "
am 6. Dezember — ist deutlich zu ersehen , dag die Versammlung
am 7. Dezember nicht von dem Vorsitzenden des Handelshütfsarbeiter -
Verbandes , Herrn Werner , sondern gemeinsam von den Orts -
Verwaltungen der Metallarbeiter , Holzarbeiter und
Handels - Transportarbeiter einberufen wurde . Am
Dienstag , den 22. November d. I . bereits fand eine Betriebs -
besprechung der Angestellten des Warenhauses Wertheim statt , zu der
nur Angehörige des Hauses , d. h. die dort beschäftigten
Diener . Schlosser . Tischler , Maler , Tapezierer sc. zugelassen
waren und die den grosten Saal der Arminhallen voll -
ständig füllte . In dieser Versammlung wurden eine sehr
große Anzahl zum Teil recht erheblicher Beschwerden
zur Sprache gebracht und zugleich eine achtgliedrige Kom -
Mission gewählt , welche bei der Geschäftsleitung zwecks Abstellung
der Mißstände vorstellig werden sollte . Die Geschästsleitung lehnte
es jedoch ab , diese Kommission anzuhören . Infolge dieser Ab -
lehnung wurde die Versammlung am 7. Dezember einberufen , um
die beregten Beschwerden zur öffentlichen Beratung zu bringen . Die
Firnra behauptet nun , daß in dieser Versammlung nur „ ein kleiner
Teil " ihrer Diener anwesend gewesen wäre . Da die Geschäfts -
leitung selbst nicht anwesend war . kann sie diese Wissenschaft nur
von den abgesandten Aufpassern haben , deren Bericht aber
auf wissentlicher oder unwissentlicher Unwahrheit beruht . Durch
die Vertrauensmänner des Verbandes ist unzweifelhaft
festgestellt , daß das Dienerpersonal aus der Leipziger -
und Oranienstraße vollzählig , das aus der Rosenthalerstraße
zu 90 Proz . vertreten war , sogar die dem Verein Berliner Haus -
diener angehörenden Angestellten waren anwesend , abgesehen von
den Handwerkern , deren Anwesenheit ja nicht bestritten wird . Trotz -
dem nun die gewählte Kommission bis heute von der Geschäfts -
leiwng nicht gehört worden ist , behauptet die Firma schlankweg ,
die in der Versammlung vorgebrachten Taffachen seien unwahr .
Die Geschäftsleitung vergißt aber , diese ihre Behauptung mit Be -
weisen zu belegen . So lange es die Firma ablehnt , mit der
Kommission zu verhandeln und Üjuge um Auge Farbe
zu bekennen , haben wir nicht die geringste Veranlassung ,
unsere Behauptungen , die aus glaubwürdigen Angaben vieler
Angestellten der Firma beruhen , auch nur mt geringsten Maße
einzuschränken oder gar zu widerrufen .

Ganz besonders machen wir darauf aufmerksam , daß der be -
treffende Diener , zu welchem ein der Geschästsleitung nahestehender
Herr die Acußerung getan : „ Man möge bedenken , daß heute hohe
und höchste Herrschaften bei Wertheim kaufen " , und ferner : „die Firma

fürchte einen Boykott der Arbeiter nicht " , bisher unseres Wissens von
den Herren Wertheim nicht zur Rede gestellt worden ist .

Wir hoffen , daß die Firma doch noch die gewählte Kommission
hören und sich dadurch selbst überzeugen wird , daß noch mehr recht
berechtigte Klagen des Personals vorhanden sind , als überhaupt in
den Versammlungen vorgebracht wurden . So lange die Kommission
selbst nicht gehört wird , dürfte die Berliner Arbeiterschaft ihren
Klassengenossen zum mindesten nicht weniger Glauben schenken , als
der verehrlichen Geschäftsleitung der Firma A. Wertheim .

Die Ortsverwaltung
Bevlin des Zentralverbandes der Handels - , Transport - und Ver -

lehrSarbeiter . I . A. : A. Werner .

Vermilektes .

New Dork , 14. Dezember . ( „ Laffan - Meldung . " ) Eine Panik auf
der Untergrundbahn entstand heute morgen durch den Bruch eines

großen Wasser - Hauptrohrs in dem Tunnel am Broadway und in der
86. Straße . Das wlsströmende Wasser stieg im Tunnel schnell und
verursachte vorübergehend Kurzschluß in der elektrischen Leitung , so
daß die Beleuchtung versagte . Die Passagiere schwebten in der
äußersten Gefahr zu ertrinken , durch einen elektrischen Schlag ums
Leben zu konimen oder zu ersticken . Das Steigen des Wassers bis

zur Wagenhöhe wurde durch das ausgezeichnete Funktionieren der
automatischen Umschalter verhindert , wodurch alle Züge sofort zum
Stehen gebracht wurden .

_

Marktpreise von Berlin am 14. Dezember . Nach Ermittelungen de ?
kgl. Polizei - Präsidiums . Für l Doppel - Zentner : Weizen " ) , gute Sorte
17,75 —17 . 71 M. . mittel 17,67 - 17,63 M. . geringe 17,59 - 17,55 M.
Roggen " ) , gute Sorte 14,05 —14,04 M. , mittel 14,03 —14,02 M. , geringe
14,01 —14,00 M. Futtergerste ' ) , gute Sorte 15,70 - 14,70 M. , mittel 14,60
bis 13,60 M. . geringe 13,50 - 12,50 M. Haser ' ) . gute Sorte 16,50 - 15,60 M. .
mittel 15,50 —14,60 M. , geringe 14,50 —13,70 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
40,00 - 30,00 M. Speisebohnen , weiße 50,00 —30,00 M. Linsen 60 . 00 —30 . 00 M.
Kartosteln 9,00 - 7,00 M. Richtstroh 4,82 - 4,50 M. Heu 9. 30 - 7,20 M.
Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,20 M. Eier per Schock 4,80 —3,20 M.

' ) Frei Wagen und ab Bahn . " ) Ab Bahn .

Wasserstand am 14. Dezember . Elbe bei Aussig -s- 0,80 Meter , bei
Dresden — 0,61 Meter , bei Magdeburg + 1,88 Meter . — Unstrut bei
Straußsurt + 1,50 Meter . — Oder bei Ratibor + 2,78 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel -s- 5,24 Meter , bei Breslau Unter - Pegel ff- 0,68 Meter , bei
Franksurt ff- 1,90 Meter . — Weichsel bei Brahemünde ff- 2,98 Meter . —

Warthe bei Posen ff- 0,72 Meter . — N e tz e bei Usch ff- 0,89 Meter .

ßriefhaften der Redahtfon .

Mit Sicherheit nicht
!. — I . W. ÄS. Für derartige „ Daten " sehn der Platz .

l87K . Wahrscheinlich Herr Rechtsanwalt Roth .
mehr fefytur

"
_ W | H

Gutes Material finden Sic in den Weihnachtsartiteln und Weihnachts .
Feuilletons der Jahrgänge des „ Vorwärts " von 1884 —1904 . — R. H.
Auch Tcesorten empfehlen wir nicht . — Gr . 81 . Wenden Sie sich an
den Parteivorstand Kreuzbergstr . 30. — E. F . 50 . Wenden sich brieflich
an das Polizeipräsidium zu Berlin , am Alexandcrplatz , — R. X. 1, - 3, Nein ,
4. - 5. Ja . — Bonaparte . Sie haben verloren ,

ffi . B. 28 . Ausgezeichnete Werke nach dieser Richtung finden Sie in der
Buchhandlung des „ Vorwärts " . Lindenstraße 69, 3. Hos, — K. , Tegel .
„Abstinenlcnheim " <Genossenschast ) , NO. , Prenzlauer Allee 27. Vor¬
sitzender Georg Davidsohn , Berlin , HeinerSdorserswaße 3. — X. W. Nein .
R. K. K. Antwort können >sie erhalten durch die „Fachzeitung sür
Schneider ", köpenickerstr . 32 I, Berlin . — Ruhstrat . Oldenburg liegt jetzt
zwischen den Grenzen von Rußland und der Türkei . — O. R. 14 . Der Be -
sitzer ist dieBerlinerPartci , nicht irgend eine Privatperson . — 1870 —71 . Nein .
— Hossnungswerk . Familie : Hohenzollern . Als König von Preußen er -
hält er eine Zivilliste von rund 16' / , Millionen jährlich . Rsx beißt König .
— M . 100 . Wir sind leider nicht in der Lage , Ihnen den Wortlaut der
B. ' schen Acußerung und das Datum der G. y' chen Versammlung mitzuteilen .
Wenden Sie sich an die Redaktion der Düsseldorjer „Volkszeitung " . Nähere
Adresse : Redakteur Dr . Lausenberg , Benrathersw . 6a, Hos I, in Düsseldors .
— F. M . 100 . ( Festung . ) 1. Kleine F. , Gebirgsnester k. werden um¬
gangen , 2. Größere F. werben durch ein Beobachtungskorps in Schach ge-
halten . 3. Wichtige F, müssen mit Notwendigkeit vollständig zerniert und

genommen werben , well sie die RückzugSlinie und Existenz eines HeereS ge -
fährdcn , z. B. Port Arthur . Näheren Ausschluß finden Sie in jedem guten
Konversationslcrikon , resp . in der Spczialgeschichic der betreffenden Orte .
G. D. 37 . Die Reichsschuld beträgt jetzt rund 3000 Millionen oder
3 Millionen Mark . Der Stand der Reichsjchulden im Jahre 187 ? war nur
16 Millionen Mark .

Jui ' iltrkcster Ccil .
Karl 10 . 57 . Ja . — Ausland . 1. Sic sind mit der Annahme im

Irrtum , daß die Versicherungsanstalt Ihnen Beiträge zmückzucrstatten hat ,
weil Sie Deutschlands Staub von Ihren Pantoffeln schüitcln , 2, Die Kosten
sür Billetts ersehen Sie aus dem Kursbuch . 3. Ja . 4. Nein . — I . Z. Ihr
Freund ist im Unrecht . Ein Testament ist keineswegs zu wiederholen , ver «

jährt nicht , sondern bleibt gültig , falls es an sich gültig ist, solange es nicht
in rechtsgültiger Weise ausgehoben ist, — 0. 7. G. Die Verjährungszeit
beträgt 30 Jahre . Klagen Sic Ihre Forderung ein : die Sachen hasten
auch nach dein Scheinkäus an die Frau , — Schmargendorf . Der Wirt
kann zum Ouartalsersten unter Emhaliung einer Vierteljahressrist kündigen .
— Adlershof P . K. Der Vater wird , salls kein Testament vorliegt , zu

von der Witwe , zu ff . von seinen Kindern beerbt . Die Stiejmutter
wird , salls kein Testament vorliegt , von ihren Stieslinderir nicht beerbt .
— 888 . 0. Keineswegs ist das strajbar . — H. ( £. Ein Ausländer ( Nicht -
Deutscher ) hat kein Recht aus Naturalisation , Diese hängt vielmehr von der
„pflichtmäßiges Ermessen " genannten Willkür der Behörde ab. Wir sind
außer stände , Ihnen zu sagen , ob ein zweites von Ihnen einzureichendes
Gesuch besseren Erfolg haben wird , — A. T>. Haben Sie die Forderung seit
Ihrer Großjährigkcit nicht anerkannt , so liegt Verjährung vor . — O. K. 100 .
1, Nein . 2, Der den Betrag von 1500 M. jährlich übersteigende Lohnbetrag ist
pfändbar . — R. F . Dic schadcnScrsatzllagc hätte leider wenig Aussicht auf Erfolg .
— C. 00 . 1. und 2. Nein . — F. 21 . Ihnen steht ein Anspruch nicht
zu, weil nach Ihrer Schilderung nur die Vorbereitung zu einem Vertrage ,
nicht aber der Vertrag selbst zustande gekommen ist. — Testament ,
Gxcrzierstraste 22 . ' Am einfachsten und billigsten ist für Sie ein Wechsel -
seil' igcs Testament , das Sie selbst aufmachen können . Das Beispiel Nr. 56
aus S. 238 des dem . Arbeiterrecht " beigesügtcn Führers entspricht Ihre »
Verhältnissen am besten . Das Buch liegt in den öffentlichen Bibliotheken
aus . — P . G. 12 . Alimente sür nach dem 3l . 12. 1899 außerehelich ge-
borene Kinder sind bis zum zurückgelegte » 16. Lebensjahre des Kmdes
zu zahlen . - <?. F . 1880 . 1. und 2, Nein , — E. « . 1804 . Nein .
— A. D. , Hageiiauerstraye . Ans Ihrer Anfrage erhellt nicht , ob bereits
gellagt ist, Ist schon geklagt und das Urteil rechtskrüstig , so ist leider nichts
zu machen , Ist noch nicht gcllagt , so fordern Sic den Nähmaschinen »
verkäuscr aus , innerhalb längstens süns Tagen die Maschine endlich gebrauchs »
fähig zu machen , widrigenfalls Sie aus Schadenersatz und Aushebung deS
Vertrages klagen würden . Diese Drohung sührcn sie mit einer selb -
ständigen Klage ( beim Amtsgericht ) oder mit einer Widerllage gegen die
Klage des VerkänserS aus . — Zweikindergcsctz . Ein vom Staat erlassenes
Gesetz , das zwei Kinder zu gebären oder nur zwei Kinder zu gebären vor -
schreibt , gibt es in keinem Lande der Welt . Man entnimmt ans der Tat -
fache, daß selten mehr als zwei Kinder in Ehen bestimmter Länder oder
Landestcile geboren werden , die ökonomische Regel ( das ökonomische Gesetz )
des Zweikindcrsystcms . Auch sür Deutschland (z, B. in einem Zipfel West -
salens , dem sogenannten Battenbergschen Land ) glaubt man dies System
feststellen zu können . Wollen Sie Näheres über die ökonomische Grundlage
dieses nichts weniger als enipschienslverten Systems wissen , so lese »
Sie in einer der öffentlichen Bibliotheken einen Teil der sehr
reichhaltigen Literatur nach , — Marianne 1004 . 1. bis 3. Rein ,

ßnefkaften der Expedition .
I . H. , W. M . Wir nehmen keine Heiratsanzeigen aus ,

WitternngSübersicht vom 15 . Dezember 1004 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Freitag , den 16 . Dezember 1004 ,
Mild , jedoch vorherrschend wolkig mit leichten Regcnsällen und mäßigen

südwestlichen Winden . Berliner Wetterbureau .

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zhcatcr .
Freitag , 15 . Dezember .

Ansang T/i Uhr :
Opernhaus . Der Roland von

Berlin .
Neues königl . Opern >Theater .

Theodora ,
Deutsches . Maskerade ,
Neues . Die Kronprätendenten .
Berliner . Im bunten Rock.
Lessing . Der Biberpelz .
Westen . Der Prophet .
Thalia . Der Wciberkönig .
National . Der Waffenschmied .
Zentral . Der Zigeunerbaron .

Ansang 8 Uhr :
Belle - Alliance . Die Tugendglocke ,
Schiller « . ( Wallner . Theater . )

Geimg ' sunden .
Schiller llk . ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Mutter Erde ,
Kleines . Die stille » Stuben .
Residenz . HcrkuleSpillen .
Earl Weift . Senta Wolssburg ,
Lustspielhaus . Der Familientag .
Luffe » . Dr . FaustS Zauberläppchen .
Trianon . GastcnS Frauen .
Deutsch - Ainerikanisches . New- Nork ,
Metropol . Die Herren von Maxim ,
Kasino . In Vcrlrctung .
Apollo . Berliner Lust . Amerikanische

Sensati ons - Novilätcn .
Palast . Spezialitäten .
Herruseld - Thcater . Prinz Levy w

»lhlbeck .
Passage > Theater . Die Gefangene .

Spezialitäten , Ans. 5 Uhr .
Wintergarten . Spezialitäten .
üicichshnllen . Stettwer Sänger ,
Urania . Taiibenstrasie 48/40 .

Um 8 Uhr abends : Frühlingstage
an der Rivicra ,

Jnvalidenstrafte 57/62 . Stern -
Warle . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Im Hörsaal : Tierleben in der
Wildnis .

Zentrat - Theater
Ansang 71/, Uhr .

Der Zigeunerbaron .
Operette in 3 Akten von I . Strauß ,

Sonnabend , nachm . 4 Uhr : Däiirns -
linchon . Halbe Preise . Jeder Er -
wachscne sür ein Kind einen Extra -
platz frei , Abends : Die Puppe .

Kasino = Theater
Lothringerstraße 37 ( Rosenthaler Tor ) .
Täglich S Uhr . Sonnt . 7 ' ,, —8 Konrert .

| « Ncrtrktiniz.
Mlitarschwank in 3 Akten von Gordon .

Sonntag nachm . 4 Uhr (kl, Preise ) :
Wildes Blut .

Urania , Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Frühlingstage an der Riviera .

Sternwarte
Hörsaal ;

Tierleben in der Wildnis .

) CASTAN S

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

Achmet Effendi
mit sein , sprechenden Puppen .

Abdnl Chan ,
der geheimnisvolle Zauberer

aus Bagdad .
Orientalische Märchenwelt .

Passage-Panoptikum.
Der

Riese

Maehnow
ist wieder da !

Oer gröfite Mensch ,
der je gelebt hat !

Ohne Extra - Entree !

National - Theater
Weinbcrgsweg 12a —13b .

Freitag , den 16. Dezember 1904 :
13. Freitags - Abonnement .

Der Waffenschmied .
Ansang 7' / , Uhr ,

« onnabend : Gastspiel Alberli : Die
Hugenotten . Sonntag , nachm . : Der
Waffenschmied . Abends : Gastspiel
Prevosti : La Traviata .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Sastons fraucn .
_ Ansang 8 Uhr .

_ _

Residenz-Tlieater .
Dir , : KicUard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Herkulespillen .
Schwank in 3 Zlite - : von Paul Bilhaud
und M. Henneauin , �- »stch von

M, Schöna . . .

Kleines Theater ! Neues Theater .
Vereinigte Bühnen unter der Leitung von Utax Reinhardt .

Ansang 8 Uhr .

Die stillen Stuben .
Sonnabend : Salome .
Sonntag : Salome .

Ansang 7 Uhr .

Die Kronprätendenten .
Sonnabend und Sonntag : Die

Morgenröte . _

Hchlller - Theater .
Schiller - Theater N.

( Frledrich . Wilhclmstädtische » Theater )
Freitag , abends 8 Uhr :

Zlntter Erde .
Drama in 4 Auszügen von Max Halbe .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Die Alldin wen Toledo .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Matter Erde .

Schiller - Theater O.
( Wallner - Theater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
Helmig ' ftinden .

Weihnachtskomödie in 6 Bildern von
Ludwig Anzengruber .

Sonnabend , abend ? 8 Uhr :
HeliugTnnden .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Bon Carlos .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Die Hanbenlcrche .

Zirkus Rusch .
Romischer Gala - Abend .
f Katharina II . - MM
Die Original - Japaner .

Die dress . Affen des Clowns Armands .
Clown Daniels mit s, Wunderheseel ,

„Milton " , irländisches Jagdpserd .
Eine Zebra - Komödie

und die vorzügh Programmnummern .

Palast - Theater
Bnrgstr . 22 , früher Feen - Palast .

Elite -VorstelliiDg für Jung und Alt.

Aschenbrödel .
Märchenspicl mit Gesang und Tanz

in 6 Bildern ,
Jeder Erwachsene ein Kind freit

Zwei Kinder ein Billett ,
Ansang 8 Uhr, Kassenöffnung 7 Uhr,

Kleine Preise !
Morgen : Das hervorragende

Dezember - Spezialit . - Programm .
9 Uhr : Eingeschneit . Weihnachts -
bild in 1 Alt . — Sonntag , nachm .
3 Uhr , kleine Preise : Aschenbrödel .
Jeder Erwachsene ein Kind srei !
Zwei Kinder ein Billett ,

Passage-Theater.
Anfang d. Abendvorst . 8 Uhr .
Anf . nachm . Woohent . 5 Uhr ,

Sonntags 3 Uhr .

Sndolf Watdmann
Berlins populärster
Lieder - Komponist .

Carla Lingen
in ihr er Szene

„ Die Gefangene " .
Ein Drama im Kerkerhof .

14 neue erstklassige Nummern .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Blc Grossstadtlnft .

Apollo -Theater.
Abends 8 Uhr :

Berliner Luft .
Musik von Paul I lache .

9' / , Uhr : Die
amerikanischen Sensations - Novitaten !

Wnndersterne ,
elektrische Tanzbilder .

The Holloways ,
Akrobaten auf dem Drahtseil .

Kasseneröffn . 7 Uhr . Anf . 8 Uhr .

Luisen - Theater .
Zum erstenmal :

Doktor Faust' s ZauMMen .
Sonnabend : Die Reise durch Berlin

in 80 Stunden ,
Sonntag , nachmittags : DaS Käthchen

von Heiibronn , AbendS : Dr . FaustS
Zauberläppchen .

Montag : Die Reise durch Berlin in
80 Stunden .

Carl Weiß - Theater .
Große Franlsurter Straße Nr. 132,

Ansang 8 Uhr . Zum letzienmal :

Senfs Wolfsburg .
Morgen nachmittag 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung : Aschenbrödel . Kinder¬
märchen mit Gesang in 5 Bildern
von Alb, v, Hahn . Abends 8 Uhr
zum erstenmal : Aus der Märchen¬
welt ( Rotläppchen ) ,

Lustspielhaus
Friedrichstraße 236.

Täglich abends 8 Uhr :

Der Familientag .
Sonnabend nachmittag , 17. Dezeniber ,

zum erstenmal :
Das böse Prinzeßchea .

Zirkus Lekumann .
Heute , Freitag , den 16. d, MtS, ,

abends präz , 8 Uhr :

Graße
Gala-Fcstuirßtlliiiig

ZUM ötßen des Vereins für

Kussekstllbtuu . Erfrischuugs -
lturren zu Kerlin.

Herr Direktor Schumann hat
seinen Zirkus sür diesen Abend in

liberalster Weise zur Bersügung
gesteM unter Darbietung eines

ausemählttn
Sport - Programms.

Der Borstand : Frau Gräsin
Posadowsty . Frau Kommerzien - Rat
Lucas . Frau Kommcrz . - Rat Heyl .
Frau Ministerial - Direktor Hermes .
Arthur Schmidt . Albrecht Guttmann .
Dr. K. Beerwald .

V. Noaeks Theater .
Direktion : Rob. Dill . Brunnenstr . 16,

Zum letztenmal :

Die Cameliendame .
Schauspiel in 5 Akten von Alexander

Dumas Sohn .
Anfang 8 Uhr . Entree 36 Ps.
Montag , 19. Dez , : Letzte Bor -

stellnng vor Weihnachten .

Metropol - Theater

IT
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaendar .

Inszeniert vom
Direktor Bichard Schultz .

Henri Beniler. Jose! Giampietro."
efjo

" '

. . . . .

Jose! Joseph!. Anton
Friil M Fritzi Massari.

Das Fest des Lichts . ( Balle
'

Rauchen gestattet . Anf . 8

Gebrüder

Die stürmisch bejubelte
Situation » > Komödie t

Schwank in drei Akten von Anton
und Donat Herrnseld .

Hauptrollen :
Magnus Prinz Levy :

Donat . Herrnfeld .
Prahidal , dessen Reisebcaleiter :

Anton Herrnfeld .
Anfang 8 Uhr, Vorverkauf 11 —2 Uhr .

Bernhard Rose - Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Die Gastspielvorstellungen finde » in
folgenden Etablissements statt :

Bornh , Rose - Theater . Stadl - Theater
Moabit . Fröbels Allerlei • Theater .

Neue Welt .
Untre c 30 Pf. Rum . Platz 50 Ps.

Ansang 8 Uhr .

Ausnahme - Woche
für

Steppdecken .
> nnen - Decken IQ, . , Scidea - Atlas , Uli

k 30 . 2 « u. lOdlk . a] le Fa,h „ » 0 . 15 . 12 u. 1Danoen - Dcckca
a SO , 26 u.

Seldeaart . l - n - sting " T 50
i 14 , zwois . 18 , Du . " Mk.

Wollatlas , A . . .
ä 10 , 8 , 6 , 5 u. *

Parpar , echt rot , ASO
ü 5 , 3,86 u. " Mk.

Excelnior - Ölotli . A TS
k 9 , äoppels . 8 , 6,66 u.

" Mk.
Salin , gemustert , A - r .

ä, 6 , 5 u. � ms -

TUrhlsch - Cretonne , O 86
a, - 4,50 , 8 u. " Mk.

Vorjährige Master fast für die Hälfte des Preises «

Steppdeckenfabrik

B . Hwrwltz , Keles Sehleli ,
vls - ä - vls dem Matlonal - Denkmal .

- Telephon I, 8311 . ' ISSN '



KSpenickerstr . 67.
Gastspiel Adolf Philipp . Anf . 8 Uhr .

! Skala - Theater .
iinienftr . 132 Ca. b. Fricbrichftr . )

Sensationelles Programm!
Moderne Bauspekulante » .

| Vosse mit Gesang m einem AN,
sowie

SO internatlon. Spezialitäten.
Ansang 71/» Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

Wetlrennen
zwischen dem

amerütaniseiiEnlladtalirerValthoiir
und

1. Berliner Rennfahrern ,
9 . dem amerlkanlachen

Rennpferd „ Dolly " ,
geritten vom Jockey Krearaer .

Das Dezember - Programm
enthalt tS hervorragende Nummern .

i .

Kottbuser Tor — Stat . der Hochbahn .
Sonntag . Montag ,

Donnerstag :

Hotlmanns Sortitl . Sünger
U. Tunzkranrchen .

Dienstag , den 20. , und
Mittwoch , 21. Dezember :

WeihnachtSbilder .
Bilder aus der WeihnachtS -

zeit in 3 Abteilungen .
An diesen beiden Theater -
abenden bat jeder Er -

wachsene ein Kind frei .

keievLilsIIev - IIlesler .

8tettmer 8Zuger.
Si e u ! Der Dassisten -
kampt In Perleberg . Zum
Schluh ; Exzellenz kommt

Montag , 26. Oezbr . (2. Feiertag ) :

Große Benefiz - Fest - Soiree .
Zum erstenmal : Sei Sateru .

Ein Weihnachtsbild von M e y I e l.

Anfang 12 Uhr. Enlree 56 Pf.

JL,: . i-lj «. . !( ; .

Jj - ug l t fst ? tor tel >�„g

lebender Kuriositäten!
iVtedi/inlstlic Küt�el ,

anaioiiii - Jvliw - WunUir .
Riesen ! Zwerge !

Gustaf

Behrens

Spezialitäten-
Theater,

Frankfurter -
Allee 55 .

Das neue Dezemäer-Programiii.
Wen ! Madame Pompadour mit

ihren Katzen .
Sien ! Oer Reformdlehter .
Wen ! Geschw . Nersah , Gesangi -

duettisten .
Wen ! Mr. Gibeen , Reger - Clown ,

sowie die übrigen Spezialilüten .

B « rlt « plntz .
Täglich von 12 —j Uhr : Mittagstisch .

In den unteren Sälen
jeden Abend 8 Uhr :

Militär - Konzert .
Dienstag . Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Fritz Steidl - Sänger .
5lach jeder Vorstellung im Kaisersaal

RDP - rnn� - W«
Restaurant

Undenstr , Z,
J j 2. Hof parterre

cmpffchlt ( ein 11972 »

Großes fereinsziminer
( 6i « 120 Personen ) für Werkstatt .
Versammlungen und Vereine . Bor .
zügliche Sdeisen und Äetränk «.

Unseren Abonnenten
empfehle « wir als paffende

WeihnaehtsgeseHenlie
teilweise zu bedeutend herabgesetzten Preisen :

Leopstd Jacoby : Lunita .
Ein Gedicht ans Indien in IV Gesängen . 9 nn m

Elegante Ausstattung . Preis statt 10 M. ■ ■

B. Wildenradt : Agr UöNner von Mausen .
Illustriert von 6. M. Milien .

Preis statt 3 M. 1 — M.

Bieter Hugo : t793 ,
Historischer Roman auS der französischen

Revolution . Preis statt 3 M. 2 . - M.

Für die Jugend :

Schalk : Zm AlArellknlanÄe . 1, »v M.Eine Auswahl guter Märchen . Preis statt 4 M.

AM - Mr die reifere Jugend :

Erckmann - Chatrian : 7ilSrö8S .
Eine Erzählung aus der Zeit der groffen I <n,

französischen Revolution . �

H- G. Jentzsch : Lin neuer 7otentsn2 .
1 « Blätter in Quart ( 23 X 3t ' / , Zentimeter ) , „ jz 9 . IV M

_ _ ?in eleganter Mappe . _
Pieio

gackeln der Zeit .
Gedichte

von

Lndwlg I - easen .

Mit Buchschmuck
von Agnes Rosenhain .

Sonnenblumen .
Eine Auswahl Gedichte bedeutender
Männer aus losen Blättern , geschmückt

mit den Porträts der Dichter .

HerauSgegeb . v. Karl Hcnekell .

Einzelne Jahrgänge in Mappen

statt früher 2,40 M. jetzt 75 Pi -

Alle 4 Jahrgänge in einer Mappe

statt früher 10 M. jetzt 3 M.

Zwei

_
Preis 50 Pf .

_ _

f ortr äts von jltarx und Engels
: Kunstblätter in Kupferradierung auf Ehinapapier

sGrötze 83X63 Zenttmeter ) zum Vorzugspreise von

Sie IreUtetiTüHrt das Volk .
Kupfcrqravure nach dem Gemälde von E . Delacroir .

3 M.

Kupfergravure nach
( Größe 95X72 Zentimeter ) statt 6 %. jetzt 5 M.

torträt Ferdinand Sassalks .
Original Kupferradierung auf Chinapapicr � �

Remarkdruct auf Japanpapier ( Gröge 85X65 Zentim . ) � �

Öiejyfarseillaise .
"

Zum erstenmal vorgetragen von dem Dichter Ranket d « rinle .
Nach dem im Parn ' er Louvre befindlich . Oelgemäide v. PilS . Iii

Preis ■

Der Kann mit der Aaeke .
Nach einem Gemälde von Millet . Auf Kunstdruckpapier . 1/1 m[

lGröge 31 >/,X40 Zentimeter . ) Preis

yrnppenbUd
Ser soiislSemokrstiseken Belehstsgssraktiol !.

Preis ßi ) Pf .

? orträts » . « 3ebel , fiiebknecht , Singer .
( Grütze 83X40 Zentimeter . ) _ | 50 �Preis

in grotzer Auswahl
und

allen Preislagen .IpiWIleii , irclcn - n. fiiirtöEtier

Kiassilr Goethe, Schiller , Jielnc , Uhland etc . «
» lUOJIftll . zu je s Bänden . «1 M

Zu beziehen durch

ßuehhatKlUiiig Vorwärts
ftrn . AÄ. Ondfnftr . 6a . TiSdf ' ii .

Ii II II II III

. . . . .. . . . . . . . . . . . .

Puppen - Fabrik
Otto Kreysslg , Brunnenslraße Mo. 119.

Die seit Jahren bekannt , billigste und beste Bezugsguelle .

Reparatnreii 6e�Änon gratis !

Hut- Zentrale
Oranienstr . 2 Manteuffeiftr .

Großes Spezialgeschäft
für Filz - u . Seiden - Hiite .

Gr . sf . s Laser in Zforrctj -Vaschk. jtraroatten , Hand¬
schuhen , Trikotagen, Schirmen, Stöcken ». Dützen.

Tischler - Verein zn Sertin .
E. II . 8 » .

Sonnabend , den 17 . Dezember , abends 8>/ . Uhr , Melchiorstr . 13 :

Ordentliche General - Versammlnng .
Tagcs - Lrdnung : Neuwahl des Borftandes .

Nur Mitglieder haben Zutritt ; das Ouittungsbuch ist vorzulegen .
Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht . 199/15 Der Borstand .

MM - Am t. Feiertag , nb- " ' ds , in den Induztrio - FeeieSlen , Zeuthotr . 20 :
uree und Ball zum B st n deS E; tta - Ulltcrstützungssonds .8 «

n
Heute Freitag , abends 8li2 Uhr , im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 :

Sitzung der Ortsverwaltung .

Sonntag , 18 . Dezember er . , vormittags 107 , Uhr , im Lokale des
Herrn 8cliita » lei % Stromstr . 28 :

Sezirhsverslltntnlnng für Moabit.
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben . Pflicht der

Kollegen ist es, punktlich zu erscheinen . _ 93/12

Verband der Hafenarbeiter .
Mitgliedschaft Berlin II .

SW Sonntag , den 18 . Dezember , vormittags 10 V, Uhr , - Mg
im ROnlp ; Nt » dt - Kaalno , Holzmarttftr . 72 :

stlitglaecker - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. VerbandSangelegcnheitcn , u. a. : Fortsetzung der Debatte über die
Ausarbeitung eines neuen Lohntariss . 2. Verschiedenes . 19/16

In dieser Veefammluiig werden die BillettS znm Maskenball ,
welcher am 7. Januar 1905 bei K li cm , Hascnheide stattfindet , ausgegeben .

Zahlreiches Erscheinen erwartet _ Per Torntand .

Äehtimg ! Marmorarbeiter Berlins .
Die übliche /kIltsIlvdervvR ' » > » ininI « il » s : findet diesen

Monat i » 1 e k t statt . 174/10
P « r > Voe » ! « » « ! .

»stzchsllS .

Empfehlen unser helles u . dunkles

Tafelbier :
Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO.
Faso ■ Abteilung : l . and . bereer Alleo 11/18 . T. VII. 5088 .
Flaschen - „ I ' pieden - 8trn » « c 98 . T. VII, 1670.
ünsre Dpiglnal - Abzns - Flaschenblcpe in fast dflon

Koloniulwapcn - Handlunjcen . 6221, *

Begpiindet 1864 .

Pelzwaren - Fabrik
S. Schlesinger ,

= = Einzelverkauf =

nach beendeter Engros - Saison .
ReUemnatep , KoIIlcrn , 8toIas , Raffen etc . zu
billlBMtcn EnKPOs - Ppei . cn .

pcelio Kürschncrnnre zum Verknnf .
Rcpapatapen billig/st und snabep . 58/3 *

Bs gelanert nur wirklich
EU III VC

Monntags geöffnet .

Billigste Photogr . Handlung .
Ilandcamepa zu 6 Aufnabmen , 6 X 8 mit

Zeit - und Momcnlvcrichlun . 4,50 M. Hochelegant
für 6 Ausnahmen , 9 ; ; 1- ::iif 2 Spiegelsuchern ,
9,00 M. Unerreicht : Slamleaniepa Gcp -
manla für 12 Aufiiabmen , 0X12 mit regulier¬
barem Zeit - und Moinemoerichlutz und Zahluhr ,
20,00 M. ; derselbe etwa » einfacher 15,00 M. .
Kns . bauiu « tatlv - Appapat , 9X12 kompl .

mit Objektiv - statt » und doppelter
. kaffette . 10,00 M. , Größe 13X18 mit
doppeltem Bodenaus . zug und Zahn -
hieb , komplett 85,00 M . inkl. Aplanat
mit Jiisblende . Blitzlampe 2,00 M.

Elegante Preisliste und Unterricht gratis I

Grass ök Worff , Kerlm. Markgrchnstr . 19.
Filialen : PotSdamerftr . 9 und Kottbuserstr . 4a .

Aepjei
Uctermärtische find wieder frisch eingetroffen
und werden in Posten und Einzelverkauf
abgegeben , Zentner schon von 0 M . an .

kritz Wilke , Bmenstr . 18B, Holreclits.

Musikinstrumente - Musikverke
mit anflearbapcn Noten - WtzK 1098L *

Violinen , Zithern jeder Art .

Goltarre - Zilherii mHi,ntepie « no * en von 6 Hark » »

Ziehbapmonikas , Jlnntlharinonlkns , Phonofrpaphen
usw . in reichster Auewahl xu soliden Preisen empfehlen

tfßrraamiKowß * Co. , Berlin « o , ßr. Jranbfurtßrstr . 39.
Uapnioniuiii « n » ch amerikanischem Saugsystem .

Am Montag , den 12. d. MtS .
starb nach langen fchweren Nieren -
leiden mein lieber Mann , unser
guter Vater , Grotz - und Schwieger -
vaicr , der Schriftsetzer

Otto Scbuder
im Alter von 48 Jahren .

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den 18. d. Mts . , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des neuen
Zions - Kirchhoss in Nieder - Schön -
Hausen , Nordend , aus statt . 742b

Oie trauernden Hinterbliebenen .

invaliden -liiiterstiitzangskasse
der Steindmcker nnd Lithograplien.

Die Beerdigung des Herrn 44 .
IVcls « findet heute Freitag um
2 Uhr aus dem Homklpchbof
statt , nicht TankeSkirchhof .
738b Das Komitee .

Danksaguttg .
Allen denjenigen , die an der

Beerdigung meines inniggeliebten
Mannes , des Nestaurateurs

Ronniann Rpclscl
teilgenommen haben , besonder ? den
Mitgliedern de » Vereins WiimerS -
dorfer Schankwirte , sowie dem Verein
ehemaliger 52er , meinen innigsten
Dank . 737b

Frau Rlapa Kreisel
nebst Kindern .

„Berliner Neiler -

Mitglied des Bundes
. . Solidarität " .

Sonntag , den 18 . Dezember ,
mittags l1/ , Uhr : nach Franzi

Buchholz ( Käbne ) .
Start Prenzlauer - u. Danzigerstr . - Ecke .

Dr . Simmel , 89nz«;
Spezialarzt für •

Haut - und Harnleiden .
10 — 2, 5— 7. Sonntags 10— 12. 2 —4 .

CharloUenburg .
F. Kunstmann

nur Wallstr . I

Uhren und

Goldwaren .
>

Grosse » laxer
""

Billige Preise . 981 £ *
Reparatur schnell und billig ,

� Eine Mark - i
wöchentliche Deilzahlung liefere

Bestellungen n. Maß , tadelt . AuSs .
in eigener Werkstatt . *

Spezialgeschäft für

He it eil - Bekleidimg .
Rein CQaren - Krcdithaus .

J . Kurzberg ,
An der Jannowitzbrncke I , I .
WW Bahnhos Jamrowitzbrücke .

Hvebfeim ß Pf. -Zlgarren
100 Stock 8 Mark

verkauft und versendet *

Fritz Hering . Lichtenberg «
Frankfurter Ehauffee 1: 19.

MWM
Leirizcfr8 ?; PlaH«ii

ALFRED DAEGE
- Ch ■jrionepbof i.

Pcslalozzlsrr 0-

' Die weltbekannte

Bettfedern - Fabrik
GustadLufttg . verllnO . , Prinzen

I ftrofc« t «, oajend « gegen Nichnadme
geranl . neue Vetlfedeen d. Pfd. bk>Pf ,
chlneslsitz« stelddennrn d. Psd . M. lLL ,

' »Iddeunen d. Psd. M. l,75,degere 6
IUIder, »gliche D - innen d. Pfd. M. 285.

»»». von dielen Sennen genügen
2 1114 Pfund jum arofjen Cdtrdttt .

Leroackang frei. PttiSL n. Preten
grglii . Siele AnericnnuggSschr .

Pelz -
Stolas ,

Muffen et ».
werden in nur
reeller und ge»
diegener ZtuS »
sührung nach
beendeter En -
gros - Saison »u
aunserordentt .
billigen
Preisen verkauft
in der Fabrik

Heue König -
Str . 16, 1.

Sonntag
geöffnet .

13681 - *

Sofastoffe
Rieaenautwahl aller Qualitäten .

Wolle . Daelaf Mooquettes .
Plüsch . ilBalCl Satteltaschen .

Muster b. näher . Angabefranko .

Emil Lelim , ÄSSv. lSO .

verantw . Redaktrur : Paul Hültner , Berlin . Kür den Lnseratenteii verarttw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Borwärt « Buchdruckerei u. Verlagsaiijtalt Paul Singer k Co. . Berlin SW .



ihm 2i . w ™ . 3. KtilM Hfg Joriiwr Jerliiter Jotelilötl.
Mordprozeß Berger .

Vierter Tag .
Vorfitzender Landgerichtsrat von Pochfiammer eröffnet die

Sitzung mit einer Bitte an die Vertreter der Presse , die dahin geht .
in den Betrachtungen über diesen Prozeh Hinweise auf seinen
voraussichtliche, , Ausgang auf Grund dieser oder jeuer Zeugen -
aussagen möglichst zu vermeiden .

Rechtsanwalt Bahn teilt mit , dah er eine ganze Reihe von

Zuschriften erhalten habe , darunter eine Postkarte ohne Unterschrift ,
in welcher die Schreiberin mitteilt , dah sie die Person sei . die den
Korb vom Angeklagten erhalten habe . Er beantragt , die Karte dem
Staatsanwalt behufs Ennittelung der Schreiberin zu übergeben .
Der Präsident benierkt , dah man im allgemeinen auf anonyme An -
zeigen doch nichts geben könne , er entspricht aber dem Wunsche der

Verteidigung und übergibt die Karte dem Staatsanwalt .
Einige Zeugen , die noch über das Alibi des Zeugen Lenz ver -

nommen werden , bestätigen im allgemeinen dessen Angaben .
Es folgen einige Zeugen , die den Angeklagten B e r g e r als

„stets anständig " , „nicht brutal " , „ ruhig " usw . schildern .
Eine Zeugin Schade sagt aus , dah sie einmal vier Wochen

lang bei der Liebetruch gewohnt hat . Berger sei ein „netter " , « an «
ständiger " , „ sehr guter " Mensch gewesen , der auch zu der Liebetruth
niemals brutal war . Einmal habe es aber grohen Skandal gegeben .
Er habe vom Handeln mit Wäsche Geld mit nach Hause gebracht ,
die Liebetruth habe 10 M. von ihm haben wollen und als er das
Geld nicht geben wollte , habe ihm die Liebettuth gedroht : „ Wenn
Du mir die 10 M. nicht gibst , dann lasse ich Dich „alle " werden I"

Bei der Vernehmung dieser Gruppe von Zeugen kommt zur
Sprache , dah Berger in mehreren Fällen Schlafstellcn - Vcrmietern .
die ihm bekannt waren , „fiir die polizeiliche Anmeldung " 3 M.
gezahlt hat und zu ihnen nicht zugezogen ist . Von keinem dieser
Zeugen und Zeuginnen sind an Berger unnatürliche Zuneigung zu
mindern benierkt worden , einige haben gesehen , dah er immer Geld
hatte , sie wiffen auch , dah er gehandelt hat . Zu einer Zeugin hat
der Angeklagte , als er fie nach dem Morde einmal mit einem anderen
Manne besuchte , in ganz ruhigem Tone davon gesprochen , dah man
auch ihn der Tat verdächttge ; er sei aber ganz unschuldig und die
Polizei könne ihm gar nichts anhaben " . — Diese Gruppe von Zeugen
wird entlassen .

Vorsitzender LandgerichtSrat v. Pochhammer : Wir kommen
nun zu einem andere » Abschnitt der Verhandlung . Wir haben unS
bisher mit allen möglichen Verdachtsmomenten gegen unbekannte
Personen und dann mit Verdachtsmomenten gegen Lenz beschäftigt .
Wir kommen nun der Tat näher und da handelt eS sich um zwei
Vorgänge , die in und vor dem Hause Ackerstr . 130 , aus dem Hofe
und vor dem HauStor sich abgespielt haben und bei denen zwei
Männer in Frage kommen . Da handelt es sich um die

Feststellung der Zeit .
Die Anklage sagt , diese Vorgänge hätten sich erst abgespielt

nach 1 Uhr , als die Lucie Berlin schon vermiht wurde und im An «
schluh ' daran handelt e « sich um eine zweite Gruppe von Vorfällen
in der Ackerstrahe . in dem KaufmannSladen von Franke und auf dem
Gartenvlatz . Die Verteidigung sagt : das Kind sei gar nicht um
1 Uhr im Hause verschwunden , sondern auherhalb deS Hauses . DaS
Kind sei noch nach 1 Uhr auf der Strohe gesehen worden und zwar
in Gesellschaft von zwei Männern , die ihm Bonbon ? gekauft haben
sollen . Die Verteidigung sagt : die ftaglichen Vorgänge liegen nach 1 Uhr .
Der Staatsanwalt ist entgegengesetzter Ansicht . Nach seiner Ansicht war
bei dem Vorgang mit den Männern auf dem Hofe des Grundstücks
Ackerstt . 130 die Lucie bereit ? verschwunden und was die Vorgänge
auf der Strohe betrifft , so seien die Behauptungen der Verteidigung

. nicht zutreffend . Auch in die letzteren Vorgänge sei Lenz mithinein -
gezogen worden . Ist das Kind nach 1 Uhr noch auf der Strohe ge «
wesen , so kann es nicht um 1 Uhr im Hause ennordet worden sein .
Diese Erläuterung ist zum Verständnis der Geschworenen notwendig .
— Rechtsanwalt Bahn : Die Verteidigung behauptet auch , dah die
Lucie Berlin , al « sie mit zwei Männern auf der Strohe gesehen
wurde , gesagt hat : „ Wir gehen weit ! "

Die erste der zu diesem Abschnitt vernommenen Zeugen , Frau
K u I i ck e , weih gar nichts . Als sie am 9. Juni aus dem Hause
Ackerstr . 134 herausgetreten sei , habe fie zwei Männer an der Haustür
stehen sehen .

Der nächste Zeuge ist der Drehorgelspieler S ch ö n e b e r g. —

Präs . : Sind Sie mit dem Angeklagten Berger verwandt oder

verschwägert ? — Zeuge : Nicht in die Hand ! <Heiterkeit . ) Nach
Aussage des Zeugen hat er — wie er glaubt — am 9. Juni um die
Mittagszeit auf dem Hofe Ackerstr . 130 aus der Drehorgel gespielt .
Die Krnder haben auf dem Hofe gespielt und getanzt und zwei
Männer hätten am Eckpfeiler gestanden . Wie diese ausgesehen ,
könne er nicht mehr sagen . Der eine sei ein kleiner , untersetzter
Mann gewesen , weiter wisse er nichts mehr . „ Der Blick war zu
kurz " . — Ans Wunsch des Verteidiger ? muh sich der Zeuge Lenz
seinen Hut aussetzen und dem Zeugen Schöncberg sich gegenüber
stellen . Letzterer mustert ihn . zuckt die Achseln und meint : „ Der Blick
war zu kurz . "

Nachdem Kommissar Wehner auf Befragen bekundet , dah
Schöneberg in der ersten Vernehmung die Zeit auf 1' / , Uhr mittags
angegeben und dah nach der bestimmten Bekundung einer Zengm
Lenz nicht einer der beiden Männer gewesen , tritt die Mittags «
pause ein .

Nach der Mittagspause wird der VersichcrungS - Inspektor
Bredengeier noch einmal vorgerufen . Er hat sich jetzt auf
Grund der Papiere der Direktion überzeugt , dah er sich in bezug auf
den Termin , in welchem der Zeuge Lenz seine Tätigkeit bei der

„ Jduna " begonnen und Vorschuß erhalten habe , nicht getäuscht habe
Es sei der 9. Juni gewesen .

Dann meldet sich die

Zeugin Liebetruth
noch einmal und erklärt : Die Zeugin Schade hat hier vollständig
die Unwahrheit gesagt . Voriges Jahr hat die Schade und ihr da -

maliger Geliebter Sander be , nur in der Hussitenftrahe gewohnt .
Ich wohnte mit Berger in der Küche . Die Mattatze des BetteS
war etwas heruntergedrückt , und als Berger einmal ausgetreten
war . hatte ich die Matratze umgedreht . Ich hatte Berger UM .

geborgt , er hatte pünktliche Rückzahlung versprochen , aber das

Versprechen nicht gehalten . Als ich Berger erzählte , dah
ich die Mattatze umgedreht . war er sehr ungehalten
darüber und fragte : Du denkst wohl , ich habe Geld drin ? Nun

ging mir ein Licht auf . Ich suchte nun in der Matratze nach Geld .
er gleichfalls ! er kam mir zuvor und holte aus einer Sprungfeder «
Ecke ein Stück Papier hervor , in welchem 70 Mark in Gold ein -
gewickelt waren . Er zeigte mir auch �

das Geld . Nun wurde ich
natürlich falsch und machte ihn , Vorwürfe , er sagte aber : Gewih
habe ich Geld , Du kriegst aber nichts ! Ich antwortete ihm : Diese
Gemeinheit ! Du nimmst mir die letzten 20 Pf . ab und dann willst
Du mir das Geld , das ich ganz nötig brauche , nicht wiedergeben !
Darüber kamen wir in Streit . Er ging in der Küche auf mich zu,
nahm mich am Halse und fuchtelte mit einem Küchen -
mesier umher . , indem er iogte : „ Du Aa ? I" Ich schrie um
Hülfe und die Schade schrie mit um Hülfe und sagte zu
mir : « Loh doch den Louis alle werden !" Er lieh mich
los und warf da » Messer mit solcher Wucht an d,e Erde .
so dah der Griff abbrach . — Auf eine Zwischenbemerkung des Ver «
t e i d i g e r « . dah Berger behaupte , aus Furcht vor der Zeugin ein

gröberes Küchenmesser versleckt gehalten zu haben , erwidert Fräulein
Liebetruth : Ja . er tonnte das Mesier niemals leiden und wollte
es manchmal auS dem Fenster werfen , denn er wühle , dah ick jäh¬
zornig und aufgeregt bin . Dah ich einmal auS Wut zu dem Messer

greifen würde , war gänzlich ausgeschlossen . Ich babe in der Zeitung
gelesen , was Berger hier von mir gesagt hat . Das wird hier noch

ganz anders klargestellt werden . Ich habe ihn nie bedroht .

Es soll hierauf eine grohe Anzahl Kinder vernommen werde » .
Arbeitsbnrsche G r a f f war seiner Zeit auf die Polizei

gelaufen und hatte dort erklärt , dah er am Tage des
Mordes zwei Männer in der Ackerstrahe und in deren Begleitung
die Lucie Berlin gesehen habe . Jetzt stellt es sich heraus ,
dah der Zeuge die Lucie Berlin gar nicht kennt und alles daS , was
er auf der Polizei erzählt , nur von einer Frau gehört hat .

Martha Liebe , ein zehnjähriges Mädchen , sagt aus , daß sie
an demselben Tage , an dem sie nachher hörte , dah die Lucie ver -
scknvunden war , sie diese vom Hofe kommend ans die Strohe gehend
gesehen habe . Berger sei neben ihr gegangen und habe sie an der
Hand gehabt . Sie seien nach der Bernanerstrahe zu schrägüber zu
dem Kaufmann Franke gegangen und als sie herauskamen , habe die
Lucie eine Tüte in der Hand gehabt . Sie babe die Sache noch a »
demselben Tage ihren Eltern erzählt . Der Vorsitzende sucht ans der
Zeugin herauszubekommen , um welche Tageszeit dies gewesen sei . Sie
behauptet erst , gegen 2 Uhr . meint schliehliib aber , dah es auch vor 1 Uhr
gewesen sein könnte . Der Angeklagte ruft dazivischen : „ Das ist ja eine
Lüge von dem Kind I" Der Borsitzende hält dem Mädchen vor , dah
ihre Aussage doch etwas bedenklich klinge und ermahnt sie. doch ja
bei der Wahrheit zu bleiben . Das Kind wird immer einsilbiger und
erklärt schliehlich auf die Frage des Präsidenten , dah das , was sie

heute gesagt , nicht wahr sei .
Alle Versuche des Präsidenten , herauszubekommen , weshalb denn

daS Kind heute die Unwahrheit sage , blieben ohne Erfolg . Auf An »
trag des Verteidigers wird festgestellt , dah das Mädchen auf der
Polizei etwas absolut anderes ausgesagt und von drei Mädchen und
zwei Männern gesprochen habe . Ihre polizeiliche Aussage enthält
völlig andere Angaben . Das Mädchen , welches in Tranen auS -
bricht , kann nicht erklären , weshalb sie heute die Unwahrheit gefagt
hatte . — Rechtsanwalt Bahn : Hat mit Dir vielleicht Frau Berlin
gesprochen oder hast Du gehört , dah Frau Berlin eine Belohnung
von 100 M. ausgesetzt hat , falls Berger verurteilt wird ? — Zeugin :
Nein .

Nach dieser Probe verzichtet Staatsanwalt Lindow auf alle
noch geladenen Kinder , auch auf die zur Belastung geladenen . Die
Aussagen der Kinder seien von vornherein auch gar nicht verwertet
worden . — Rechtsanwalt Bahn verzichtet gleichfalls . um
eine Wiederholung dieses unwürdigen Schauspiels zu vermeiden .
Während der weiteren Verhandlung dringt plötzlich ein gewaltiger
Lärm von drauhen in den Saal . Unmittelbar vor dem Eingang
zum SchwurgcrichtSsaal hat sich inmitten der dort angesammelten
Zeugcnschar eine

Schlägerei zwischen zwei Zengen
entwickelt . Der eine soll der jetzige Freund der Liebetruth sein , der
andere der Kellner Klein . Dem Vernehmen nach drehte es sich
darum , dah Klein dem Gegner Vorwürfe darüber machte , dah dieser
den Angeklagten belasten wolle , während dieser spöttisch erwiderte .
dah Klein wohl dafür bezahlt werde , wenn Berger frei komme .
Darauf fielen Schläge . Der Zeuge Klein , ein kräftiger , sehr
brünetter Mann , wird von dem Gerichtsdiener in den Saal
geleitet und tritt in groher Erregung vor den Richter »
tisch . — Präs . : WaS haben Sie drauhen angegeben ? —

Zeuge : Ich habe mich über einen Menschen geärgert
und habe ihm eins an den Kopp gegeben . DaS ist alleS ! —

P' r ä f. : Bettagen Sie sich hier im Saale zunächst angemessen . Sie
stehen hier vor Gericht ! —Zeuge : Das ist ja ganz gewih richttg .
Aber ich bin sehr nervös . Wenn mir fo ' n Kerl gegenübcrttitt , dann
muh ich ihm vor den Kopp schlagen . Ich kann mir nicht helfen . —

Präs . : Nun bitte ich mir aber aus , dah Sie sich bemcistern . —

Zeuge : Ich sage Ihnen ja , ich bin erregt . — Präs . : Nun sollen
Sie ruhig drauhen bleiben ! — Zeuge : Wenn ich hier bleiben soll ,
dann müssen Sie mich gerade auschliehen . — Präs . : Sie sollen ja
aar nicht hier blieben , sondern drauhen ruhig warten ! —Zeuge : Hier im
Raum platzt mir auch der Schädel ! Wenn ich bloh den Mann , den
jetzigen Luden von der Liebetruth sehe , dann kriege ich ' s mit
der Wut ! Und dann will ich noch was sagen : Hier drüben im
Lokal hat eine Frau erzählt , dah ein Mann ein Kind hat beeinflussen
wollen , zuungunsten Bergers a » szusagen . — Präs . : Ich kann
Ihnen zu Ihrer Beruhigung mitteilen , dah allseitig auf eine Ber -
nehmung der Kinder verzichtet worden ist .

ES werden sodann mehrere noch jugendliche Zeugen und
Zeuginnen vernommen , deren Aussagen jedoch durchaus konfuse sind .
Sie erzählen sämtlich von einem oder zwei verdächtigen Männern ,
die sie teils mit einem oder zwei Mädchen , teils mit der Lncie
gesehen haben wollen . Bei eingehender Vernehmung stellt sich aber
heraus , dah diese Zeugen

so gut wie nichts wissen .

Sie wiffen nicht , wer der verdächtige Mann war , nicht , ob eS die Lucie
Berlin gewesen , die sie gesehen , und sind auch bezüglich der Zeit nicht
sicher . Einige wissen auch nicht , ob eS am 9. Juni oder an einem
anderen Tage war . Eine kleine Zeugin behauptet sogar , dah sie die
Lucie noch am 10. Juni gesehen habe , erklärt jedoch schliehlich wieder ,
dah sie den Tag nicht mehr wisse .

Charakteristisch ist die Aussage de ? Droschkenkutschers Krieger .
Dieser erzählt eine lange Geschichte . Er habe am 9. Juni mittags
mit seiner Droschke ans dem Halteplatz am Gartenplatz gehalten .
Da will er einen Mann mit zwei Mädchen beobachtet haben , der
sich mit den Mädchen auf eine Bank setzte . Ob die Lucie Berlin
dabei war , weih er nicht . — Präs . , Können Sie sagen , wer dicfer
Mann war ? — Zeuge ( nachdem er den Angeklagten gemustert ) :
Ich kann nur sagen , dah der Angeklagte dieser
Mann ist ! ( Bewegung im Zuhörerraum . > — Staatsanwalt
Lindow : Um die Glaublvürdigkeit dieses Zeugen zu illustriere »,
muh ich doch hervorheben , dah dieser Zeuge bei der Polizei mit
derselben festen Bestimmtheit zunächst in dem Lenz den betreffenden
Mann bat wiedererkennen wollen . Gerage auf diese Bekundung
stützte sich der Verdacht gegen Lenz zuerst .

Kriminalkommisiariu ? Wannowski erklärt hierzu , dah die

Aussage dieses Zeugen charakteristisch ist für die Art und Weise , wie
bei folchen Kriminalfällen Zeugen ihre Aussagen machen . Tatsächlich
habe der Zeuge zuerst gesagt , der betreffende Mann habe einen auf »
gezwirbelten Schnurrbart gehabt , und al ? ihm Lenz gegenüber gestellt
wurde , habe er sich auf diesen stürzen wollen und mit aller Bc -

stimmtheit erklärt : „ Da ? ist er ! Ich kenne ihn mit voller Sicher -
heit wieder ! " Als er wenige Tage darauf vom KciminalkvinmissariuS
Wehn vernommen wurde , hat er mit der

gleichen Bestimmlhrit

den Berger al ? den Mann bezeichnet . — Krimlnalkommiffar Wehn
bestätigt diese Angabe , ebenso der Untersuchungsrichter Dr . M a h -

m a n n. Nach des letzteren Bekundung hat der Zeuge sogar schliehlich
behauptet , es wären zwei Männer gewesen , die . er an jenem Tage mit
den Mädchen gesehen .

Ein Geschworener wiiittcht Auskunft darüber , ob Berger
vor feiner Verhaftung etwa einen ausgezwirbelten Schnurrbart ge -
tragen habe . Berger bestrettct dies entschieden unter Berufung aus
Zeugen

Nach Vernehmung einiger Zeugen , die gleichfalls nichts Wesent «
liches wissen , soll der Zeuge Klein , der ein HauptentlaftunaS «
zeuge ist . vernommen weiden . Der Staatsonwalt hält es für
bedenklich , den Zeugen Klei », der nicht in der gehörigen ruhigen
Versasiung zu sein scheine, noch heute zu vernehmen . Herr Klein
wird in de » Saal gcruicn . � Präs . : Herr Klein , haben Sie sich
jetzt beruhigt , so dah Sie als Zeuge vernommen werden können ?
Oder wollen Sie lieber morgen vemommen werden ? — Zeuge :
Lieber morgen ! Aber dann gleich morgen früh ! lHciterkeit . ) —

Präs . : Ja . Sie sollen also morgen gleich als erster venionuiien
werden , dann hat sich Jbre Eukgmig gelegt .

Die wettere Verhandlung wird jotaim aus Freitag 9' / , Uhr
vertagt .

Die „ Geheimnisse " einer Polizei -
Wachtstnbe

bildeten am Mittwoch den Gegenstand einer zirka Ostündigen Ge¬
richtsverhandlung vor der Strafkammer des Landgerichts II . An -
geklagt waren der Polizeiwachtmeister Balczerzak , der Schutz -
mann W a l d t und der „ Kaufmann " K u l s e zv Charlottenvurg
unter der Beschuldigung der genieiuschaftlichen Körperverletzung , die
von den beiden ersten Angeklagten in unrechtmäßiger Anwendung
ihrer Amtsgewalt verübt worden ist . Es waren zirka 40 Zeugen
geladen , darunter der Polizeihauptmann v. Hering , der Polizei -
leutnant Fahrenbach , sowie fast das ganze Schutzmannspersonal
des 9. Polizeireviers zu Charlottenburg ; außerdem eine Anzahl
Zivilpersonen , darunter der auf der Wache schwctz mihhandelte Ar -
beiter Dopieralski als Nebenkläger . Letzterem stand Rechts -
anwalt Dr . Karl Liebknecht als Rechtsbeistand zur Seite ,
während Dr . M e y e r st e i n die angeklagten Beamten verteidigte .

Der Anklage lag ein Vorfall zugrunde , der bereits im Juli
vorigen Jahres im „ Vorwärts " behandelt worden war und damals
allgemeines Interesse erregte . In einer Julinacht 1903 sahen
mehrere Arbeiter von der Scllinschen Schankwirtschaft zu Charlotten -
bürg , Krummcstrahc 43 . aus , wie ein Schutzmann sich abmühte ,
einen renitenten , stark betrunkenen Arrestanten zur Wache zu
bringen und dabei von der blanken Waise Gebrauch machte . Der
Arbeiter Dopieralski ging nun auf beide zu und suchte durch gütliches
Zureden den Arrestanten zum freiwilligen Mitgehen zu bewegen ;
bat dann aber auch den Schutzmann , nicht so rücksichtslos seine
Waffe zu gebrauchen . Anscheinend hatte diese Intervention auch
Erfolg . Der Schutzmann steckte den Säbel ein , und der Arrestant
wurde ruhiger . Da plötzlich ertönte vom Balkon eines gegenüber -
liegenden HauseS ein „ Notsignal " auS einer Trillerpfeife , wie sie
die Polizeibeamten gebrauchen , wenn sie in Bedrängnis sind . DaS
Signal lvar von dem Mitangeklagten „ Kaufmann " K u l f e gegeben
worden , der , wie sich in der Gerichtsverhandlung herausstellte , ein
»vegen Sittcnverbrechens bereits

mit Zuchthaus bestrafter

und jetzt wegen moralischen Schwachsinnes entmündiktzer Mensch ist.
Auf daS Signal hin kam sofort der Wachtmeister Balczerzak rn
Zivilklcidung ans die Gruppe loS und bearbeitete den Arbeiter
Dopieralski mit Fußtritten . Der Wachtmeister will geglaubt haben ,
dah sich der Schutzmann , mit dem D. wegen des Arrestanten ge -
sprachen hatte , in Gefahr befände . Da D. nicht wußte , daß die ihn
mit Fußtritten traktierende Zivilperson ein Wachtmeister war , so
ging er mit dem ArrestantcntranSport ebenfalls zur Wache , um ,
wenn möglich , den Namen seines Maltraiteurs feststellen zu lassen .
Derselbe wurde ihm auch gesagt . Kaum war er aber wieder draußen
und teilte seinen gleichfalls mitgegangenen Verwandten mit , wer ihn
getreten habe , da kam auch schon der Wachtmeister mit einigen Schutz -
leutcn ans dem Wachtlokal , packte den D. mit dem AuSruf : „ Den
will ich haben, " am Kragen und schob und stieß ihn im Verein mit
den anderen Beamten wieder zur Wache hinein . Merkwürdigerweise
war auch sogleich der „ Kaufmann " Kulsc dort , der dem D. ohne
weiteres einen tüchtigen Faustschlag ins Gesicht versetzte . Noch ehe
D. sich gegen derartige Mißhandlungen zu wehren vermochte , hieben
nun der Wachtmeister und Kulse mit Fäusten und Tritten
vereint auf ihn ein und zerrten ihn zur Arrestzelle . Ihnen
gesellte sich als dritter im Bunde dann noch der Schutzmann Waldt
hinzu , der seinerseits den D. mit einem vierkantigen
Spazierstock nach allen Regeln der Kunst bearbeitete . Diesen
wüsten Prügelakt sahen außer einem Mädchen auch der Bruder des
Mißhandelten mit einem Bekannten , die sich auf der Wache nach dem
Schicksal deS Arretierten erkundigen wollten . Der Bruder rief
jetzt laut um Hülfe , worauf der Revierleutnant kam und durch sein
Erscheinen der rüden Szene ein Ende machte . Blutig geschlagen ,
init Wunden , Beulen und Striemen bedeckt ging der Mißhandelte
darauf zum Arzt , der den Befund seines KörperzustandeS , wie hier
geschildert attestierte . Später stellte er durch seinen Anwalt Straf -
antrag gegen seine Peiniger , der zuerst vom

Staatsanwalt abgelehnt ,

auf eingelegte Beschwerde hin jedoch vom Ober - StaatS -
anwalt gutgeheißen wurde .

Die Gerichtsverhandlung bot nun ein eigenartige ? Bild .
Geradezu verblüffend wirkte die Mitteilung deS Vorsitzenden , daß
gegen de » Mißhandelten obendrein ein Strafverfahren wegen
Widerstands gegen die Staatsgewalt und versuchter Gefangenen -
befreiung dieser Sache halber «ingeleitet sei . Die Angeklagten selbst
leugneten jede Schuld ; sie suchten die Sache so darzustellen , als
hätten sie in Notwehr gehandelt ; auch der „ Kaufmann " Kulse berief
sich hierauf . Sämtliche als Zeugen vernommenen Polizcibcamten
hatten von Mißhandlungen des Arbeiters Dopieralski „ nichts
bemerkt " , wohl aber von seinem „heftigen Widerstande " gegen die
angeklagten Beamten . Einer , der Rcvicrtelegra�hist , wollte von
seinem Zimmer aus sogar ein „ Röcheln " des Angeklagten Waldt
gehört haben , den der Mihhandelte angeblich an der Kehle zu fassen
suchte ; daS Klatschen der Stockprügel aber hat er nicht gehört . Auch
der Transporteur des zuerst erwähnten renitenten Arrestanten er -
klärte , er habe seinerzeit den Eindruck gewonnen , als wolle Dopie -
ralSki den Arrestanten befreien Gleich darauf bekundete aber der
Zeuge Schankwirt Sellin , daß dieser selbe Schutzmann ihm noch in
derselben Nacht erklärt habe , es täte ihm recht leid , daß dem Dopie -
ralski in dieser Weise mitgespielt worden sei , denn der habe
i h m ( dem Schutzmanne ) ja noch helfen wollen . — Beiden
angeklagten Beamten wurde von ihren Vorgesetzten daS belle Zeugnis
ausgestellt ; auch verneinten die Herren die Fragen , ob der „ Kauf -
niann " Kulse der Polizei Vigilantendicnste leiste .

Das interessanteste an der Verhandlung aber waren unstreitig
die Plaidoyers des Staatsanwalts und der Verteidiger . Die Rollen
wurden gänzlich vertauscht . Der Staatsanwalt schilderte in geradezu
rührenden Worten den schwierigen, verantwortungsvollen Dienst der
Angeklagten mit seinen Unannehmlichkeiten . Ihnen müsse in diesem
Falle ibre nur zu begreifliche Erregung zugute gehalten werden ;
auch hätten sie zweifellos in der Notwehr gehandelt . Kurz : auS dem
Staatsanwalt war ein warmherziger

Verteidiger der Angeklagten

geworden ; er beantragte denn auch für alle drei die kostenlose Frei -
sprechung . WaS sich der Staatsanwalt leistet «, konnte sich Doktor
M e y c r st e i n als Verteidiger der beiden angeklagten Beamten
natürlich erst recht leisten . Seinen Ausführungen gemäß mußte
jeder Zuhörer unbedingt zu der „ Uebcrzeugung " kommen : „ Diese
Schutzleute — kein Engel ist so rein . " Rechtsanwalt Dr . Lieb -
knecht kennzeichnete die Situation denn auch treffend durch die
Bemerkung , jetzt scheine es tatsächlich , als müsse der Mißhandelte
den Beamten für die empfangenen Prügel nock herzlich dankbar
sein . Da der Spieß nun schon einmal umgedreht unlTTie Rollen
vertauscht seien , so stehe er nicht an zu sagen , daß , wenn sich das
Gericht auch auf den Standpunkt des Staatsanwalts stelle , es dann
wohl so kommen würde , wie es in dem „ Vorwärts " - Artikel über
diesen Vorfall heiße , nämlich : Die Mißhandelten müßten mit den
Prügeln meistens einfach zufrieden sein und können sich nur freuen ,
wenn sie nicht obendrein noch wegen Beamtenbelcidigung oder
wissentlich falscher Anschuldigung angeklagt würden . Die Anklage
wegen Widerstandes schwebe ja bereits gegen den Nebenkläger . In
zirka einstündiger Rede wies er sodann Punkt für Punkt die Schuld
der Angeklagten nach und beantragte deren Verurteilung . DaS
Urteil lautete denn auch unter Annahme mildernder Umstände auf
je 100 M. Geldstrafe für die beiden Polizeibcamteu ugH
20 M. Gcldslrasr für den trillerpse , senden „ Kaufmann " .



Brunnen str . 17/18 .

Freitag , Sonnabend
bis nachmittags 3 Uhr ;

Veteranenstr . 1/2 .

Doppelte BahaHwiarken
*) Mit Aniünahnio einiger weniger Artikel .

Weihnaehts - Husstetlung .
Uaterna maglca von 1. 50 an , Klncniatographcn von 10. 00 an ,
Dampf - und Uhrwerks - Eisenbahnen von 1. 50 an , Dampf

eh -

. . . . . . .. . . . . . . . .
maschlnen mit Pfeife 1. 50, Schienen , Weichen , Kreuzungen u. samt -
liehe Zubehörteile , Betriehsmoüello in größter Auswahl von 0. 30 an .

Wßtftiobsmnf eind Ecbt Ratbenower Brillen 1,00
WCUMCnaulll SUM Pincener ( echt Nickel ) M. I, SO

RathenoTOer Augengläser . «

„ Schildpatt . . 4,50
Opern - u. Reisczlaser v. 6,00 an

Eapönieter,�fceruteferke , von «,

A. Krün , WK- r .
Brunnen - Straße 4
— am Kosenthaler Tor . — —

Zum bevorstehenden Weihnachts -
scste empfiehlt gediegen gearbeitete
Möbel und Polstertvaren eigener
Fabrik 13S2L '

A . Schulz�
Rcichenbergerstr . 5 .

Billige Preise . Kulanteste Bedingung .
Sonntags bis 8 Uhr abends geöffnet .

ScM ! ruft! Hört! Kaufen Sie keine Sprechmaschine ,
ehe Sie nicht bei Schmidt gesehen und gehört haben .

SoiiMbeud , Sonntag , Montag, Dienstag , Mittwocb

«Ausnahme-Preise , extra dilti
riiioppüE

Schall - A69 große 130 kleine
platten « M. ( 25 cm ) *

üfflipfione.
Meiapparal stall SO M. mir SSffl.' IT. ( 18 cm )

~ Diese unsere Schnllplattcn sind etwa keine wertlosen Imitationen ,
sondern nar Fabrikate der älteren bewährten Oesellschaftcn ! !

1471L *Eleganter Phonograph 4 M, Hartgußwaizen statt 1 M. nur 75 Pf.
Sämtliche Preise sind fast um die Hälfte ermäßigt . Bei normalen Katalogpreisen auch Teilzahlung .

8. Schmidt Fabrik , fieriin , Aiexandrinenstr . 95/96 , a. d. Oranienstraße , Toln1 udenge'
_ DM " Wonntags geiilTnet ; an Wochentagen bis 10 Uhr abend » .

SpeziaS - Hut - Eng�osgsschäft
Grüsste Auswahl an Formen und Qualitäten , weit billiger als

uadengeschüftc . Als allein dastehend ein Posten steifer j OK

Herrenhüte, moderne Formen , mit Atlasfutter , per stück i,uuMk
so lange der Vorrat reicht . "TSggä Beim Einkauf von 2,50 M. an vergüte ich

5 Froz . ( Annonce ausschneiden . ) Iluifi �nsinignn Holzmarktstr . 38,
Achten Sie bitte auf mein grünes Fahnenschild . Hl «III üUUlllallll , parterre .

gZä JdO

sÄS ' enl�F
anz dick

Spezial-
Häus

Oranienstraße ISO. B%Un

Kranz - u. Blutnenbinderel
von H. Eckert ,

98 . Kottbuser Damm 98 . •

c

KlGinG AnzGicfGn ,
Wort 10 Pf ?. Worte mit mehr M & & M « T MT J * M M Omm M MM * WT in der

V als IS Buchstaben zählen doppelt . « W �bSt v Strasse 6

Verkäufe .

Winterpalefvts . Jackettanzüge ,
Gehrockanzüge , Damenfonscttion , vcr -
sallene , staunenerrcgcnd . Psandleih -
Haus Wcidcnweg 19. f33 »

Winterpaletots . Taschenuhren ,
spottbillig . Psandleihhaus Weiden -
weg 19.

_ +33 *
�Winterpaletots . Aussteuerwäsche ,
Regulatoren . Pfandleihhaus Weiden -
weg 19. _ _ +33 *

WinterPaletotS , Joppen , Frei -
fchwinger , Weckeruhren . Psandleihhaus
Weideiiweg 19.

_ +33 *
Winterpaletots , Betten , Stepp -

decken, Teppiche . Psandleihhaus
Weidenweg 19�_ +33 *

Winterpaletots , Gardinen , Slo -
res , Portieren . Psandleihhaus Weiden�
weg 19. _ _ _ _ _ _ _+33 '

WinterPaletotS , Bettvorlagen ,
Betistellen . Psandleihhaus Weiden -
weg 19. _ +33 *

Winterpaletots , Damenschuhe ,
Schmucksachen . Psandleihhaus Weiden
weg 19. _ +33'

Wintcrpnletots , Trauringe ,
Siegelringe , Damenuhren . Pfandleih -
baus Weidenweg 19. _ +33 *

, Damenfettcn ,
Herrenfctten . Spottpreise . Pfand -
leihhaus Weidenweg 19. _ +33 *

Pfandleihe Küstrinerplatz 7.
verlaust spottbillig Betten , Bett -
Wäsche, Teppiche , Tischdecken . *

Trauringe , Herrenuhren , Damen -
Uhren , Ketten spottbillig Pfandleihe
Küstrinerplatz 7. _

*

WinterPaletotS , Joppen spott¬
billig Pfandleihe Küstrincrpiatz 7, *

Herrenuhrcii , Damenuhren , feinste
Werfe und Muster , spottbilliger Weih «
nachtsvcrfaus . Leihhaus Neue Schön -
hauserstrafic 11. 17 1K*

Teilzahlung . Teppiche , Betten ,
Gardinen , Steppdecken , Portieren ,
Tischdecken , Regulatoren , Freischwinger ,
Rcmontoiruhren , Uhrfertcn , Opern -
gläser , Spiegel , Bilder , Möbel , Plüsch -
garntturc » spottbillig . Leihhaus
Grünerwcg 113 und Neanderstraße 6.

B�llantringe , goldene Uhren , Uhr -
ketten spottbillig . Leihhaus Grüner -
weg 113. 57/13 *

Winterpaletots , Operngläser
spottbillig . Leihhaus Grünerweg 113
und Neanderstrafie 6.

_ 57/15 *

Remontoiriihren . Uhrfetten . Ringe ,
Regulatoren , Freischwinger spottbillig .
Leihhaus Grünerweg 113 und Neander -
sirafie 6. _ _ _ _ _ _57/14 *

GardinenhanS GrotzeFranfjurter -
sirafie 9, parterre . _ +37 »
' �interpaletots , Herrenanzüge ,
wenig getragene Monatsgarderobe von
6 Mark an , große Lluswahi , für jede
Figur , auch neue zurückgesetzte , kaust
unm am billigste » nur direkt beim
Schneidermeister Fürstenzeit , Rosen -
thalerslraße 15, III . Sonntag ganzen
Tag geöffnet . _ 128/9 *

Trikotagen . MassenauSwahi , fabei -
hast billig . Reinickcndorsersttaße 7 a.
Marcus . _

56a *

Teppiche mit Farbeusehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurierstraße 9,
parterre . +37 »

Hochvoruehme Herren - Anzüge ,
Winterpaletots , vorjährig , aus feilisten
Maßstoffen , 18,00 - 38,00 . Deutsches
Versandhaus , Jägerstraße 83 T._

•

Zurückgebliebene MaßpaietotS
und Herren - Anzüge au § feinsten
Stoffen von 15,00 Mark an verkauft
Lewkowitz , Schneidermeister , Alexander -
straße 14 a, I. 144K »

Zentralleihhanö für Damen -
Bekleidung , Jägerstraße 70, Damen -
Mäntel , Jacketts , Capes , Kostüme ,
Röcke, Blusen , Pelzstoias neu und
getragen , äußerst preiswert . 581b

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Whcelcr - Wiison von 8 Mark und
Langschiff von 10 Mark an . Bell -
mann , Gollnowsttaße 28. 19K »

Kletdrrstoffreste jür den halben
Preis . Marcus .

_
56K *

Gardinen , Teppiche , Läuserstosse .
Marcus .

_
'
_

5651*

�Zlrbeiterheuidcn , bestes eigenes
Fabrikat . Marcus . _ 5651 *

Kostüme , Blusen , Kleideranserti -
gung . Marcus . _ 5SK »

Zlvei Mark vierteidutzend Damen -
Hemden , Herrenhemden 3,30 , große
Bettlaken 1,30 , Normalhemden ,
Barchendhemden sowie elegante Reise -
muster spotzbillig . Wäschesabrik Sa >
lomonSktz , Dircksenstraße 21 ( Alex .
anderplatz ) . 56/17 »

Divandecken . doppelseitig 4,85 ,
Persisch Karamani 7,50 , Velour -
Plüsch 10,50 . Teppichhaus Lesevre ,
Oranienstraße 153. 102K »

Teppiche , Portieren , Gardinen ,
Steppdecken , Plüschdecken , Läuser
wegen Uebersüllung spottbillige
Räumung . Stochr , Munzstraßc 17. [*

Teppiche ! ( sehlerhasle ) in allen
Größen jür die Hälste des Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackeschcr
Markt 4, Bahnhof Börse . 142/12 »

Sofas , größte Auswahl , von
2l Mark an , direkt in der Fabrik
Vlumenstraße 35d .

_
161K »

Möbelhirschowiü hat die schönsten ,
nützlichsten Weihnachtsgeschenke .
Truhen , Schreibtische 48, hoch -
elegante Garnituren 125, Paneel -
sosas , Stoffsofas 40. bunte elegante
vollständige Küchcncinrichtung 60,
Trumcaus , Etageren , Baucrntifche ,
Schirmständer , Zigarrenspinde , Pa -
necibretter , Klaviersessci . Wohnungs -
einrichtungen , reichste Auswahl ,
billigste Preise . Eigene Werkstätten .
Hirschowitz , Mariannenstraße 7a. .

Taschensofa , sämtliche Polster -
waren billigst , auch Teilzahlung , beim
Tapezierer , Lothringcrstraße 11, Quer -
gcbäude parterre . 647b

Kontormöbel , Gcldscgränke , Diplo -
maten , Rollpulte , Schränke , Tische ,
Kopierprcssen , GaSösen , sowie alles
Zubehör , Steinicke , Oranienburger -
traße 2 ( Hackeschcr Markt ) .

Musikwerke , iclbstspielende . Teil -
zahiimgcli . Jnvalidcnswaßc 143 ( Ein -
gang Bergstraße ) , Franksurierstraße 56,
Skalitzerstraße 40. 76K *

Ringschisfchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Zlnzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postkarte genügt .
Köpuickerstraßc 60/61 . Große Frank -
surterftraßc 43. Prenziauerttraße 59/60 .

Teppiche , Betten , Gardinen . Stepp -
decken, Portieren , Stores , Tischdecken ,
Spiegel , Bilder , Möbel spottbillig .
Leihhaus Grünerwcg 113 und Neandcr -
straße 6. 57/16 »

Nähmaschinen . Zahle bis 10,00 ,
wer Teilzahlung Nähmaschinen kaust
oder nachweist . Alle Systeme . Woche
1,00 , Postkarte , Borchert , Zorndorfer -
straße 50, 138/7 »

BronzegaSkronen k zweiflammig !
5,00 , dreislaminig I 6,00 . « alon - Gas -
krönen ! 15,00 . GaSlyren VI, . Schau -
seiistcrlicht spottbillig . Walliierthcater -
straße 32 ( Gaskocherhaus ) . 140K '

Gasheizöfen ! Sparsystemc ! 6,00 ,
Refleitorösenl 7,00 . Große Saalheiz
ösenl Pctroicumösen billig Wallner
theaterstraße 32 ( Gaskocherhaus ) . '

Bücher , Broschüren , neue , billig
zu verkaufen . Konigsbcrgerstraße 9,
Ouergcbäude parterre rechts , beim
Uhrmacher . 600b *

Wachet aus , Wcihnachtskarlcn ,
Neujahrskarten , Handcisneuhciten
spottbillig . Wilhelms , Engrosiagcrei ,
Grenad ierstratze 22, fonit nirgends . »

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , llj , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Oualiiät ent -
scheidet . Porter - Kelleret Ringler ,
Bernauerstraße 113. _ 150/3 '

Gänse ! billig I billig ! a Pfund
öOPsemiig . Bettscdern - Verk aus . Paul
Host , Eldenaerstraße , Ecke Samariter -
straße �21. 57/10 *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurierstraße 9, parterre . +37 »

Baustelle » verkaust (kleine An -
zahlung ) Roeder , Rixdors , Reuter -
straße 94. _ 55/11 »

Taschcnsofas 45,00 an. Gierte ,
Hochmeister slraße 17, Ouergebäude
parterre� __ +59

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 , alle Systeme . Zahle bis
10,00 bei Kauf oderNachweis . TranSla ,
Waldemarstraße 70. 743b

Damenuhren , verfallene , goldene ,
10,00 , 12. 00, 15,00 , hochfeine 20,00 ,
25,00 . Leihhaus , Neue Schönhauser -
straße 11. _

Ketten , doublö , goldene , sämtliche
Preislagen . Ferner Goldsachen ,
Brosches , Ringe spottbillig . Leihhaus ,
Neue Schönhauserstraße 11, 176K' °

Herrcnuhre » , vicrzchnkarälig ,
30,00 , silberne 6,00 . Leihhaus , Neue
schönhauserstraße 11.

Wintersakkos jetzt für die Hälste .
Kostümröcke , Wollblusen , Seiden -
blusen , Sammetblusen zu staunend
billigen Preisen , da keine Ladenmictc
und selbst angefertigt . S. Littauer ,
Brunncnstraße 4, l . 749b

Zigarren billig und gut , 100 Stück
von 2 Mark an bis 10 Mark . Zu -
sendung frei . Paul Preuß , Engcos -
geschäjt, . Börtherstraße 14. Gegründet
1890. 747b

Handwagen billig . Winklcr ,
Stralauerplatz 6/7 . _

7456

Gelegenheit . Sauberes Paneel -
sosa umständehalber spottbillig Fräu -
lein Gehler , Prinzenstraße 64. 57/18

Kanarienroller 4,00 , Vorschläger
( Sciscrtstamm ) 7,00 bis 15,00 . Schloß -
platz 2. II . _ 57/19

( khristbanmschmuck verkaust Fabrik
Wiederverkäusern Laabe , Dresdener -
straße U7 . 7486

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus seinsteiiMaßstoffen 25 —40
Mark . Verkauf Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 2l . Keine Filialen An
den beiden letzten Sonntagen vor
Weihnachten : Am ll . und 18. De¬
zember bleibt unser Geschäft bis
abends 8 Uhr geöffnet . * - - - -- . . . . .. .. . . .. . . .— - - -—

- - - - - - - - - -

Veraiftw . NedaMuri KM Büttner . Berlin . Für den Jnjeratenteil vernM » . : TS . W» >te . Berlin . Krück u. Verlag : Vorwärts BuKdrurfera u. BerlagsanMt Ugul

Weihnachtsbäume , tadellos ge-
wachsen , Stück 50 Pfennige an,
Brunnenstraße 9. Schock 15,00 an.

Riitgschiff - Nähmaichine , gut nähend ,
25 Mark , verlaust Zmgler , Schönlcin -
straße 26, IV. _ +119

Adlerrad spottbillig Wienerstr . 37,
Lokal . 751b

Grünpapagei , fingerzahm , viel -
sprechend , 35,00 , Schloßplatz 2, II .

Gute Federbetten , großer Stand ,
rot - rosa gestreist , 25 Mark , 5 Zimmer
Möbel Ausgabe halber billig Dresdener�
straße 38, vorn II links . 58/1 '

Möbelverkanf in meiner Möbel -
sabrik Wallstraße 80 —8l , nahe Spittei -
markt . Jnsolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 . Ausziehtisch 16, Muschel -
beltslelle mit Fedennatratzen und
Keilkissen 36, Taschcnsoja 50, Paneel «
sosa 70, Waschtoilctte 20, Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport ftci . _ 58/2 »

Nustbaummöbrl , drei Zimmer ,
gediegene , neu , auch einzeln . Taschen -
sosa 45,00 und Kiichcnmöbel staunend
billig . Besichtigung cmpsohlen , auch
Sonntags . Periebergerstraße 14, Ball -

lokal . 746b

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche eine Mark ,
gebrauchte spottbillig , Postkarte genügt .
Wienerstraße 6. Ackerstraße 113. ( 750b

Verschiedenes .

Rechtsbnreau . Strafsachen , Unfall -
sachen , Eingabengcsuchc , Ratertei -
iungen . Pctsch . Brunncnstraße 97.

RechtSbnreau ( Alexander - Platz ) ,
Kiirzestraße achtzehn ! Erfahrener
Prozcßbcistand ! Ehetiagesachen , Jntcr -
vcntioncn , Strassachenl Eingaben -
gesuche ! Raterteilung . _ 56/18 *

Rechtsbnreau ( Andreasplatz )
Grünerwcg vicrundiieunzig . Lang -
jährigeS I ErsoigreichsteSI 56/19 »

RechtSbnreau ! Brunnenstraße
vierzig . Langjähriger Prozeßbeistand ,
Eingabengesuche , Raterteilung . ( Aller -
billigst . )

� ' 679b »

Patentanwalt Dammami . Ora¬
nienstraße 57, Moritzpiatz . Rat in
Patenisachen . 693b »

Unsaltsachen . RechtsbureauPutzger ,
Steglitzerswaße sünsundsechzig . ( 12K*

Payr wohnt Brunncnstraße 116.

Platiua , Gold , Silber , Bruch -
gold , Gebisse , alte Uhren , Blatt -
gold . Kehrgold , Staubgold , Brillanten ,
Staniolabsälle , sämtliche Metalle kaust
Goldschmelze Broh , Wrangelstraße 4.
Telephonanschluß 4. 6953 . 5716 »

N» fpo ! stcr » » g ! Sosa5 , 00, Matratze
4,00 , auch außcrm Hause . Bachmann ,
Blumenstraße 35h . I62K »

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bist Uhr , für die Vororte bist 2 Uhr ,
in der Hauptexpedition Linden

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

RechtSbnreau ! Wulkow , Skalitzcr -
straße 141 (Kottbusertor ) . � Eheklage -
sachen , Jnterventtonen , Straffachen ,
BcieidigungS - , Alimentenklagen .
Schankerlaubnis . Eingabengesuche ,
Raterteilungen , Zahlungsbcschle .

� Jeden Sonnabend Gänse - und
SchlackwurstauSschicßen Manteuffel -
straße 119. +7

Vermietungen .

Schlafstellen .

Schlafstelle oder möbliert Bahn -
hos «chöneberg , Cheruskerstraße 32.
Nadolny . +115

Schlafstelle für zwei Herrn bei
Zahn , Landsberger Platz 2, vorn IV.
Eingang Stranßbergerstraße . +35

�rdeitsmnrkt .

Stellengesuche .
Humorist Gnörich Fennftraß « 1a.

„ Schmelher - , Gesangshumorist ,
Sietttnersiraße 57.

_ +102 *

Stellenangebote .

Tüchtigen Rahmenmacher verlangt
sosort Krfflan , Kottbuseruser 32. 739b

Bauaiischläger verlangt Heinrichs ,
Hauptstraße 149.

_
175K

" Packet aus Leisten oerintTgTSal .
demarstratze 15. +7

Am Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehoben «
Anzeigen koste » 40 Pf . pr , Zeile .

Zur Neugründung einer Filz
schuhfabrik suche 58/4

Werkfiihrer .
Adressen mir von ersten Kräften

mit Angabe bisheriger Tätigkeit unter
G H. 1 postlagernd Postamt
AO . 55 .

Tüchtiger Geschäftsmann , lang -
jährige kaufmännffche Erfahrung , sucht
sich an einem größeren Unternehmen
zu betelliaen . Offerten „ D. 269 * Post¬
amt W. 9. 7406

Weißensee !

Achtung! Hchlirbeitkr !
Gesperrt sind solgeitde Billard -

qnenS - Fabriken : 93/2
llsbriidee WlsIO, Gäblerftr . 52.
Emil Heine , König - Chaussee 73.
Max Fröhlich , PistoriuSstr . 11.
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die OrtSverwaltung » . Deutschen
Holzarbeiter - BerbandeS .

Zahlstelle Weiftenfee . _

Achtung , Vergolder!
Die Differenzen bei Tlüllev ,

Jnh . Rabe , find beigelegt und

die Sperre aufgehoben .
Die Sperre bei Gnimners -

bach bleibt sür sämtliche Branchen
bestehen .
• 23112 Die OrtSverwaltung .

Achtung, Holzarbeiter !
Der Zuzug nach der Firma

J . C. Pfaff , Zcughosstr . 3, ist streng
fernzuhalte » ; dcSgl . nach der Bau -
tischlerci Nachfall , Kastanien - Allee 10,
Traxel , Chausscestr . 23,

Die Bauten der Tischlerei Her -
mann , Chausscestr . 52 : Bau Schoffow ,
Charicttenburg , Giesebrechtstr . 7, Bau
Herold , Friedenau , Hähnelftr . 19.

Die Bauten der Bautischlerei
Lüdke , Gitschinerstr . 106 : Schöne -
berg , Feurigstr . 5 3. Kursürsten -
dämm 68. Ludwigkirchplatz ( Aussichts -
amt ) , Berlinerstr . 19, Charlottenburg ,
Statistisches Amt , Lützow - User .

Die Bauten der Bautischlerei
Rachfall : Bötzowstraße 10 —11 ; die
Kirche , Schröderstraße ; Cadinerstr , 13 ;
Süd - User , Ecke Torsstraße . Gasanstalt
in Tegel . Die Bauten der Bau -
tischleret Euinieluth , Rixdors , Kaiser
Friedrichstr , 180 ; Buchholzerstraße und
Paopel - Llllee Ecke. Ferner Gesund -
heitsamt in Dahlem ; Patentamt Kit -
schinerstraße ; Büchsenstein , Wilhelm -
straße 9.

Die Bauarbeit im Schloß von den
Firmen Prächtel - Lippert , Haber -
laud .

Die Bauten der Bautischlerei
Rüge : Braunsbergerstr . 4. Richter ,
Baroelebenstr . 4, Ludwig , Tilsiter -
straße 64.

Die Bauten der Bautischlerei von

fegelmann, Hasenheide , Rixdors .
aiser Friedrichstraße 2l1 ; Gutzeit ,

Berlin , Teliowerstv , 24 ; Wittmg ,
Schöneberg , Eisenacherstr , 96 ; Heiina ,
Berlin , Petri - Platz ; Wilmersdorf ,
Kaiser - Allee Ecke Rosbentzerslraße ;
Welsch , Westend , nahe Bahnhos ;
Miltelsledt , Rixdors , Mauizerstraße ;
Lehmann . Arnholdstr . 12, Hinterhaus .
ESmarchftr . 15.

Die Bauten der Bauttschlerei von
Birgens , Rixdors , Prinz Handjery -
straße 23 ; Ober - Schöneweide , Ratbe »
nauerstraße 54/55 ; Reinhardt , Rix -
darf , Reuter - und Münchenersw - Ecke ;
Wilmersdorf , Holstewischestr . 27, Po -
dorf .

Bautischlerei Osten , Rixdors , Richard -
straße 105.

Rummelsburg - Ost , Prinz Albert -
straße und Puscherstratzen - Ecke.

Berlin , Freiligraltzstr . 4.
Ober - Schöneweide Bau Reinhardt .
Bauttschlerei Jastrau . Rixdors ,

Kirchhosstr . 42 ; Bober . u. Nogatstraßen -
Ecke ; Bau Happel , Edmund - und
Reinholdstraßen - Ecke ; Bau Zeimer .

Die Bauten der Bautischlerei von
Sponar , Rixdors , Münchenerstr . 22 ;
Buchholz . Rixdors . Hansaftraße 13 ;
" ranz , Lichtenberg , Wagener - und

) üntcrstr . - Ecke.
Die Bauten der Bautischlerei von

Sawahky , Blücherstraße ; Isaak ,
Kui +ürstendamm 80 ; Schuscheck , Wie -
land - u. Niebuhrstraßeu - Eckc ; Pcisch .
Schöneberg , Marlin Lutherstraße Ecke
Barbarossastraße ; Thomson , Nieder -
Schöneweidc , Berliucrswasze .

Die Bauten der Tischlerei Metz .
Urbanstr . 102 ; Bau Hollmann , Wil »
mersdors , Kaiser - Allee 16 ; Bau
Bändel , Bennigsenstraße : Bau Stör
und Bau Alexander , Babelsberger ,
straße ; Babclsbcrgcrstr . 13 in Wilmers -
darf ; Bau Btatting , Rixdors . Herfurth .
straße . Die Ortsverwaltung .
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